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Nachdem wochenlang die Lage in Belgisch-
Kongo die Titelseiten der beligischen und in­
ternationalen Presse gefüllt hatte, ist seit 
einer Woche der Bergarbeiterstreik in der 
Borinage in den Vordergrund getreten. 

Der belgische Bergbau macht, wie dies 
auch in anderen europäischen Ländern der 
Fall ist, eine schwere Krisenzeit mit. Indu­
strie und Eisenbahnen stellen sich immer 
mehr auf das billigere u. praktischere Heiz­
öl um. So kommt es, daß die Haldenbestän­
de in unserem Lande, aber auch in Deutsch­
land und anderen Ländern, besorgniserre­
gende Formen annehmen. Hinzu kommt, 
daß die derzeitige wirtschaftliche Rezession 
eine gewisse Verlangsamung der industriel­
len Tätigkeit mit sich bringt, was sich eben­
falls durch einen geringeren Kohleverbrauch 
bemerkbar macht. 

Diese an sich schon alarmierende Lage 
wird im Kohlenbecken der Borinage durch 
dieUnrentabilität mehrererZechen noch ver­
schärft. Seit Inkrafttreten der Montanunion 
wurde im Einvernehmen mit dieser Institu­
tion eine Anzahl von Maßnahmen ergriffen. 
Zußädtsf. wurde «eine Ausgleichsklasse ge­
schaffen, in die alle mit Ueberschuß arbei­
tenden Zechen einen Teil ihres Gewinns ab­
führen mußten und aus der die unrentablen 
Kohlengruben einen Zuschuß erhielten, so-
daß es allen möglich war, zu denselben Prei­
sen zu liefern. Diese Maßnahmen wurden 
auf internationaler Ebene angewandt. 
Gleichzeitung aber verpflichtete sich der bel­
gische Staat, die unrentablen Zechen zu mo­
dernisieren und .sie dadurch konkurrenzfä­
higer zu machen. Hierbei muß bemerkt wer­
den, daß die Zechen der Borinage zwar eine 
sehr gute Kohle liefern, diese aber aus 
Tiefen von über 1 000 Metern an die Ober­
fläche fördern müssen. Diese, aus dem vori­
gen Jahrhundert stammenden Bergwerke 
sind veraltet. Nicht nur die Förderung ist 
ungünstig und kostspielig, sondern auch die 
Sicherungsbedingungen wurden sehr unge­
nügend, wie die Katastrophe von Marcineile 
vor zwei Jahren plötzlich der Oef f entlichkeit 
vor führte. 

Das zweite Stadium, welches genau wie 
das erste, zur Vorbereitung für den am 1. Ja­
nuar 1859 inkrafttretenden Gemeinsamen 
Markte diente, sah die Schließung einer Rei-

i he von unrentablen Zechen vor. Während 
weitere Staatssubsidien dem belgischen 
Kohlebergbau helfen sollten, erfolgten noch 

] unter der Regierimg Van Acker die ersten 
Schließungen. Diese betrafen zunächst nur 

[wenig Arbeiter. 

Nunmehr aber beschloß die neue Regie-
jrung, im Rahmen eines weitgehenden Sa-
Inierungsplanes der gesamten Wirtschaft, 
1 und im Einvernehmen mit der Hohen Behör-
jde für Kohle und Stahl, weitere Zechen zu 
schließen. Außerdem wurden die Staatszu-
schüsse die bisher rund 6 Milliarden Fr. be­
trugen, gekürzt. Andererseits arbeitete die 

[Regierung einen Plan für den industriellen 
Umbau der Borinage aus, um den durch die 

[Schließung der Bergwerke frei gewordenen 
[Arbeitskräften eine neue Beschäftigung zu 
sichern, aber auch, um aus den zum Teil un­
rentablen gewordenen Kohlenbergbau der 

[Borinage durch andere Industrien zu erset­
zen. Man hofft klez auf die Investierung er­

heblicher amerikanischer Kapitalisn. 

Das Problem der Borinage ist kein rein 
(belgisches, wenn es auch in erster Linie die 
[belgische Wirtschaft und die belgischen Ar-

erter und Angestellten angeht. Die Regie­
rung kann nicht von sich aus Maßnahmen 

l ' ^ i f e n , ohne die Zustimmung der Hohen 
|Behörde.Diese a b e r gestattet nur dieZuwen-
Wung von begrenzten Staatszuschüssen, die 
aber nicht ausreichen würden. Die Re-

[ »erung hatte daher am Dienstag eine Zu-
K^nenkunft mit den führenden Persön-
PHBkeiten der Hohen Behörde. Belgien ver­
fangt die Proklamierung des „Krisenzustan­
d s . Dieser in den Statuten der Montanuni­
on testumrissene Zustand, würde eine Be­

schneidung der Einfuhrkontingente ermög­
lichen, zumal für die amerikanische Kohle, 
die immer noch zu den schärfsten Konkur­
renten zählt. Mit einer solchen Kontingen­
tierung wären wohl Belgien und auch 
Deutschland sicher einverstanden, während 
andere Mitgliedstaaten, wie Frankreich, das 
keine so erhebliche Haldenbestände auf­
weist, und Italien, das keineKohlenvorkom-
men besitzt und somit dort einkaufen will, 
wo die Preise am günstigsten liegen, nichts 
von einer Kontingentieirung wissen wollen. 

Die Lage ist also, rein wirtschaftlich gese­
hen, für Belgien sehr ernst und man muß 
die nächste Sitzung des Ministerrates der 
Montanunion, die am 3. März stattfinden 
soll, abwarten, bis man Rückschlüsse auf die 
Weiterentwicklung ziehen kann. 

Verständlicherweise wollen aber die Ar­
beiter und Angestellten nicht eine so unge­
wisse Zukunft in Kauf nehmen. Der zu­
nächst spontane Streik in der Borinage 
dehnt sich auf die anderen Kohlengebiete 
des Zentrums und Charlerois, sowie das 
Lütticher Becken aus. Diese Ausdehnung 
wurde von der sozialistischen Gewerkschaft 
betrieben und erreicht, während die christ­
lichen Gewerkschaften gegen eine Ausdeh-
ung und Verallgemeinerung des Streiks 
sind, weil diese der Wirtschaft des Landes 
zu sehr schaden würde. So wurde auch die 
Streikorder im limburgischen Becken nicht 
befolgt. Immerhin streiken nunmehr 100000 
Bergleute und Angestellte. Trotz dieser gro­
ßen Ausdehnung gab es bisher keine schwe­
ren Zwischenfälle und es scheint, als ob die 
Gewerkschaften die anfangs spontane 
Streikbewegung nunmehr fest in der Hand 
hätten. 

Eskam zu Massenkundgebungen und zu 
einer heftigen Debatte im Parlament. Hier 
wurde seitens mehrerer Abgeordneter die 
Ansicht geäußert, die Vernachlässigung der 
Kohle als Heiz- und Antriebskraft sei nur 
vorübergehend und man könne daher nicht 
einfach den Bodenreichtum der Borinage 
verkommen lassen, zumal der Staat Milliar­
den für die Modernisierung der Bergwer­
ke ausgeworfen habe. Diese Bergwerke sei­
en fast soweit, daß sie konkurrieren könn­
ten und bei einer Schließung hätte der Staat 
das ganze Geld unnütz ausgegeben. 

Den Vorschlag der Regierung, den Berg­
leuten bis zu ihrer erfolgten Umschulung 
Staatszuwendungen zukommen zu lassen, 
wiesen diese mit Entrüstung zurück. Sic 
wollen Kumpels bleiben. 

Am Freitag nachmittag soll eine, Zusam­
menkunft zwischen den Gewerkschaften 
den Grubengesellschaften und Vertretern 
der Regierung stattfindende Gewerkschaf­
ten verlangen die Bildung einer einzigen 
Gesellschaft pro Kohlenbecken und die spä­
tere Nationalisierung, wenn auch die christ­

lichen Gewerkschaften unter Nationalisie­
rung etwas anderes verstehen als die Sozi­
alisten. 

Inzwischen geht der Streik weiter und es 
besteht die Gefahr, daß sich noch andere 
Wirtschaftssektoren daran beteiligen wer­
den. 

Nach der Interpellation in der Kammer, 
wovon bereits oben die Rede war, stellte 
die Regierung die Vertrauensfrage. Voraus­
gegangen war eine neunstündige Debatte, 
während derer manches harte Wort gesagt 
aber auch mehrere Vermittlungsvorschläge 
gemacht wurden. Wirtschaftsminister Van 
der Schueren erklärte, man habe nie vorge­
habt, noch in diesem Jahr 7000 Bergarbei­
terstellen zu beseitigen und der Nationalrat 
für die Kohlengruben werde sich nicht vor 
dem 31. Mai zu der beabsichtigten Schlie­
ßung mehrerer Zechen äußern. 

Ihrerseits wird die Montanunion dem­
nächst Stellung nehmen und die Produk­
tionskontingente festsetzen. Dies würde 
dazu führen, daß die Feierschichten auf alle 
Zechen der Mitgliederländer verteilt wür­
den, was für den belgischen Kohlenbergbau 
eine erhebliche Erleichterung mit sich brin­
gen würde. 

L O N D O N 
Am Donnerstag ist, nachdem Erzbischof 

Makarios lange Schwierigkeiten gemacht 
hatte, doch noch eine offizielle Einigung 
über die Zypernfrage erfolgt. Zypern wird 
damit unabhängige Republik, der ein grie-
chisch-zypriotischerPräsident vorsteht, wäh­
rend der Vizepräsident türkisch-zypriotisch 
sein wird. Alle Beteiligten, die Regierungen 
Londons, Athens und Ankaras, sowie die 
Vertreter der griechischen und türkischen 
Bevölkerungen Zyperns waren sich darüber 
einig. Schwierigkeiten bestanden nur bezüg­
lich der Beibehaltung der britischen Stütz­
punkte, worüber es auch schließlich zu einer 
Einigung kam und bezüglich der Beteiligung 
der Volksgruppen an der Regierung. Hier 
war vorgeschlagen worden, ein Verhältnis 
von 7 zu 3 (sieben Griechen für 3 Türken) 
anzunehmen. Makarios verlangte jedoch 
acht griechisch-zypriotische Vertreter. Die 
Beteiligten waren sich schließlich einig ge­
worden, ihren Vorschlag gegen die Meinung 
des Erzbisdiofs durchzusetzen, was wahr­
scheinlich zu erneuten Blutvergießen geführt 
hätte, als schließlich der Erzbischof doch 
noch nachgab. 

Die Aufständischen haben ihre Tätigkeit 
eingestellt und es wurde ihnen und ihres 
Anführern an der Spitze Grivas, Straffrei­
heit zugesichert. Der Rückkehr des vor drei 
Jahren verbannten Erzbischofs Makarios 
nach Zypern steht nun nichts mehr im Wege 
und man erwartet einen triumphalen Emp­
fang. R. G. 

E i s e n h o w e r a n t w o r t e t C h r u s c h t s c h o w 
Der amerikanische Präsident nimmtStellung zu Chruschtschows Brandrede: Der Westen 
wird keine Gewalt anwenden ,aber alle seine Redite werden verteidigt werden. Die 
Attacken des Kremlchefs verschärften erneut die internationale Spannung 

WASHINGTON. Der Westen werde keine 
der ihm obliegenden Pflichten bei der Ver­
waltung Berlins aufgeben. Sollte Gewalt an­
gewendet werden, dann von den Sowjets 
und nicht vom Westen, der jedoch mit ge­
eigneten Mitteln auf jedes Hindernis reagie­
ren werde, das den freien Zugang nach Ber­
lin behindern sollte. Dies führte Präsident 
Eisenhower während seiner Pressekonfe­
renz aus. Er wies auf die ständige Verhand­
lungsbereitschaft des Westens über das 
gesamte deutsche Problem hin. Der Westen 
bringt jeder allseitig annehmbaren Regelung 
Sympathie entgegen und wolle kein Regime 
einsetzen, welches von der UdSSR zu Recht 
als eine Bedrohung ihrer Grenzen angese­
hen werden könnte. Der Westen suche dia 
Grundlagen für einen gerechten Frieden. 
Dieses Ziel sei erst erreichbar, wenn beide 
Seiten eine vernünftige Lösung für die sich 

stellenden Fragen gefunden hätten. Bis da­
hin, müßte der Westen fest bleiben, aber 
die Hand zum Aussfrecken zur anderen Sei­
te bereit haben, falls der entsprechende Au­
genblick gekommen sein sollte. 

Im diplomatischen Terminkalender, sag­
te Eisenhower andererseits, werde infolge 
der Erkrankung von Staatssekretär Dulles 
keine Veränderung eintreten. 

John Foster Dulles werde solange als 
Staatssekretär im Amt bleiben wie er nadi 
seiner eigenen Einschätzung zur Ausübung 
seiner Funktion und Pflichten imstande sei. 

Pierre Rydcmans gestorben 
BRÜSSEL. Mittwoch nachmittag verschied 
in Brüssel Pierre Rydcmans, 1891 in Ant­
werpen geboren, langjähriger Generalgou­
verneur im Kongo. 

Keine Zensur gegen MacMillan ? 
MOSKAU. Etwa hundert Auslandskorresr 
pondenten werden aus Anlaß des Besuches 
von Harold MacMillan in Moskau erwartet 
Man glaubt, daß während dieses Besuches 
die Zensur aufgehoben werden wird, zumin­
dest was die Tätigkeit des britischen Mini­
sterpräsidenten anbelangt. Mac Millan wird 
voraussichtlich Leningrad, Kiew und viel­
leicht noch andere Städte der Sowjetunion 
besuchen und vielleicht in Leningrad den so­
wjetischen Atom-Eisbrecher besichtigen. 

Dulles wird mit X-Strahlen 
behandelt 

WASHINGTON. Der an Krebs erkrankte 
amerikanische Staatssekretär Foster Dulles 
wird nach dem Gesundheitsbulletin ab 20. 
Februar einer Behandlung mit X-Strahlen 
unterzogen werden. 

Dem Gesundheitsbericht zufolge hat der 
Staatssekretär eine ruhige Nacht verbracht. 
Er unterhielt sich in einem kurzen Telefon* 
gespräch mit seinem Piivatsekretär über die 
internationale Lage in ihrer Gesamtheit. 

Willy Brandt in Tokio 
T O K I O . Aus den Vereinigten Staaten kom­
mend, traf der regierende Bürgermeister 1 

von Westberlin, Willy Brandt, in Tokio ein, 
wo er drei Tage bleibt. Heute wird er eine 
Besprechung r»?* Premierminister Nobusuke 
Kiscfoi fühwwa wmd dann vom Kaiser emp­
fangen werden. 

Verschärfung der sowjetisch» 
iranischen Krise erwartet 

T E H E R A N . In politischen Kreisen der per­
sischen Hauptstadt wird nach den Angriffen 
Chrustschows gegen den Schah eine baldige 
Verschärfung der Krise zwischen der UdSSR 
und dem Iran erwartet, die durch das Schei­
tern der kürzlich sowjetisch-iranischen Ver« 
handlungen ausgelöst wurde. 

In den der Regierung nahestehenden 
Kreisen wird angenommen daß die Regie­
rung sich möglicherweise nicht damit zufrie­
dengeben wird, an Moskau einen energi­
schen Protest zu richten, sondern konkrete 
Gegenmaßnahmen durchführen könnte. 

Die Erklärungen Chruschtschows, so wird 
unterstrichen, waren ein flagranter Eingriff 
in die inneren Angelegenheiten des Iran so­
weit der sowjetische Ministerpräsident über 
die politische Lage des Irans urteilte und er­
munterten das iranische Volk zumAufstand. 

Tmt m M i i , « ' s " 

in Constantine 
CONSTANTINE. In panischen Schrecken 
versetzte eine Terroristengruppe die Be«j 
wohner des Residenzviertels Bei Air in der 
Vorstadt von Constantine. Die in die Stadt 
eingeschlichenen Terroristen teilten sich in 
drei Gruppen auf und schössen mit Maschi­
nenpistolen blindlings um sich. Ein zur Stadt 
abfahrbereiter Autobus war ihre erste Ziel­
scheibe: der Fahrer und sein Begleiter — alle 
beide Mohammedaner wurden getroffen 
und leicht verletzt. Eine zweite Gruppe mäh­
te fünf Personen nieder, darunter ein Poli-
zeinspektor und ein Polizist. Drei der Ver­
letzten mußten mit Bauchschüssen eiligst ins 
Krankenhaus gebracht werden. Die dritte 
Gruppe feuerte gleichzeitig mehrere Garben 
ab, die zum Glück niemand trafen. Der Feu­
erüberfall dauerte knapp drei Minuten. 
Nach vollbrachter Tat flüchteten die Terro­
risten querfeldein während das gesamte 
Viertel von der Polizei abgeriegelt wurde. 

Mexiko=Reise Eisenhowers 
WASHINGTON. Präsident Eisenhower 
flog in seinem Privatflugzeug nach Austin 
(Texas) ab, wo er die Nacht verbrachte, um 
nach Mexiko weiterzufliegen, wo er sich mit 
Staatspräsident Adolfo Lopes Mateos tref­
fen soll. Das erste Treffen der beidenStaats-
oberhäupter findet in Acapulco, an Bord der 
Jacht des mexikanischen Präsidenten statt. 
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Sitzung cees Gsosinderates v.Thommen 
T H O M M E N . Vollzählig k a m der Gamein­
derat v o n T h o m h i e n am vergangenen 
Dienslag um 2 U h r nachmittags unter dem 
V o r s i t z von Bürgermeister L inner tz zu ei­
ner of fen Iiichen Sitzung" zusammen. Das 
P r o t o k o l l führte Gemeindesekretär Kar t ­
häuser. Nach Vor lesung der Tagesordnung 
erledigt . • " • 

1 . A n t r a g auf Anschluß an das Wasser-
lei tungsnetz . . . 

Dem A n t r a g des H e r r n R i d i a r d y aus 
Oudler w i r d unter den geltenden Bedin­
gungen stattgegeben. 

2. A n t r a g au» Anlage v o n Rinnste inen 
Mehrere E i n w o h n e r v o n Braunlauf ber 

antragen die Anlage von Rinnsteinen, u m 
einen besseren A b f l u s s des Wassers zu 
gewährleisten. Auch diesem A n t r a g w i r d 
stattgegeben. 

3. Budget 1959 der Ki rchenfabr ik C r o m -
bach-Weisten 

Das v o m Kirchenfabr iksrat genehmigte 
Budget schließt i n Einnahmen w i e i n A u s ­
gaben m i t einem Betrag von 91.546 Fr. ab. 
Vorgesehen ist ei nGemeindezuschuß v o n 
16.912 Fr. Dieser Haushal tsplan w i r d n u n ­
mehr v o m Gemeinderat genehmigt. 

4. A n t r a g der Gemeinde Trois-Ponts 

'Dem Gemeindorat l iegt ein Schreiben 
der Gemeinde T r o i s - P o n t s . v o r , i n dem 
vorgeschlagen w i r d , die Gemeinde solle 
einen Vertreter für eine Vere in igung er-
n'en, die gegen die A u f h e b u n g v o n Eisen­
bahnl in ien protest ieren sol l , H e r r Michel 
Neissen w i r d zum Vertre ter bes t immt. 

5. Anschaffung eines Ladegerätes 

I n der vorher igen Sitzung w a r be­
schlossen w o r d e n , Preise für die Anschaf­
fung eines Ladegerätes e inzuholen. Diese 
l iegen nunmehr vor und der Genieinderat 
beschließt ein Ladegerät Hanomag anzu­
schauen. Entgegen des vorher igen Be­
schlusses sol l der Rüumer der Gemeinde 
i n Zahlung gegeben w e r d e n . 

6. Forst- u n d KuUurpläne 1959 

. A u d i dieser P u n k t w a r zwecks Rück­
sprache m i t der F o r s t v e r w a l t u n g i n der 
letzton Sitzung vertagt w o r d e n . Da dies 
erfolgt ist, w i r d der Forst- u n d K u l t u r ­
p lan nunmehr genehmigt. Er sieht Ausga­
ben i n Höhe v o n 427.0ÜÜ Fr. Vor. 

H i e r n a d i sdiloß der Bürgermeister die 
öffentliche Sitzung. 

Gejweinderafcssitzung in Elsenborn 
ELSENBORN. Unter dem Vors i tz vonBür-
germeister W e y r i a n d k a m der Gemeinde- ' 
rat v o n Elsenborn am Donnerstag n a d i -
m i t t a g u m 1,30 zu einer öffentlidien Sit­
zung zusammen. A n w e s e n d w a r e n alle 
Ratsherren m i t Ausnahme der H e r r e n 
Kl inges u n d Gentges. Gemeindesekretär . 
W e y n a n d führte das P r o t o k o l l . Nach Vor ­
lesung d e r - P r o i o k o l I e d e r beiden letzten 
Sitzungen wurrjerj, ,folgend,?, *J»nkjb5 „ d ^ f j 
Tagesordnung" er ledigt . ' V 

- Vßütii 
1. Festlegung eines e n d g ü l t i g e * A r b e i t s ­

programmes für Wegebau u n d Verbesse­
r u n g des Wasserleitungsaelzes i m Be­
tr iebs jahr 1959 

Es w i r d beschlossen, die Straße imSied-
lungsgelände Griedeck ganz ins tand zu 
setzen. Die genauen Kosten s ind noch 
nicht errechnet w o r d e n , könnten aber bis 
z u einer. M i l l i o n Fr. betragen. Der Staat 
leistet 80 Prozent Subsidien^zu dieseriAr-
bei ten. Es w i r d beschlossen, die A r b e i t s ­
losen i m Rahmen der durch die neuen 

& 
gesetzlichen Best immungen gegebenen 
Möglidikeiten bei diesen A r b e i t e n einzu­
setzen. 

Wegeausbesserungen u n d - e r w e i t e r u n -
gen w u r d e n ebenfalls besdilossen. Sie f a l ­
l en unter das K a p i t a l der Kriegsschäden­
v e r w e r t u n g . Der Rat setzte alsdann die 
Entsdiäd.igung der Anl ieger für die zu er­
w e i t e r n d e n . Straßen auf 25 Fr. pro qm 

Das Wasser le i tungspro jekt i n der Sek-
,.'ík>n.J^gn.born.,wurde vertagt . _-. 

W i e der Rat w e i t e r beschloss, w e r d e n 
i n N i d r u m d r e i Sdiieber angebracht, meh­
rere Teilstücke w e r d e n verlegt . 

DerRat genehmigte alsdann einen A n ­
trag auf Anschluß an das Wasserlei tungs­
netz i n L e y k a u l . 

2. Genehmigung der iert iggestelRenForst-
k u i t u r a r b s i ten. Kostenanschläge, — A n t r a g 
auf L i q u i d i e r u n g der Staatsbeihi l fen. 

Folgende A r b e i t e n w e r d e n genehmigt u. 
es w j f d beschlossen, die Auszahlung der 
Subsidien zu beantragen. 

Wegearbei ten i n E lsenborn : 88.548 Fr. 
Wegearbei ten i n N i d r u m : 51.297 Fr. 
A n p f l a n z u n g e n v o n Oedland i n N i d r u m 
30.911 Fr. 
A n p f l a n z u n g e n am Grünkloster auf Kos­
ten der Gesamtgemeinde: 101.560 Fr. 
A n p f l a n z u n g e n für die Gesamtgemeinde: 
54.507 Fr. 

3. Straßenbeschilderung i n Ausführung 
der al lgemeinen Best immungen über die 
V e r k e h r s o r d n u n g — B i l d u n g eines A u s ­
schusses. ' 

Die Besdi i lderung so l l i m Einverneh­
men m i t der K a m m a n d a n t u r des Lagers 
Elsenborn erfolgen. Es w i r d eine K o m ­
miss ion gebildet , der seitens der Gemein­
de folgende H e r r e n angehören: die Rats­
herren Heck u n d Gentges, der Feldhüter 
u n d die z w e i Wegewärter . 

4. V e r k a u f v o n Kriegsschädenobligationen 
— Beschlußfassung • 

Der V e r k a u f w u r d e bereits früher be­
sdilossen. Das V e r f a h r e n de commodo u . 
i n c o m m o d o w u r d e durdigeführt u n d hat 
zu keinen Besdiwerden geführt. Der Ver­
kauf k a n n also getätigt w e r d e n u n d der 
Erlös so l l zum Bau b i l l i g e r W o h n u n g e n 
Verwendung ' f inden . ' 

5. Schreiben des H e r r n Forst ingenieurs 
betre f fend die Fischerei i n der k le inenRur 
und i m Altscheidebach am grünen Kloster 

A u f A n t r a g des Forst ingenieurs er te i l t 
der Gemeinderat den Forstbeamten die 
Er laubnis i n diesen Gewässern zu f i ­
schen. 

6. A n f r a g verschiedener L a n d w i r t e aus 
N i d r u m zwecks Anlage v o n Viehtränken 

Die Ratsherren genehmigen die acht 
vorl iegenden Anträge. 

7. A n t r a g v o n Lorenz N o e l , N i d r u m , auf 
Erneuerung seines Wasserlei tungsan­
schlusses. 

A u d i dieser A n t r a g w i r d unten den 
üblidien Bedingungen genehmigt. 

8. Anträge auf Gemeinderecht 

Vier Anträge l iegen vor . Sie w e r d e n a l ­
le genehmigt. Jeder muß die üblidie Ge­
bühr v o n 100 Fr. zahlen. Es handel t sich 
u m die Antragss te i ler : Leo Piront-Heck, 
N i d r u m , R. Paulus-Henzy. Küdielscheid, 
Robert M a l v a u x , L e y k a u l u n d Carlo Sa-
nadel lo , Küchelschcid. 

9. A n t r a g auf Anlage einerViehträi ike v o n 
Joseph H a n n , IU*< .'.1 

Dem A n t r a g w i r d stattgegeben. 

10. A E t r a g des H e r r n Hauptmanns Permi-
ganau, La^er Elseaborn, auf Anpachtung 
eines Raumes i n de? Knabenschule E l ­
senborn, zwecks Unters e i ung seine Mö 
bei 

Gegen Z a h l u n g einer m o n a t l i d i e n Miete 
v o n 150 Fr. w i r d der A n t r a g genehmigt. 

11. Anträge auf Kirmesplätze 

V i e r Schausteller u n d eine Fritüre er­
hal ten die Genehmigung. 

12. Verschiedene Anträge u n d Be ih i l fen 

Folgende Be ih i l fen w e r d e n genehmigt-
Für die Opfer der Grubenkatastrophe v o - i 
Z i d i e n : 2000 Fr. für das Z e n t r u m für 
Krebskranke i n V e r v i e r s : 2.500 Fr.; zu­
gunsten von W a r l a n d - T h u n u s , E lsenborn: 
100 Fr. 

13. Verschiedenes u n d M i t t e i l u n g e n 

Z w e i Forstkulturpläne am Grünkloster 
w u r d e n genehmigt (Anpf lanzungen für 
66.780 bzw. 53.760 Fr.) . 

Für A n p f l a n z u n g e n i n Rohrbusdi-Grü-
nes Klos tervenn l iegt e in Kostenvorschlag 
v o n 93.600 Fr. vor . Der Punkt w i r d ver­
tagt. 

Laut Abrechnung des Unternehmers De-
thier bel iefen s i d i die Kosten der Ins tand­
setzung einer durch Militärfahrzeuge be­
schädigten Straße auf 550.764 Fr. H i e r v o n 
trägt das V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r i u m 
424.690 Fr. Der Rat erklärt sich m i t der 
Abrechnung einverstanden. 

Nach k n a p p zweistündiger Si tzung 
schloss der Bürgermeister die öffentl idie 
Si tzung. 

i 

Sitzung des Gemeinderates 
Lommersweiler 

BREITFELD. Der Gemeinderat v o n L o m ­
merswei ler k o m m t am nächsten M i t t w o c h 
dem 25. Februar 1959 u m 13 U h r i m Ge­
meindehause zu B r e i t f e l d zu einer öffent­
l i d i e n Sitzung zusammen. 

ige 

Verkehr stmiall 
e.'s c . pc z eia'lrers 

R O C I S I1ATH. Ü'JT hiesige H e r r Mart ini 
R. fuhr mit S L ' : c I rc l iweren Lastwagei 
am C;: ~ ft-.c' I l r - j : l d l d i t e n N s l 
bei auf der r k l en S 'aSe i n RQ.[ 

bermont gegen zwei dor t parkende Per-| 
spnenwagen, Beide Flow w u r d e n erheblidi| 
b'escfiadfgt. 

SSji'ilirige in St.Vith 
S T . V I ' i H . A m kommenden M o n t a g wird! 
Frau A n n a M a r i a Hi lgers ; geboreneVöuin 
S3 Jahre al t . Sehr rüstig und geistig nodi 
sehr m o b i l , l iest Frau Hi lders a u d i jeizll 
noch ohne Br iüe tagtü'^ , ' ; die Zeitung! 
str ickt u n d geht anderen BesdiüfUgungd| 
i m Haushal t nach. Fast jeden Tag sieht 
man sie bei einem k le inen Spaziergang 

M i t den besten Glückwünschen vcrbin-l 
den w i r u n d alle die sie kennen den! 
W u n s d i , daß sie noch lange glücklich undl 
i n bester körperl idier u n d geistiger VerJ 
fassung i h r e n Lebensabend geniessen möj 

Vieh-, Schweine- und 
Krammarkt in St.Vith 

l j ähr ige Rinder : 4.000 bis 6.000 frs , 2jäh-| 
r ige R inder : 7.000 bis 9.000, Tragende Kü-I 
he:10.000 bis 13.000, Masskühe : 5.030 bis! 
8.000, 2 jährige O d i s e n : 6.000 bis 8.Ö00 Ft,[ 
S d i w e i n e : 6 W o d i e n alt 550 bis 600 FiJ 
7-8 Wochen a l t 650 bis 700 Fr. . Läufer! 
900 bis 950 Fr. 
A u f g e t r i e b e n w a r e n : R i n d v i e h : 22G StüdJ 
Schweine 130 Stück. M a r k t g a n g : schledit| 

Nächster M a r k t : am 17. März 1959. 

in 2 er 
Zu unseren Bildern auf Seite 7 

Der Pfarrbereich v o n Burg-Reuland ist 
recht ausgedehnt. Es gehören dazu außer 
Reuland unten i m Tale der U l f noch auf 
der einen Seite die Höhenorte A l s t e r u . 
Bracht u n d auf der anderen Seite Läsdieid 
und W e w e l e r . Früher w a r die Pfarre noch 

-umfangreicher. Seit einem Jahre w i r k t 
hier , segensreich u n d allseits beliebt, der 
Hochw. H e r r Pfarrer Niko laus Scheiff. 

Reuland w a r bis zum Ende des alten 
Regimes der Sitz einer besonderen H e r r ­
schaft u n d b e w a h r t noch manche E r i n ­
nerungszeichen aus der Vergangenheit . 
•Daneben aber genoß das hochgelegene 
W e w e l e r eine Ze i t lang gleiches Ansehen 
u n d fast gleiche Bedeutung. Die H e r r e n 
von Manderscheid besaßen i n W e w e l e r 
einen Hof , der später an die H e r r e n v o n 
Monügny (aus Fontaine bei D i j o n i n Bur­
gund stammend u n d zuletzt i n Bracht an­
sässig) überging. Die früheren Pfarrer 
nnnn.en s i d i teils nach Reuland teils nach 
W e w e l e r . 

U n d merkwürdig, während der Pfarr­
gottesdienst natürlich i n Burgreuland 
s ta t t f indet u n d es i n W e w e l e r n u r n o d i 
an einigen bes t immten Tagen, so amFest-

tage des he i l igen Wendel inus , des Pal 
trons der Sdiäfer , einen Gottesdienst gibt! 
bef indet sich der Fr iedhof für alle PfarrJ 
angehörigen nach w i e v o r n o d i immer all 
der altehrwürdigen W e w e l e r K i r d i e , undl 
ein W a l d v o n Steiukreuzen empfängt dem 
Besucher, w e n n er sich z u m Gotteshaiiil 
begibt . Die Umgebung der K i r d i e , wirklidJ 
malerisch auf der Höhe gelegen, gewähr! 
uns einen prächtigen w e i t e n Blick i n da« 
zerklüftete Talgelände am Zusammenflusf 
se v o n Our u n d U l f . Der T u r m der Kirche| 
noch r o m a n i s d i e n Sti ls u n d w o h l aus i 
ältesten A n l a g e s tammend, zeigt uns iitl 
M a u e r w e r k die ursprünglichen rundbogil 
gen Schallfenster. Das Innere der Kirchel 
m i t e inem schweren m i t t l e r e n Strebepfeil 
ler hat noch manches v o n der alten Aus! 
s tat tung b e w a h r t (Al tar , Chorstühle.Koml 
m u n i o n b a n k , Kanzel u . a.) Bemerkens! 
w e r t ist auch die alte Wandtäfelung. Aal 
m a n d i e n Grabsteinen lesen w i r die Nal 
men der alten Adelsgeschlechter, diel 
einst i n Burgreuland i h r e n W o h n s i t z hall 
ten u n d sich späterhin dann i n klimatisdl 
besser gelegenen Landstr ichen dauerni| 
angesiedelt haben. 

It.Vitfi Z u j 
Trauerspiel 
Fortsetzung 

3. Szem 
.aertes is t z u r Abre ise 
[tet und n i m m t A b s d i 
Ichwester O p h e l i a . Er ] 
JLiebesgetändel" nicht < 
|a sein hoher Rang i h n 
ie als G a t t i n heimzufül 
tuß sich nach dem W o 
ichten. Deshalb so l l sii 
|ur so w e i t glauben, als 
»Igen können. Gar leich 

[es jungen Mädchen gel 

V e r s ä u m e n S i e 

l i e G e l e g e n h e 

» i c h z u w e r d e i 

für einige F r j 

Kaufen Sie sofor t c 

Ziehung des 3. Ahse 

Soaa ta j , 1 . März 

Losanlei 
für die Weitaus 

I V i t h . Bei der 71. Z ieh 
Die für die Wel tauss te i l 
fgende Gewinne heraus 

Nummer 317.579 1 
Nummer 109.927 
Nr. 549.882 u N r . 926/ 

Die anderen Obl igat ion 
Gruppen w e r d e n m i t 

mickgezahlt: 317.501 bis 
110.G00, 5<:ja01 bis 54! 

| 92S200 

' r a r - " y!s!:Ksd»e 
JVH'i-J. |_,;e nächste K( 
Ig findet statt, am M I ' 
F e b r u a r lZüä, v o n 10.0 
jistaut, Iu is t raße . 

Dr Grai 

D e r G e m s j ä g e r 

Roman v . O t f r i e d v o n H a n s t e i n 

C o p y r i g h t b y : A u g u s t i n Sieber ' 
L i t . V e r l a g : „Der Ze i tungsroman" 
E b e r b a c h am Neckar (Baden) 

2. Fortsetzung 

Er schrie i n die Tiefe h inab . Es wäre ja 
möglich; daß der Körper i r g e n d w o hängen 
geblieben, daß der Jäger noch lebte ! 

Nichts ! A l l e s s t i l l u n d s t u m m . Er stand 
auf. Was nun? Dem Mörder nach? 

Er spähte umher — T r i t t e . w a r e n i m 
Schnee, aber jetzt hatte es begonnen, l e i ­
se zu schneien. Sudicn n a d i dem Mörder 
w a r zwecklos, f n M i n u t e n w a r e n diese 
Spuren v e r w e h t , u n d — seine erste Pfl icht 
galt dem Kameraden - erst mußte man 
versuchen, Infanger zu f i n d e n . 

Er t ra t n o d i e i n m a l zu der toten Gem­
se, konnte sie n i d i t mi tnehmen, w e i l sie 
seinen schnellen Abst ieg gehemmt hätte, 
aber er, nahm das. Gehörn als Beweis, 
Thomas Infangers , Mütze u n d Xaver 
Kernbachers Gewehr. D a n n schritt er, so 
rasch 'er konnte , w i e d e r talab. W e n n er 
sich eilte, konnte er über Sassal Masone 
noch A l p G r u m erreichen, v p m Bahnhof 
i n aller Morgenfrühe die Behörde i n Pon-
tresina verständigen u n d sdi leunigst aus­
senden, u m n a d i Infanger i n den Bergen 
z u suchen. 

Er s d i r i t t e i l ig zu T a l . ' 
Xaver hatte auf seiner w i l d e n Flucht 

die Pf i f fe gehört, die G i o r i i n die Berg­
nacht ausgesandt hatte . Es w a r n o d i keine 
Ueberlegung i n i h m . K e i n Gedanke als 

Angst , Schredien, Grauen, das Gefühl, 
sich retten zu müssen! 

Er stieg bergauf. Versudi te zu überle­
gen. Ueber den Gletsdier des Palü — nach 
I t a l i e n — über die Grenze! 

Eine t iefe Spalte gähnte vor i h m — er 
wagte einen übermenschlidien Sprung, 
g l i t t , f i e l , k r a l l t e sich m i t der H a n d an 
einen morschen, brechenden Zad<en, dann 
hodete er auf einem schmalen Felsband 
dicht unter einer stei len W a n d u n d muß­
te ruhen, u m sein Herz zu beschwidit igen. 

Jetzt fühlte auch er den leise hernie­
derrieselnden Schnee. I n diesem A u g e n -
blidc w a r der Selbsterhaltungstrieb mäch­
tiger i n i h m als die Schläge des Gewis­
sens. 

Esware in ganz schmales Band, an dem 
er H a l t gefunden. Er kannte es, wußte, 
daß es Sidi an der S i e i l w a n d entlangzog 
u n d tastete s i d i vorwärts . Es w a r ein ge­
fährlicher Hang, der n u n vor i h m lag. Re­
gellose Steinbrocken, die v o n der Höhe 
herabgegl i t ten u n d je tzt v o n dem Jung­
schnee überdeckt w a r e n , gaben den Fü­
ßen k a u m H a l t , er rutschte aus, h ie l t sich 
m i t le tztem G r i f f an einer Zacke, aber u n ­
ter i h m w a r das Geröll abgeglit ten, u n d 
je tzt f i n g ein s innverwirrendes Krachen 
u n d Prasseln an. Gewalt ige Blöcke sau­
sten v o n oben herab, der ganzeGeröllfleck 
w a r i n Bewegung geraten, u n d m i t lautem 
Donner f u h r die Steinmasse z u T a l . 

Xaver hockte, K o p f u n d Glieder an den 
Felsen gepreßt u n d wartete , bis derStein-
schlag vorüber. Der Schneefall w u r d e 
d i d i t e r ; obgleich der Tagesanbruch dicht 
bevorstand, w a r es fast ganz d u n k e l . Ein 
Wei lerschre i ten w a r s idierer T o d u n d 
mußte dennoch geschehen. 

N u n w a r das schmale Band v o l l k o m m e n 
v o n Geröll überdeckt, dessen lose Steine 
er überklettern mußte, u n d e in großes 
Stück der Galerie w a r m i t i n die Tiefe ge­
rissen. Lotrecht stieg die S te i lwand empor 

aber drüben etwa sechs Meter v o n i h m 
entfernt , w a r e in sdiwarzer , t ief einge­
kerbter Riß. Konnte er diesen erreichen, 
dann w a r er gerettet. 

Es mußte sein. Er k r a l l t e sich i n den 
Felsen stützte den Fuß auf w i n z i g e V o r ­
sprünge, h i n g f r e i i n der L u f t über grau­
sigen Abgründen.. 

- Er schob sich vorsicht ig auf ganz dün­
ner Leiste vor , streckte die Spitze des 
Fußes gegen eine Kante, k a m i h r nahe -
da brach diese ab, m i t raschem S d i w u n g 
riß er s i d i zurüdc, stöhnte auf u n d h i n g 
w i e d e r bebend an der W a n d . Für den 
Bruchtei l einer Sekunde w u r d e es h e l l , u . 
sein Blick i r r t e i n eine gräßliche Sdilucht, 
i n der Nebel w a l l t e n . Er w a r z u m Letzten 
entsdilossen. Für Sekunden ließ er den 
Zacken los, schwebte f r e i i n der L u f t , 
schnellte seinen jungen, heißen Körper 
den er v o n der todeskalten W a n d gelöst 
hatte, vorwärts . Ganz leise berührte sei­
ne Sohle einen V o r s p u n g seine nadete 
Brust schlug gegen denFelsen, b l i tzschnel l 
g r i f f e n seine Hände nach einem H a l t , 
dann g l i t t sein Körper geborgen i n den 
ret tenden Spalt. Er lag regungslos wäh­
rend der Schneesturm jetzt heranbrauste 
die Flodcen aufst ieben ließ u n d die Feld­
w a n d umtobte . Dann aber-.richtete Xaver 
sich auf. E i n G l u t s t r o m schoß durch seine 
A d e r n . Er w a r g e r e t t e t ! Gerettet ! A l l e s 
hatte er vergessen über der Todesnot die­
ser Sekunden. M i t U r g e w a l t brach das 
Glückgefühl des neu geschenkten Lebens 
i n i h m empor. Es w a r i h m als tanzten 
goldene Schleier vor seinen A u g e n , als 
jubel te i n i h m ein L i e d des herr l ichen 
übermächtigen Lebens. 

So hockte Xaver Kernbacher i n dem 
Spalt, während dieGewal t des v o l l heran­
brausenden Unwet ters sich über dem Pa­
lü e n t l u d . 

Josepha hatte nidi tzuschlafen vermocht 
u n d wußte selbst nicht, w a r u m sie so u n ­

r u h i g w a r . Ehe die Sonne k a m , w a r sie 
aufgestanden u n d schaute i n das U n w e t ­
ter hinaus. Da sah sie einen M a n n e i l ig 
zu T a l steigen. N u n w a r er bei der Hütte 
u n d sah aus w i e e in Schneemann, zer­
rüttelt u n d verwüstet v o m S t u r m . 

„Jessas, der Jager G i o r i ! Hast w e n er 
wischt ?" 

Einen Augenbl ick stand der Grenzjä­
ger s t i l l , sah sie m i t glühenden A u g e n an. 

„Will 's meinen. E in W i l d d i e b hat den 
Thomas Infanger erschossen." 

„Ist das w a h r , Jager ?" 
Daß du's n u r w e i ß t : Der Xaver war ' s . 

Der Infanger hat i h n b e i m W i l d e r n er­
wischt, da hat i h n der Xaver ersdiossen 
u n d i n den A b g r u n d gestürzt. Ich w i l l 
eben A l a r m schlagen." 

„Das ist net w a h r ! " 
„Kennst des Xavers Gewehr net? 

Hat 's f o r t g e w o r f e n auf seiner Flucht, u n d 
das is t des Infangers Mütze. Hast d i r ei­
nen net ten M o r d b u b e n z u m Schatz er­
wählt, Josepha!" 

M i t rasdien Schritten stieg der Jäger 
w e i t e r den W e g abwärts n a d i der A l p 
Grüm. Josepha brach m i t e inem gellenden 
A.ufsdire i zusammen. 

2. 
Es dauert eine geraume W e i l e , bis Xa­

ver Kernbacher seine d u r d i den N a d i t -
marsch u n d die furchtbare A n s t r e n g u n g 
der K l e t t e r e i erschöpften Kräfte sowei t 
wieder i n der Gewal t hatte, daß er seine 
Lage r u h i g zu übersehen vermochte. Selt­
samerweise hatte aber dieser letzte 
K a m p f u m das eigene Dasein u n d seine 
fast an ein W u n d e r streifende Rettung die 
E r i n n e r u n g an das k u r z vorher Ueber-
standene, an die Gemsjagd u n d das Zu­
sammentref fen m i t Thomas I n f s n ; :-r völ­
l i g i n seinem -Gedächtnis ve:lü_c!.L. 

Jetzt w a r er n u r der M a n n , cor r . . : t den 
Bergen zu k ä m m e n gev.'cön'i iz'c. 2o'.::e 
Lage w a r ' durchaus i_ic.it so. . . .„ 

w i e er sie i m ersten Augenblidc empfunl 
den. D e m Schneesturm hatte sich ein Gel 
w i t t e r zugestellt . F lammende Blitze zudJ 
ten auf u n d beleuchteten für Sekunde.! 
den furchtbaren A b g r u n d des Palüglell 
schers, z u dem er i n seiner unüberlegte-! 
Hast emporgestiegen. 

I n hundert fachem Echo hal l te der Don-I 
ner i n den W i n k e l n u n d K a n t e n der Bergt! 
nach. I m m e r w i e d e r mußte er die völlij 
s tei fen u n d nassen Glieder massieren! 
u m n i d i t zu erstarren. 

Endlich l ieß das U n w e t t e r nach, abdl 
die Nacht bl ieb s d i w a r z , u n d unten i i | 
den Tälern w a l l t e n die Nebel . 

Xaver w a r hintenübergesunken. V« 
dem M o r g e n u n d der W i e d e r k e h r guteil 
Wet ters konnte er sich nicht v o n dieset| 
Fleck rühren. Er mußte schlafen, schlafen 
u m kräftig zu w e r d e n , u n d er vermodr-
auch, seine A u g e n zu schließen. 

Dämmerschein lag über der LandsdW 
als er w i e d e r erwachte — erwachte mit i 
n e m furchtbaren Schreck. I m T r a u m wai 
i h m die Er inerung gekommen — er hat» 
Thomas Infanger gesehen, hatte seind 
Schrei gehört u n d n u n — er saß aufred.-] 
horchte m i t gespannten A t e m . — Da 
ganz nahe — ein Stöhnen! E i n Stöhn« 
aus schmerzerfüllter Kehle . 

Xaver faßte sich an den Kopf . 
Mensch? Thomas Infanger? Nicht tot : Hill 
oben? W a h n s i n n — n e i n — alles w a r rulnl 
N u r eine Täuschung seiner Sinne, niditf| 
wei ter . T r a u m ! Phantasie — Herrgott i 
H i m m e l ! Da w a r es wieder -r- diesöj 
sdimerziiche W i m m e r n . Ganz dicht -*| 
i h m , i n derselben Spalte. 

Er saß da, w a r nicht imstande, sich-
rühr'en, hatte Grauen i n den Augen. ^ 
aiics w a r ja v o l l k o m m e n e r Wahnsit 
I l i e r 1;̂  .a.3 ke in Mensch sein. Hier mß 
in d i c j . r entlegenen, nie v o n Tourist*! 
Lz'. - c. i "w ' i . i J . A m wenigsten abert^ 
tp ie oder doch t o d w u n d e Infanger -

p1 stand auf, bebte an 
st hatte er es ganz de 

p e n f u r d i t b a r e n , j a m m 
»ödistens d r e i oder vi< 

entfernt, 

f twa doch ein Mensch? 
mggler - e in W i i d e r e i 

'er tastete sich e in pac 
fts. Es w a r h ier eine Fe 

lang, aber d ; 3 t i e ie Sch 
pgen zog sich u ; . ; . : r alz 
[War ja in W i r k l i c h k e i t 

Ws als ei,;e . . C i 

teesiei-i, U_s L • 
Pen W a n d 1 ^ . 

laier Saum, k a u m u . 
F l t t breit , u n d neben i 

Meter glat t abfa l lend 
[d. 

fnseits dieser Fc lsncre 
ie Ausbudi iu. - .g g e b i i ; 

[Stüde eber.cn « . _ J d 
[Natur so .• L 

K m ü r b t r d •:; ¿ J " G ~ " 
|as Eis c ':.:3 

so [;•, ' 
l u d ; ; i -

] b e E - ? ; v : f . . 
[hat ' • • -.. 

|ei an se:.i c 
susarameri-

J ein le ' j j 
P hob. 
|n Tier -
Innen, c ' j c. 
le id i t eine Vv 
J w a r fast 0 h . _ 
| d d i d i e n , b lu tenden W 
m°pf m i t b l i nden A u a 
l ^ e n . W i e hilfesuchen, 
| r Qual. 

5end e in unglücklidies 
f h l e r I i e r g e b r a c h t , das 

:oan'c 'er i . 
cdie G E ; 

dukatze. I 
" e i l , c 
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: tia;Iters 
liesige Herr M a r t i n 
sdäwcren Lastwagen 
i : ̂  ' vi c'cUienNe-
' sn S 's i n Ro-

[ dort parkende Per-
k w w u r d e n erheblich 

i n S ' S . V i t h 

!en M o n t a g w i r d j 
ilgars, ga horeneVoutz 
is t ig und geistig noch 
au H i l i e r s a u d i jetzt 
igiüj Ica die Zeitung, 
leren Besdiäftigungen 
Fast jeden Tag sieht 
k le inen Spaziergang, 

Hlckwünschen vorbin-
die sie kennen den 

ch lange glücklich und j 
:er und geistiger Ver-
isabend gemessen mö-

iweäne- und 
it in St.Vüh 
)00 bis 6.000 frs, 2jäh- | 
is 9.000, Tragende Kü-
), Masskühe : 5.000 bis 
ien: 6.000 bis 8.Ö00 Fr. 
Hl alt 550 bis 600 Fr; 
0 bis 700 Fr. Läufer: 

1; R i n d v i e h : 226 Stück, 
c. M a r k t g a n g : schlecht, 
am 17. März 1959. 

. Weweler 

Wendel inus , des Pa­
nnen Gottesdienst gibt, | 
Friedhof für alle Pfarr-
i/vie vor n o d i i m m e r an 
1 W e w e l e r K i r d i e , und 
i k r e u z e n empfängt den 
r sich z u m Gotteshaus 
ung der Kirche, wirkl ich 
Höhe gelegen, gewährt 
;en w e i t e n Blick i n das | 
inde am Zusammenflus-
[f. Der T u r m der Kirche, I 
Stils u n d w o h l aus der 

tammend, zeigt uns im | 
-sprünglichen rundbogi-
Das Innere der Kirche ] 

m m i t t l e r e n Strebepfei-
hes v o n der al ten Aus-
(Al tar , Chorstühle,Kom-
zel u . a.) Bemerkens­
alte Wandtäfelung. Auf 
inen lesen w i r die Na-

Adelsgeschlediter, die 1 
n id i h r e n W o h n s i t z hat-
2rhin dann i n klimatisch 

Landstrichen dauernd 

Jt.Vith Zur kommenden Aufführung des 
[rauerspieis „ 
Fortsetzung 

3. Szene 

aertes ist zur Abreise nach Paris gerü-
Itet und nimmt A b s d i i e d v o n seiner 
(chwester Ophelia. Er rät ihr , Hamlets 
Liebesgetändel" nicht ernst zu nehmen, 

fa sein hoher Rang i h m d o d i verwehre , 
|e als Gattin heimzuführen. Seine W a h l 
huß sich nach dem W o h l e des Staates 
Echten. Deshalb sol l sie seinen W o r t e n 
lur so weit glauben, als ihnen auch Taten 
»Igen können. Gar leicht ist die Ehre ei-
les jungen Mädchen gefährdet. Orphe l ia 

V e r s ä u m e n S i e n i c h t 

l i e G e l e g e n h e i t 

l e i c h z u w e r d e n 

für einige Franken 

Kaufen Sie sofort e in Los der 

Ziehung des 3. Abschnitts 1959 

Sonata", 1 . März i n L ierre 

Losanleihe 
I für die Weltausstellung 
|Vith. Bei der 71. Z iehung der Losan-
he für die Weltausstel lung 1958 kamen 

Jgende Gewinne heraus: 
Nummer 317.579 1 M i l l i o n Fr. 
Nummer 109.927 100.000 Fr. 
Nr. 549.882 u N r . 926.116 je 50.000 Fr. 

Die anderen Obl igat ionen der gezoge-
1 Gruppen werden m i t dem N e n n w e r t 

fcüdtgszahit: 317.501 bis 317.600, 109.901 
1110.G00, 5tíü01 bis 549900 und 929101 

929200 

i t Q r ' « L ü s c h e F ü r s o r g e 

I V l i ' i l h:e nächste Kostenlose Hera-
ig findet statt, am M I T T W O C H , dem 
JFebru-r l'.JS, ven 10.00 bis 1^.00 Uhr , 
pstaut, iaistraße. 

Dr Grand. Spezialist 

et" von W. SHAKESPEARE 
w i l l den Rat ihres Bruders beherzigen, 
sie mahnt i h n aber, auch seinerseits nach 
seinen W o r t e n zu handeln , n i d i t den Sit­
tenprediger zu spielen u n d selbst „den 
B lumenpfad der L u s t " zu w a n d e l n . D e r V a -
ter k o m m t h i n z u u n d drängt den Sohn, 
sich zu beeilen, da der W i n d für die A u s ­
fahr t günstig sei, Bevor er den Sohn ent­
läßt, hält er i h m noch eine Rede, die e i ­
nen Katalog der Pfl ichten eines Kaval iers 
umfaßt. 

A l s Laertes sich ent fernt hat, f ragt Po-
lonius neugierig, welchen Rat der Bruder 
der Schwester zum Abschied gegeben hat. 
A l s er erfährt, daß es u m Hamlets Liebes­
beteuerungen geht, denen Orphe l ia durch­
aus ver traute , w a r n t auch Polonius. Er 
ver langt von seiner Tochter, daß sie H a m ­
let zurückhaltender begegnet, seine Ge­
genwart meidet und seinenSchwüren nicht 
zu v i e l Ver t rauen entgegenbringt. 

4. Szene 

I n schneidend kal ter Nacht haben H a m ­
let , H o r a t i o und Marcel lus die Wache auf 
der Terrasse bezogen. Es ist zwölf Uhr . 
V o m Schlosse her verkünden Trompeten­
stöße u n d Kanonendonner die Trinksprü­
che des Königs. Hamle t v e r w i r f t die U n ­
sitte des Zechens, die das dänische V o l k 
bei anderen Völkern i n üblen V e r r u f ge­
bracht habe. Da erscheint der Geist. Ham­
let erkennt seinen Vater und besdiwört 
i h n erregt, i h m die Ursachen dieses nädit-
liehen U m h e r w a n d c l n s m i i z u i e i l e n . Der 
Geist a n t w o r t e t nicht, er w i n k t Hamlet 
i h m zu folgen. Die Freunde w o l l e n H a m ­
let zurüdchalten, sie fürchten, daß der 
Geist i h n ins Verderben lockt. A b e r H a m ­
let reißt sich los u n d fo lg t dem ver­
schwindenden Geist. Die Freunde stutzen 
einenAugenblick, dann eilen sie i h m nach, 
um i h n zu suchen. 

5. Szene 

Der Geist hat Hamlet auf einen entle­
genen T e i l der Terrasse geführt. Hier w e i ­
gert s i d i Hamlet , weiterzugeben, er ver­
langt v o m Geist, daß er redet. N u n gibt 
s i d i die Ersdie inung als sein Vaier zu er­
kennen, der dazu verdarrnnt ist, ek'.eZeit-
lang nachts zu w a n d e l n und U j s ü b a r in 
den F icmmen des Fcgfouers sa L i . .'ati; 
w e i l er ol :uo Beides und i^ix.o C „ . . ..3 
m i t allen seinen Süudan beladen vor. 
W e l t abberufen w u r d c . M _ n hat die . .ac.!-
richt verbrei tet , c • sei von einer L.J...:::ga j 
gebissen u n d ge.oiet w o r d a a , rds er i m ' 
Garten schlief. Diese Sdilai iga w a r sein J 
eigener Bruder Claudius, der jetzt die I 
Krone trägt. Er hatte verstanden, die 

h i s t o r i s c h e 

m o m e n t e ó e n 

ó e 

Holzschnitt für das 1 
de lapidibus aus dem HsrlHS.j 
samlalis. 

Art und Weseofi vieler Apotheker-Drogen 
haben sich seit dem Altertum, meistens grund­
legend geändert, aber Edelsteine, deren 
Gebrauch heute in der anorganischen 
Medi2in seinen Platz rinden könnte, schei­
nen immer noch unentbehrlich. Smaragde, 
Rubine, Amethyste, Achate, Beryllien, Jaspis, 

Ihnen gewidmet durch 

T k ^ ^ ^ * * 

Onyx und Perlen waren wichtige Bestand­
teile vieler Arzneien und besassen wunderbare 
Eigenschaften. Ein richtig gewählter Edel­
stein heilt oder beschützt seinen Träger vor 
Siechtum und Gebrechen und manche 
Frauen scheinen davon auch heute noch 
überzeugt zu sein. 

behebt den Schmerz, regt den Körper an 
' ^«.hne den Majeh tu belauefcy 

Das Weisse Kreuz " wird in ultramodernen Laboratorien erzeugt. 

IN ALLEN APOTHEKEN 
Pulver, pro Schachtel von 12 . 

» pro Schachtel von 24 - . 
» pro Schachtel von 48 . . . 

(salizyliert) 
Tabletten, pro Röhrchen von 24 . . 
Handtaschenpackung mit 2 Oblaten 
Oblaten, pro Schachtel von 12 

für das 
Werk: Geschichte der Arzneikunst im 
Eild (französisch) gegen Beilage eines 
20 FrankGnscheines odor durch Post-
rerhnune n° 323.02 dsr • 
L A B O R A T O R I E N T U Y P E N S 

16,— 
2 9 , -
56 , -

16,-
4 , -
29,-

KOPFSCHMERZEN • MIGRÄNE - SCHWINDEL 
ZAHNSCHMERZEN UND NEURALGIEN -
PERIODISCHE LEIDEN -
GRIPPE - FIEBER - MUSKELSCKMERZ - MATTIGKEIT 
RHEUMATISCHE LUIDEN -
HEXENSCHUSS - GICHT - HALSSTEIFE 

J 
Diese A b b i l d u n g e n erscheinen jede Woche i n diesem Blatt. 

Gunst ssi . ior Königin zu gewinnen.Heim­
weh :.<.' er i n den G i r i e h u n d träufol-
ie u c . i ^t . .U. isnden ein furchtbares Gi f t 
i n die Ohren, das sofort unter scheußli­
chen Entstel lungen des Gemordeten zum 

Tode führte. Dann nahm der Mörder das 
Weib des Ermordeten . Hamlet b le ibt n u n 
die heil ige Pflicht der Radie. A b e r nur an 
seinem O h e i m so l l er den M o r d rächen. 
Was er auch beginnt, er so l l nichts gegen 

die M u t t e r ers innen. Sie sol l das Qualen 
des Gewissens überlassen b l e i b e n . . 

I n grenzenloser Erregung ble ibt Ham­
let a l l e in zurück. „Rasch w i e Andacht und 
Fortsetzung auf Seite 9 

ten Augenblick empfun-
stürm hatte sich ein Ge-
Flammende Blitze zuck-

Buchteten für Sekunden | 
Abgrund des Palüglet-
r i n seiner unüberlegten | 
igen. 

sm Echo hal l te der Don­
i n u n d Kanten der Berge I 
der mußte er die völlig 
sen Glieder massieren, | 
i r r e n . 
as U n w e t t e r nach, abei I 
schwarz, u n d unten in I 

e l die Nebel . 

intenübergesunken. Vor 
d der W i e d e r k e h r guten 
er sich nicht v o n diesem 
mußte schlafen, schlafen, 
erden, u n d er vermochte ] 
jn zu schließen, 

lag über der Landschaft | 
wachte — erwachte m i t ei-

Schreck. I m T r a u m wal l 
ng gekommen — er hatte 
:r gesehen, hatte seinen | 
i d n u n - er saß aufrecht, 
j annten A t e m . — Da ~ 
n S töhnen! E i n Stöhnen] 
llter Kehle . 

iich an den Kopf . Eis 
s Infanger? Nicht t o t : Hie' 
I - ne in - alles w a r ruhiS 
h"jng seiner Sinne, 

nichts 
Phantasie - H e r r g o t t im. 
r es wieder -r- dieses 
' immern . Ganz dicht bei | 
: n Spalte. 
ar nicht imstande, sich #• 
rauen i n den' A u g e n . D * J 
o l lkommcner Wahnsinn 
] Mensch sein. H i e r n i * M 

a, nie von Touriste» 
I wenigsten aber d# | 

t o d w u n d e Infanger — 

,ac.e 
n.'c ÍÍÍ 

V31-
an-

p stand auf, bebte an allen Gl iedern, 
t t hatte er es ganz deutl ich gehört — 
Ken furdiibaren, j ammervol len Schrei 
pödistens drei oder vier Schritte v o n 

i entfernt. 

[twa doch ein Mensch? E in v e r i r r t e r 
nuggler - ein Wilderer? 

er tastete sidi ein paar Sd i r i t t e v o r -
ts. Es war hier eine Felsnase, die vor­
lag, aber die t ieie Schurre , i n der er 
8en zog sich ui . : . : r dir. 
War ja in Wir 'cÜc^eit 
« als eka . . . :.:c, c . Z 
te:=,,.L2....... ; 

Jen VV.-.nd t,jtf..öC... ;. i . i?: i 
;aler Saum, kaum u . o i o . . j r v iar 
itt breit, und neben i h m , viele h u n -
Meter glatt abfallend, der jähe A b -

nd. 

|nseits dianT;: Fc'.-ncr-
Pe Au3b;iciilu.:^ r c j j 
[Stüde ehe....- , 
•Natur so .• a.t 

fmflrUVU-j'S c I G 
so : : . . ' 

K i d - . 

Th-V- "-{\. V; 
p a n - ' • • '' -

f a n s e h e — , L , . . , s _ . : or i n dar 
p u s a n m e i - C J : ; , . ; : m m t ein dunkles E l -

gi'n In*.-,.. - •. 
- »> 1. 23 en', cas jetzt aon 

I 1 hoo. 
i Tier - ;:-:vcr kennte nicht e inmal 

innen, n'- « • , • .„ n 
• . , E o c . e Gar.:se w a r c_ar 
f-fflt eine Wildkatze. Der ganze Kür-

fast ohne Fell, dafür aber m i t 
fo-hdien, blutenden W u n d e n bedeckt. 
r o p f

 m i t blinden Augen starrte i h m 
I 8en. Wie hilfesuchend v o r entsetz-
V Qual. 

M ein unglückliches Tier , das der 
Hierhergebracht, das v o n W u n d e n 

tie s",d e.r.e 
E in w l n a i -

.1 . ;..'..'.'./0-0!i 
i.¿\3 isiiVien' 

u n d Geschwüren eniGieilt war , n i d i t lo­
ben konnte und auch n i d i i zu stei'ban ver­
mochte. 

Was konnte er anders t u n , als diace 
arme w i m m e r n d e , hiiüoae Kreatur vo. i 
ihren Schmerzen zu befreien? Er sah s i d i 
um, hob ei'Aen Sir.1-1. rd. loö c..a A. '~an, 
um nicht zu t—ien, w i r f 2t;-„_..i ;-iiC. - te 
diesen t o d w u n d e n K r da: ;n s. . . . id er 
s t i l l , Icusdite , d-s V • ..:z:n \...v \c> 
s t u m m t ; als er hin- : . . ! : , v.-.-«:e er, daß das 
T ier t o i war . Ein ÜLüülcd: w a r a«;»3a dsm 
zerad'.ma L'.di'lc.i Kcpf . 

B:üt ! C .1 dia:as Blut l!a"3 d!a Ef inne 
rang vv._ :t vor e . ; v . . i an. Die 
Gemse — Thomas I i i fanger - h iar dieses 
tote Tier . Hat te er ein Recht, es zu töten? 

B l u t ! B l u t ! 
Er lehnte an der Felswand, hatte baide 

Hände vor die Augen gedrüd<t, Mörder! 
Er richtete s i d i auf, sdiütteite den Kopf 

N i d i t denken, nur jetzt n i d i t denken! i n 
i h m kämpfte sein junger Lebenswil le m i t 
der St imme seines Gewissens. Er sah s i d i 
L.:n. L i r einzige Weg, w e n n er diese Spal-
!o so noaitea konnte , a*..:<• über den H ä t z 
an d e n das toto T i e r lag. Er konnte den 

v . " . ' . : er i :T .r ; ; . i , waßie , daß er zu-
.: • i-i..- .. ..':i.'.rLfc.i ia'.u.;e vor Gi'ausri, w e n n 
..ein I ' i ü clv.-;: • Kadaver berührte. 
M i t der G p i l ~ : Bergstocks rührte 
er an den Köi , . T i e r w a r tot — er 
sdiob es an den Rand — es stürzte i n der 
Tiefe . 

Wiederpackte i h n das Entsetzen! So 
w a r gestern nacht Thomas Infanger, der 
Mensch, den er erschossen i n den A b ­
g r u n d gestürzt. 

Er mußte f o r t , mußte seine Kräfte an­
spannen, seine Gedanken ablenken, er 
fühlte, daß er sonst s i d i selbst i n die Tie­
fe stürzen würde. Die Sonne w a r v o l l auf­
gegangen, der Nacht des Schneesturms 
ein herr l icher Tag gefolgt . W u n d e r b a r lag 
die ganze Bergpracht des Palü v o r i h m 

ausgebreüct . Ganz unten, kaum noch zu 
erkennen, d.e A l p Sassal Mesonen, v o r 
i l l m aber Felsen und Zadten, dazwischen 
der gl i tzernde, gleißende Gletscher. U m 
seine S t i rn wehte ein n u n sdion von der 
So.'.i'.c erwärmter l e i j e r W i n d , die L u f t 
•,.'.:r k. x u n d w ü - ' - ' j . Sein A u g s weidete 
s i d i u.iv/L..I.ürllcii an der Fracht dieser 
S ro - la iügc t ICc'.ur. Es w a r i h m , als wische 
i . .re C d . j . i . . a i t sogar die bösen, sdiwar-
ZÜII Flecken aus seiner Seele. 

Xaver suchte n a d i einer Möglichkeit, 
we i te rzukommen; Ueberau d r u n t e n lag 
trügaxiadior Neuschnee. Gefährlidie 
Sd. i - id i ian hat ten sich w e i t über die 
Abstürze vorgeschoben, d r o h t e n auch 
über i h m . 

Langsam, n u n w i e d e r seiner Kräfte 
Meister , rüstete Xaver sich z u m w e i t e r e n 
K a m p f m i t dem Berge. N a h m aus seinem 
Rucksade ein Stück Brot, t r a n k einen 
Sdiluck B r a n n t w e i n , u m w a r m zu wer­
den. V o n beiden hatte er nur noch wenige 
Reste, was übriggeblieben v o n der gestr i ­
gen W a n d e l u n g . Er hatte ja i n der Nacht 
noch Diavolezza erreichen w o l l e n . 

Xaver stieg wieder hinaus an die W a n d 
Klet ter te von Zacken zu Zadcen, schob 
s i d i einen stei len K a m m aufwärts . H u n ­
dert Meter über i h m w a r e in sanft geneig­
ter Hang, der v o n der Höhe aus, v o n e i ­
nem Bergpfade, der v o n Sassal Masone 
hinauf le i te te , verhältnismäßig leicht zu­
gänglich w a r . Er kannte i h n , u n d w e n n er 
es auch nie für möglich gehalten, densel­
ben v o m A b g r u n d e aus zu erreichen, so 
mußte er es doch versuchen. Gelang es 
i h m , dann standen i h m z w e i Möglichkei­
ten o f f e n : nach Sassal Masone zurück — 
oder nach I t a l i e n hinüber. 

Der K a m i n w a r schwer zu passieren. Er 
bezwang i h n , dann schritt er auf e inem 
haarscharfen Rand wei ter , e inem schma­
len Grat , der an die neue, die letzte Wand 
heranleitete . Neuschnee deckte den Grat , 

und zu seinem Entsetzen fühlte Xaver, 
daß seine Knie z i t te r ten , sein T r i t t nicht 
mehr fest war . Z u m ersten Male i n sei­
nem Leben faßte i h n e in Grauen vor dem 
Bude i n die endlos erscheinende Taefe. Er 
w a r f r o h , als er die W a n d wieder erreich­
te, stand s t i l l , k l a m m e r t e sich an einen 
Uieinen Strauch, der aus einer Zacke her-
v o r w u d i s . Die letzte W a n d — i m m e r noch 
fünizig Meter hinauf . 

Sein Blick schweifte nach oben — hoch 
über i h m h i n g eine Schneewächte , w e i t 
vorgeschoben, n u r auf den Augenbl ick 
auf den letzten Anstoß zum A b s t u r z har­
rend. Plötzlich gab e in Stein unter i h m 
nach — unwillkürlich st ieß er einen gel len­
den Schrei aus. I m selben Augenbl i ck 
stürzte der Schnee herab, t r a f Xaver , des­
sen Fuß noch nach H a l t suchte, riß ihn 
m i t sich, Sekunden! Der Schnee, der sich 
nicht zu einer r icht igen L a w i n e ausge­
wachsen, hatte i h n n u r gestreif t , er stürz­
te, aber er w u r d e nicht v o n der W a n d 
fortgerissen. T r o t z des jähen Sturzes ver ­
l o r er die i n den Augenbl icken höchster 
Gefahr bis z u m Äußersten geschärfte Gei­
stesgegenwart des Bergsteigers nicht . Sei ­
ne A u g e n erspähte eine Zacke. Xaver hät­
te sich selbst nie Rechenschaft, geben kön­
nen, w i e es möglich gewesen. Seine Hän­
de g r i f f e n zu, seine Füße fanden H a l t , 
sen Körper drängte sich gegen die W a n d . 

Z e h n Meter e t w a unter der Stelle sei­
nes Absturzes s tand er n u n w i e d e r mit 
schlotternden Gl iedern . Stand auf einem 
ganz schmalen Sims u n d — sah v o r sich 
e in breiteres Stück, eine vorspr ingende 
Nase, dadi te nicht nach, schwang sich h i n ­
über u n d glaubte sich gerettet. A l s sein 
H e r z sich w i e d e r beruhigt , sah er sich u m , 
Es w a r a l lerdings , e in V o r s p r u n g , der ihm 
H a l t gab. D r e i Meter i m Quadrat mochte 
er messen. I n der Fe l swand war sogar e in 
eiserner H a k e n , ein Beweis, daß schon 
e i n m a l Bergsteiger hier v o r b e i g e k o m m e n 
E i n alter, verrosteter Haken, der lange 

Jahre hier oben sein mußte. D e n n dei 
Pfad, der vie l le icht e inmal einen Aufs t ieg 
er laubt hatte, w a r verschwunden, di« 
Brocken u n d Zacken i m Laufe der Jahr« 
zerstört . 

Kaltblütig sah 1 r sich u m . Blickte 
h inauf , schaute über den A b h a n g i n d i f 
grausige Tiefe . H i e r w a r er m i t seinem 
Können zu Ende. V o n h i e r konnte er oh­
ne, f remde H i l f e nicht w i e d e r f o r t . V o i 
i h m aber lag, herr l i ch i n i h r e r überirdi­
schen Schönheit , die schimmernde Glet­
scherwand des Palü. 

Josepha C o l l i n a verbrachte d e n Tag tn 
f iebernder U n r u h e . Nie w a r i h r so schwel 
gefal len, die k o m m e n d e n Gäste z u bedie­
nen. Immer und immer klangen ihr die 
furchtbaren Worte des Grenzjägers in den 
O h r e n : 

„Xaver Kernbadier hat Thomas Infan­
ger erschossen!" 

M i t erster Morgnfrühe kamen Mannet 
herauf . Grenzgänger u n d Bergführer, die 
auf den Gletscher hinaufste igen w o l l t e n , 
u m nach dem ermordeten Infanger z u su­
chen. G i o r i w a r nicht be i i h n e n . 
Er w u r d e Nachmittags, bis die Mannet 
w i e d e r zurückkamen. Gut , daß an diesem 
Tage auf der A l m wegen des schönen 
Wetters noch e in so s tarker Besuch w a r , 
daß Josepha alle Hände v o l l zu t u n hatte. 
W e n n i m m e r wieder die Gedanken kom­
m e n w o l l t e n , schüttelte sie sie ab, ver­
suchte z u lachen. 

U n s i n n w a r das! Gewiß, gewildert 
mochte er haben, aber — w i e k a m Thomas 
Infanger , der ja an die Grenze wollte, 
d o r t hinauf? Die Mütze? Was sagte die 
Mütze? U n s i n n — der G i o r i hatte Gespen­
ster gesehen. 

Endl ichkamen die Männer . Unwillkür­
l ich atmete losepha auf. Sie t rugen die 
mitgenoiT //. 

— hat ten a t j iai..*»>s '•&**.•:•»:• j ^ f e i ^ a 

Fortsetzung folgt 
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K T I S C H 

I n H a u s u n d H o f 

Für den Schlepper 

Täglich 10 Minuten! 
Jeder Schlepper sollte vor Beginn der 
Frühjahrsbestel lung zur nächsten Schlep­
perpf legestat ion gebracht w e r d e n , dami t 
er d o r t v o n vers ier ten Fachkräften durch­
gesehen, gereinigt u n d repar ier t w i r d . Es 
l o h n t s i d i , w e n n man den Schlepper d r e i ­
m a l i m Jahr zur nächstgelegenen Schlep-
perpf legesta l ion zur Durchsicht gibt , u n d 
z w a r e inmal vor Beginn der Frühjahrsbe­
stel lung, zum z w e i t e n m a l v o r Beginn der 
Getreideernte u n d z u m d r i t t e n m a l nach 
beendigter Getreideernte u n d v o r Beginn 
der Hackfruchternte . 

Zwischendurch muß aber der L a n d w i r t 
seinen Schlepper täglich selber pf legen. 
Die ordnungsgemäße Pflege u n d W a r t u n g 
des Ackerschleppers b e w a h r t jeden L a n d ­
w i r t davor, daß i h m die N o t w e n d i g k e i t 
dieser Pflege erst durch eine W e r k s t a t t ­
rechnung teuer z u stehen k o m m t . Die 
jährlich dreimal ige Durchsicht auf einer 
Schlepperpflegestal ion ist für unseren 
Schlepper genauso n o t w e n d i g , w i e für 
uns Menschen der jährlich 2malige Besuch 
b e i m Zahnarzt . 

W i e u n d somit so l l n u n der Schlepper 
täglich zehn M i n u t e n gepflegt werden? 
N u n , zuerst w i r d man den Molorenöl-
stand k o n t r o l l i e r e n . H i e r b e i muß zuerst 
der Rand der Einstecköffnung des Pei l ­
stabes gesäubert w e r d e n , d a n n w i r d der 
Peilstab herausgenommen, das untere 
Ende m i t e inem sauberen Tuch abgewicht 

19 Mili. Bauein 
im Gemeinsamen Markt 

V o n den 75 M i l l . Erwerbstät igen der Län­
der, die der Europäischen Wir tschaf tsor ­
ganisat ion angehören — Benelux, Frank­
reich., I t a l i e n u . Bundesrepubl ik Deutsch­
land — s i n d 19 M i l l . Menschen i n 6,1 M i l l . 
B & t e e b w i m i t einer Nutzfläche v o n mehr 
al« 2 k a fang. M e h r als die Hälfte dieser 
Setrieba l iegt in der Größenordnung v o n 
2-10 ha m i t 26 v . H . A n t e i l an der l a n d ­
wirtschaf t l ichen Nutzfläche. A u f die Grö­
ßenklassen v o n 10-20 ha u n d 20-50 ha 
ent fa l len 23 v . H . al ler Betriebe m i t 43 
v . H . der Nutzfläche. Gegenüber diesen 
Gruppen treten die Betriebe v o n über 
50 ha s tark zurück. Die A g r a r s t r u k t u r der 
EWG-Länder hat somit einen ausgesro-
chenen bäuerlichen Charakter , doch je­
des L a n d ha t seine eigenen s t r u k t u r e l l e n 
Probleme. 

Für den Nachwinter 

u n d erneut ins Kurbelgehäuse eingetaucht 
wieder herausgezogen, u m den Oelstand 
nach den eingeschlagenen M a r k i e r u n g e n 
zu prüfen. Z u w e n i g Oel is t genauso u n ­
zuträglich w i e z u v i e l Oel , denn k o m m t 
z u v i e l Oel i n den M o t o r , dann gelangt 
Oe l i n den Vei brennungsraum, der Oel-
verbrauch steig! , u n d es b i lden s i d i Rück­
stände. T r o t z regelmäßiger Oelnachfül-
lung muß i m m e r rechtzeitig der Oelwech-
sel vorgenommen w e r d e n . Das tut m a n 
e twa nach 100 bis 120 Betriebsstunden 
oder entsprechend dem K r a f t s t o f f v e r ­
brauch. Ke inen I r r t u m gibt es, w e n n man 
die Fäll igkeit des Oßlwechsels m i t einem 
Betr iebsstundenzähler feststel l t . Seine 
Anschaf fung l o h n t s i d i i n jedem Fal l . 
D a n n müssen täglidi einige besonders be­
anspruchte Schmierstellen, w i e z. B. Ge­
lenke des Lenkgestänges, Adisschenkel -
bolzen usw. (siehe Betriebsanleitung) ab-
geschmierl w e r d e n . Bei dem A b s d i m i e r o n 
g i l t sauberes u n d gründlidies A r b e i t e n , 
d . h . die Schmiernippel müssen m i t einem 
sauberen Lappen gereinigt w e r d e n . ,Die 
Fettpresse w i r d so lange betätigt, bis das 
Fett aus der Lagerstelle aus t r i t t . V o n Zei t 
zu Ze i t aber sol l ten alle Sdimiers tei len 
m i t der Hochdruckfet lpresse der Schlep­
pers ta t ion abgesdimiert werden , denn 
erst m i t diesem Gerät w e r d e n gealtertes 
Fett u n d eingedrungene Sandkörndien 
aus dem Lager w i r k l i c h herausgepreßt . 

Bei luftgekühlten M o t o r e n muß m i t e i ­
n e m kurzen Daumendruck auf den Geblä­
sekei l r iemen geprüft w e r d e n , ob er sich 
e in bis z w e i Zent imeter durchdrücken 
läßt. Bei wassergekühlten M o t o r e n muß 
täglidi das verdampfte Kühlwasser durch 
Nachgießer ersetzt w e r d e n . 

Der r i d i t i g e L u f t d r u c k des Sdi lepper-
reifens is t i n der Betr iebsanlei tung angc-
gegeben u n d beträgt meist 0,8 bis 1,0 
alü. M a n k a n n i h n weder m i t dem D a u ­
m e n n o d i durch den berühmten T r i t t ge­
gen den Reifen prüfen. Die Anschaf fung 
eines Handluftdruckprüfers l o h n t sich. 
W e n n m a n seine Schlepperpflegestation, 
die natürlidi über einen L uf tkomp r e ssor 
verfügt, nicht i n der Nähe hat, soll te m a n 
s i d i zum Luftnachfüllen einen k le inen 
Zapfwel lenkompressor anschaffen. A u ­
ßerdem s ind Scheinwerfer lampen u n d 
insbesondere die Rückleudilen v o n jeder 
Besdimutzung täglich gründlich zu säu­
bern , denn sie nützen ja n u r etwas, w e n n 
sie i m D u n k e l n brennen u n d auch zu se­
hen s ind. Selbstverständlidi ist auch das 
Kennzeichenschild zu re in igen. 

Weshalb schützt der Schnee die Saat ? 
W e n n i m Nachwinter noch eine dicke 
Schneedecke dem Boden u n d seine Staa­
ten m i t dem weißen K i e i d schmückt, dann 
f r e u t sich der L a n d w i r t u n d der Gärtner, 
denn beide wissen, daß d a m i t der Frost 
nicht so t ie f i n den Boden e indr ingen 
k a n n . Es g ib t i n der Tat keine besseren 
M i t t e l z u m Sdiutze der überwinternden 
N u t z p f l a n z e n u n d w i n t e r h a r t e n Stauden 
als die Schneedecke. Diese hebt das W ä r ­
meausstrahlungsvermögen des Bodens 
Zum größten T e i l auf u n d dami t w i r d 
z u m N u t z e n der Vegetat ion fast alle dem 
Boden entweichende W ä r m e zurückgehal­
ten . 

Schwee is t e in sdilechter Wärmelei ter , 
er is t e in flockiges Kr i s ta l lgeb i lde m i t 
sehr großen Luftzwischenräumen. Diese 
ruhende L u f t i s t der eigentliche Isol ier­
s tof f ; er is t uns ja i n F o r m des „Winter­
fensters" bekannt u n d h i l f t uns d u r d i die 
i m Doppelfenster ruhende u n d isol ieren­
de Luftschicht manchen teuren Zentner 
Brennstof f sparen. 

I n der Schneedecke steigt die Tempera­
t u r unten u n d fällt i n der Obergrenze w e ­
gen der schlechten ( W ä r m e l e i t u n g des 
Schnees. Der Sdinee übt aber auch eine 
kräft igende W i r k u n g auf das Pflanzen-
wachstum aus, denn durch chemische 
A n a l y s e n is t nadigewiesen, daß er mehr 
A m m o n i a k als das Regenwasser enthält . 
A l s ungemein absorbierender Körper 
n i m m t r alle U n r e i n i g k e i t e n der L u f t auf 
und führt diese w i e d e r dem Boden als 
Dünger zu . Das Spr i chwort „Schnee is t 
des armen Mannes Dünger" hat also v o l ­
le Berechtigung. Z u m Beweis sei h ier das 
Beispiel einer Schneeuntersuchung aus e i ­
n e m re inen Industr iegebiet angeführt, e in 
L i te r aufgefangener Neuschnee enthie l t 4 
G r a m m verbrauchter K o h l e , 3,5 G r a m m 

unverbrauchter Kohle , 1,8 G r a m m Ruß, 
ferner Schwefelsäure.Ammoniak u n d ver­
schiedene andere Stoffe u n d Spurenele­
mente. Nach der Sdineeschmelze w e r d e n 
diese Stoffe dem Boden zugeführt. Sie 
w i r k e n nach der Auflösung m i t den Saa­
ten neue Nährstoffe zugänglich zu ma­
chen. U n d noch e in nützlicher Faktor des 
Schnees, er hält die Ausdünstung dos 
Bodens zurück; er b indet sie u n d g ib t sie 
als befruchtende Pflanzennährstoffe zu­
rück. Die i m W i n t e r versdine i ten Sümpfe 
u n d Pfützen beweisen dies e i n w a n d f r e i . 

Z u m Schluß sei noch erwähnt, daß sich 
das Schneeschmelzwasser w e i t inniger 
m i t der Erde vermischt u n d i n größere 
T ie fen sickert als das Regenwasser, au­
ßerdem w i r d durch die Sdmeeded<e n o d i 
die V e r d u n s t u n g der Bodenfeudi t igke i t 
v e r h i n d e r t . D e n n unsere Bäume, Sträu­
cher, Stauden u n d Saaten er f r ie ren nicht, 
sondern sie „verdunsten", w e i l der har­
te Frost t ie f i n den Boden d r i n g t u n d die . 
W u r z e l n überhaupt keine Feuchtigkeit 
mehr aufnehmen können. So ist die Rol­
le des Schnees i m großen Haushal t unse­
rer „Mutter N a t u r " nicht n u r w i d i t i g , son­
dern unersetzlich. 

Gegen Geilstellen 
M i s t sollte m a n während des W i n t e r s 
nicht i n H a u f e n auf dem Acker l iegen las­
sen, w e i l s i d i dann i m Frühjahr u n w e i ­
gerl ich Gei ls te l len ergeben. W e n n es n i d i t 
möglich w a r , den M i s t i n den Boden zu 
br ingen , ehe dieser e inf ror , was natürlidi 
a m besten ist , so k a n n m a n die M i s t h a u ­
fen an den Feldraaid setzen, bis sie dann 
i m Frühjahr untergebradi t w e r d e n kön­
nen. 

Für das kommende Wirschaftsjahr beachten 

Untersuchungen über Kartoffelbeschädigungen 
und Ausleseprobleme 

Feststellung von Kartoffelbeschädigungen 

Die H a u p t s d i w i e r i g k e i t der Sammelerme 
l iegt i n den beiden konträren F o r d e r u n ­
gen: sauberes, beimengungsarmes u n d be­
schädigungsarmes Erntegut be i e inem 
gegen äußere E i n w i r k u n g recht e m p f i n d ­
l ichen Erntegut . Die statistische Sidio-
r u n g v o n Beschädigungsergebnissen 
macht eine V i e l z a h l v o n Beschädigungs-
proben er forder l ich , die ohne großen 
Zei t - u n d A r b e i t s a u f w a n d n i d i t durchge­
führt w e r d e n können. Bei jedem Test ist 
der Einsatz einer Vergleidismaschine un­
ter vergleichbaren Rodeverhältnissen er­
forder l i ch . Z u r Erfassung al ler K n o l l e n -
verletzungen w u r d e n z w e i Testmethoden 
angewandt : 

1 . Die Waschprobe, e twa 3 Tage n a d i 
dem Ernteze i tpunkt ; 

2. Die Sdiälprobe, 4 bis 6 Wochen n a d i 
dem E r n t e z e i l p u n k l . 

Die Proben w e r d e n heute an vergleich­
baren Entnahmestel len der E r n t c m a s d i i -
ne, e twa 40 bis 60 kg i n v ier - bis sedisfa-
dier W i e d e r h o l u n g entnommen. V o r der 
Untersuchung er fo lgt eine Sor t ierung i n 
d r e i Größengruppen: unter 35 m m , 35 bis 
53 m m , über 55 m m nach Z w e i t e i l u n g der 
Proben für die Wasch- u n d Sdiälprobe. 

Die einzelnen Grüßengruppen w e r d e n 

i n mehrere Beschädigungsklassen einge­
t e i l t : 

a) Waschprobe: 1 . unbeschädigt, 2. Riß­
w u n d e n , 3. F le ischwunden unter 5 m m , 
4. F le ischwunden über 5 m m ; 

b) Sdiä lprobe : 1 . unbesdiädigt, alle 
Ver le tzungen bis 2 m m Tiefe eingesdilos-
sen, 2. F l e i s d i w u n d e n , 2 bis 5 m m tief, 3. 
F l e i s d i w u n d e n , t ie fer als 5 m m . 

Behandlung der Filter 
des Ackerschleppers 

Der Schlepper hat 3 F i l ter , die der fach­
männischen Beachtung unter l iegen müs­
sen, u n d z w a r K r a f l s t o f f f i l t e r , O e l f i l t e r , 
L u f t f i l t e r . Diese wicht igen F i l ter dürfen 
weder fehlen- n o d i besdiädigt oder ver­
unre in ig t sein. 

Der Kraftstoffbehälter m i t Sieb, Veprrei-
niger u n d H a u p t f i l t e r hat eine Schlamm­
ablaßschraube, aus der dieRüd<s lande des 
Kraf ts to f fes zeitweise ent fernt w e r d e n 
müssen. Beim A b n e h m e n undSäubern des 
Vorre in igers w i r d meist die Gehäusedich­
tung zu erneuern sein. Das (kleine Sieb 
i n der Hohlschraube vor der Förderpum­

pe darf auch n i d i t vergessen w e r d e n ; ist 
es vers topf t , erhält der M o t o r nicht genü­
gend Kraf t s to f f . Der Fi l tereinsatz des 
H a u p t f i l t e r s v e r b r a u d i t sich auch m i t der 
Zei t u n d muß nach mehrfacher Reinigung 
erneuert w e r d e n . 

Nach e twa 3- bis 4maligem Oelwedise l 
— 300 bis 400 Betr iebsstunden - ist die 
Oelwanne abzubauen, gründlidi m i t Die­
se lkraf t s to f f auszuwaschen u n d m i t der 
unbeschädigten oder einer neuen Dich­
tung wieder anzuschrauben.Dabci w e r d e n 
auch gleich die Siebe an der Oelpumpe 
u n d am Oeleinfüllstutzen u n d der Spalt-
f i l t e r am Fil tergehäuse nachgesehen. 

Der h o d i w i d i t i g e L u f t f i l t e r , der den 
fe inen Sandstaub v o m M o t o r fernhält , ist 
m i t besonderer A u f m e r k s a m k e i t zu be­
handeln . Der untere Oel topf , i n dem sich 
der Oelschlamm absetzt, muß bei s tarker 
S t a u b e n l w i d d u n g täglich entleert w e r d e n . 
Bei jedem Oelwedise l i n der W e r k s t a t t 
ist die F i l terpatrone gründlidi zu säubern. 
Selbstverständlich muß die obere L u f t -
eintrittsöfi'nung f r e i sein. 

Praktische W i n k e 
M a n d i m a l stellt der L a n d w i r t vor der 
Frage, ob es angängig ist , die Saatfurche 
k u r z v o r der Bestel lung zu geben. Bei H a ­
fer u n d K a r t o f f e l n k a n n man zur N o t da­
m i t bis zur Bestel lung w a r t e n , denn diese 
Früchte s ind gegen f r i s d i gepflügten, nicht 
abgesetzten Boden n i d i t empf indl i ch . Z u k -
kerrüben, Sommergerste u n d S o m m e r w e i -
nez dagegen vertragen eine derart ige Be­
handlung nicht. 

A n Stelle v o n ausgewinter tem W i n t e r ­
weizen sollte man unbedingt Sommerwei ­
zen ausbringen. Sommerweizen hat eine 
ähnliche V o r f r u c h l w i r k u n g w i e W i n t e r ­
w e i z e n u n d b r i n g t somit keine d u r d i g r e i -
fende A e n d e r u n g i n der F r u d i t f o l g e . 

M i s t muß fest gelagert w e r d e n , w e i l er 
sonst durch die einsetzende Erwärmung 
w e r t v o l l e Bestandteile ver l i e ren würde'. 
Nach Möglichkeit soll te man dem M i s t ­
stapel a u d i eine feste U m r a n d u n g geben, 
dami t der M i s t nicht durch die L u f t aus­
trocknet u n d dami t unnötig heiß w i r d . 

Die durch den Sammelroder verursach­
ten Knollenbeschädigungen s ind i m a l l ­
gemeinen höher als bei V o r r a t s r o d e r n . 

M i t H i l f e , d e r Trenneinr ichtungen für K l u -
len u n d Sieine können jedoch auf stein­
feien, absiebbaren Böden fast gleiche Be-
r a l s r o d e r n erziel t w e r d e n . Das geteilte 
Erntever fahren ergab nach bisherigen 
Versuchen keine wesentl iche Verbesse­
r u n g hinsichtl ich der Knollenbesdiädigun-
gen. Das Ausmaß der Kno-llenbesdiädi-
gungen beim Einsatz v o n Sammelrodern 
w i r d heute mehr v o n der Einstel lungs­
weise als v o n der betref fenden Roderbau­
art verursacht. I m al lgemeinen s ind aber 
die Knollenbeschädigungen bei Rodern 
mükürzeren Siebwegen höher, da hier 
i n der Praxis häufig in tens iv abgesiebt 
w i r d . 

Ausleseversuche 

Fast i m m e r b i ldet der A n t e i l der Bei­
mengen i n F o r m v o n K l u t e u u n d Steinen 
seltener das K r a u t u n d U n k r a u t die E i n ­
satzgrenze des Sammelroders . W e n n m a n 
eine Rodeleistung v o n 100 K n o l l e n je M i ­
nute bei e inem A r b e i t s a u f w a n d v o n 60 
A K - h a n n i m m t , z w e i Lesepersonen e in­
gesetzt w e r d e n u n d die Leseleistung je 
Person 60 Stück je M i n u t e beträgt, k a n n 
bis zu einem Steinantei l v o n 12 Prozent, 
bezogen auf die Stückzahl K a r t o f f e l n o h ­
ne M e h r a u f w a n d an Arbei tskräf ten gero­
det w e r d e n . Bei e inem Ste inanie i l v o n 
48 Prozent ist e in zusätzlicher Einsatz 
v o n sechs Lesepersonen er forder l i ch . Die 
bisher untersuchten T r e n n h i l f e n ver -
m o d i t e n die Leseleistung i m günstigsten 
Fal l auf e twa 160 Steine {auf die einzelne 

Leseperson umgeredmet je Minute] 
t ragbaren K n o l l e n v e r l u s l c n zu erhj 

Die Einsatzgrenze desSammelrod'ersj 
de dann bei 1000 K n o l l e n je Minuts| 
z w e i Lesepersonen auf Kartoffelfli 
m i t e inem Ste inante i l v o n 32 Prozenl| 
schoben w e r d e n . M i t zunehmei 
Ste inante i l müssen die Knol len 
oder weniger i m gezielten Einzelgril 
den Beimengungen herausgelesen vw 
Die W i r k s a m k e i t der Trennhil fen 
i m m e r geringer, so daß recht bal(| 
gleiche A r b e i t s a u f w a n d w i e beim 
ratsroder er forder l i ch w i r d . Die 
gungsergebnisse, w i e be i Vorwirl 
Maßnahme zur E r w e i t e r u n g der Ei 
grenzen auf s d i w e r e n Böden ist eii 
te Ackervorbere i tung m i t zeitgere 
P f l u g f u r d i e . Durch rechtzeitige Pfleg] 
geeigneten Pflegegeräten is t eine Kl 
b i l d u n g wei tgehend z u vermeiden 
steinigen Böden führt flaches Leget 
P f l a n z k a r t o f f e l n zu ger ingerem Stej 
t e i l i m Erntegut . Ausleseversuche| 
s t in igen Böden ergaben eine Zw 
des Steinanteiles je Zent imeter Roi 
fe u m das Mehrfache. Bei 12 cm Ro 
fe w u r d e z. B. e in S te inante i l von 15 
zent, bei 15 c m Rodetiefe e in Steinj 
v o n 45 Prozent gemessen. Aehnlidie| 
denzen ergaben sich auf schweren, 
reichen Böden. Bei Vergrößerung de] 
getiefe u m 4 cm stieg der Klutenantej 
das fast lOfache. Eine gleidibleil 
Dammaufnahme undTrenneinriditui l 
Beimengen müssen i n Z u k u n f t mehj 
mehr als K o m p l e x behandel t werdi 
die b isher igen Einsatzgrenzen des 
melroders w e i t e r hinaus schieben zil 

Für alle Gattenbesitzer 

Varum sei 
Schon frühzeitig hatte der Erwerbsgärt­
ner die Vorzüge eines Frühbeetes erkannt 
u n d so s ind heute die Glasfenster u n d 
Glashäuser das diaraktoristesche M e r k ­
m a l der Gärtnereien. Unter diesen Fen­
stern wächst m i t H i l f e sadigemäßer Pfle­
ge das Früh- oder Treibgemüse heran. 
W i e sd ion der Name ausdrückt, k o m m t 
dieses Gemüse meist u m einige Monate 
früher auf den M a r k t als Frei iaudge-
müse. Gerade i n unserer Zeit hat dieses 
frühe Ccmüse an Bedeutung gewonnen, 
sol l es doch die v i t a m i n a r m e n Monate 
i m Frühjahr überbrücken. Leider is t die 
Nadifrage meist größer als das Angebot . 

A u s diesem Grunde w u r d e v o n e i f r igen 
Siedlern, Bauern, Kle ingartenbesi tzern 
usw., d u r d i die guten Erfolge der Gärtner 
angeregt, a u d i dazu übergegangen, der­
artige Frühbeete , meist für den Eigenver-
b r a u d i der herangezogenen Gemüse, 
Pflanzen oder Blumen, anzulegen. A u c h 
jetzt,- i n der Zei t der erstehenden Sied­
lungsanlagen, sieht m a n i m m e r wieder 
neue Frühbeete . So erfreul ich n u n diese 
Tatsache an sich ist, so w i r d d o d i der auf­
merksame Betrachter hauptsädilich bei 
N a d i k o n t r o l l e älterer Anlagen diese meist 
i n l ieblosen oder gar v e r w a h r l o s t e n Z u ­
stand a n t r e f f e n : die Besitzer haben durch 
Mißerfolge den M u t ver loren . Diese Miß­
erfolge s ind selten auf Unkenntn is i n der 
Bebauung des Beetes, sondern vielfach 
auf n i d i t rechtzeitiges Belüften zurückzu­
führen. I n einem Frühbeet sol l eine mög-
l i d i s t gleichbleibende Temperatur v o r h a n ­
den sein, dies ist aber nur durch rechtzei­
tiges tei lweises Oef fnen oder Schließen 
der Fenster z u erzielen. Bei der stark 
schwankenden Frühjahrswitterung müs­
sen die Beete ständig überwadit w e r d e n , 
sonst kann entweder durch zu große H i t ­
ze bei gesdilossenen oder zu großer A b ­
kühlung bei geöffneten Fenstern die vor­
her aufgewendete A r b e i t i n ganz kurzer 
Zei t v e r n i d i t e t sein. I n großen Gärtnerei­
en w i r d dieses so wicht ige Belüften fast 
stets von den besten Fadikräften über­
wacht u n d ausgeführt u n d man erkennt 
daraus deutl ich die W i c h t i g k e i t dieser 
A r b e i t . 

A n d e r s is t es dagegen be im Gartenbe­
sitzer, der tagsüber i n A r b e i t steht und 
i n seiner Abwesenhei t n iemanden hat, 
der das Belüften v o r n e h m e n k a n n . Da 
k o m m t es dann nicht selten vor , daß mor ­
gens bei v o l l e m Sonnenschein u n d w a r ­
mer L u f t das Beet gut belüftet w i r d , e in i ­
ge Zei t später aber vernichtet ein Schnee-

e 
schauer die nicht rechtzeit ig zugel 
A n z u d i t . Oder es ist umgekehrt : dal 
w i r d morgens bei k a l t e m Regen nidf 
lüftet, die später durdibrediendc I 
ne erzeugt i m Beet eine zu große! 
und die Pf lanzen w e r d e n verbrannll 
unbrauchbar. Es k a n n auch sdion| 
einmaliges Uebersehen der 3elüitui 
Pf lanzen großer Schaden zugefügt! 
den, so daß sie — i n ihrer Entwick 
hemmt — w i e d e r 8 bis 14 Tagebiszuil 
ständigen E r h o l u n g braudien . Dil 
natürlich ver lorene Ze i t . AußerdeJ 
hen i n i n e m solchen F a l l die Gel 
pf lanzen später gerne i n die Blül| 
d a n n is t der Schaden durch die aufg 
dele, aber nutzlose A r b e i t hessl 
groß. So führte manches Frühbeel 
zuerst m i t v i e l Liebe u n d Sorgfalt! 
legt w u r d e , durch spätere schledi!j 
lüftung n u r z u Mißerfolgen und i 
e in verlassener u n d freudloser Ol 
Garten. U n d w i e schön könnte eil 
w e n n dieses le idige (aber unbedinij 
wendige! ) Belüf ien nicht wäre. 

M a n hätte be i entsprechender i 
Beete das Frühgemüse, sämtlichel 
zen, Blumen, Kakteen Sträuchersetj 
usw. u n d man könnte alles auf | 
Weise selbst heranziehen, ja , mall 
i m Frühjahr , w e n n alles' noch toj 
e in Stück L a n d , welches durch das! 
Grün eine herrl iche Augenweidel 
d u r a l das for t sd i re i tende Wachstif 
Freud&nbringer i m Alltagsleben «| 

I m Bewußtsein dieser Erkenntni 
de v o n einem Siedler aus der Pra> 
selbst lüftende Frühbeetfenster g| 
i e n . 

H i e r b e i mußte folgendes berüdöj 
w e r d e n , u m ein w i r k l i d i braudibai 
rät zu schaffen. 

2. zugfreie Belüftung, 
3. gleichmäßige Belüftung bezW. 

pera turausg le id i i m JJeet, 
4. schnelle W i r k u n g s k r e i s e bei Tê  

turänderung, 
5. d id i tes Sdi l ießen be i kal ter Wil 
6. schattierende W i r k u n g bei gi'0Ü| 

ze, 
7. v o l l e r L i ch te in t r i t t , 
8. l e id i les O e f f n e n z u m Gießen 

w a r m e m Regen, 
9. l e id i tes G e w i d i t , 
10. stabile Bauart, Verminderung» 1] 

ms usw. 

Fortsetzung nächste i 

is kör"""3" wir« 

•er Sd ior f aud i FusicLi 
I r s a d i t i m deutschen C 

I einen unermeßlichen 
i abzusdiätzen ist, abe 
üllionen Fr. i m Jahr 

kden der d i r ek t dürc 
j H e r a b m i n d e r u n g der 
Iteht, t re ten n o d i die ei 
Idungen für Bekämpfun 
hzencdm'.zgai'^le und 

Lnfassende Sdiorfbekä 
i i rdi möglidi geworde: 

I r i e r a t i o n e l l arbeitend 
Ihgeräie und wirksame 

jp i 'ungsni i t te l zur V e r i i 
meisten verbre i te t £ 

I r f (Fusialadiurn, denidr. 
|ensdiori' (/us ic lauium 

der K i r e d i e ; : sd ior f (! 
seltener auftr i t t . . De 

fal le anderen Puzkrar, 
\en verbre i te t . Die Sp 

wenn c.icje von dei 
• g g i i n d befa l len s ind, 
ftt A p f e l b l a t t können b: 
pn Sdior fsporen i h r 
:n. Diese Winterspore 

|jal ir im Laufe der e: 
aus. Sie werden da 

1 warmen Frühjahrsrej 
hleudert und d u r d i den 

•Hierdurch gelangen si 
IBlütter der Obstbäume 

I und ke imen dor t . Die 
I n das Innere der Biäi 
Blas Zel lgewebe und b 
Iporen. A u d i diese sine 
lung auf den Regen a 
pnsatz zu den W i n t e r s t 
Veiterverbreitung n u r 
gen der befal lenen Bäui 
tiil den Regentropfen 

|er und auch auf die F 
verden. Die e rkrankte i 

Ibermäßigem Wasserve 
I fa l len ab. Bei s ta rken 
jiäume oft sd ion i m Sp 

Belaubung da. A u f i 

[Wenn nur wen 
zuverlässige Brüterin 

6ß angelegtes Brutnest 
itung vorausgesetzt, d i 
Jen einer erfolgreichen 
i r d i eine Gludce ausgi 
it die natürliche B r u t i 
einfachste M e t h o d e , w i 
in aufgezogen w e r d e n 
leren Geflügelhaltunge 
swei frühe Brüten gei 
issichlsreidier s ind , je 
irütcrin is t . A b e r w i e 

[h der frühen Jahresze 

besten Brüter innen, 
:emd s ind . Für F r ü h ! 
Jesonders gut zwangs 
iten, die auch später 

In. regner isdien Frühiii 
p immer ausreichend 
Jen können. 

falle Gartenbes 
^tsetzung 

raktisch i n der V e r w e 
pgemein übliche Groß 
äse n o t w e n d i g e n Eigen 
bei der vor l i egenden 
pfüllt w e r d e n . So w a r 
t l i d i , daß bei den prak 
ganz hervorragende 1 

[wurden. Nicht n u r , d 
Freude an dem üppij 

äsen Beeten hatte , au 
übertraf alle E r w a r t u 

also heraus, daß < 
lotbehelf, sondern ei: 
Witt auf diesem Geb 
als einem Jahrzehnt 

p überall A n k l a n g u n |iesdien k o n n t e man [lüftenden Frühbeet fe 
Jen ernten, Salat nach < 
1 a c h 5-6 W o d i e n , gelbe 
en. Tomaten w a r e n n 

pansalz z u m V e r p f ] 
| n d in der g l a i d i e n Z 
Jen Erde T o m a t e n v o n 

e inmal Blütenansatz 
p w a r e n die unter dei jenster gezogenen T o : 
nzen A u f b a u v i e l 1 
>al so hoch. 

diese hervorrageuo 
^ s selbstlüftend& Fi 
»ur für den Siedler vi 
fn auch für den H 
»erdurch v e i l A r b e i t 
«Jd der hauptsächlid 
ichkräfte z u anderen 
pn v e r w e n d e n k a n n , 
f e i l e r : K a r l Richt­
adern, Eichenstraße 2 
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js köpty(*n w«r dagegen tun ? 

igeredinet je Minute) 
l lenver lusten zu erhol 
uze desSammelrod'ers 
)00 K n o l l e n je Minute 
onen auf K a r t o f f e l n ! 
nante i l v o n 32 Prozent 
?den. M i t zunehme: 
issen die K n o l l e n 
im gezielten Einzelgrif l 
ngen herausgelesen wei 
<eit der T r e n n h i l f e n 
3r, so daß r e d i t bald 
saufwa n d w i e beim 

irder l ich w i r d . D ie si 
se, w i e be i V o r w i r ] 
r E r w e i t e r u n g der Eil 
d i w e r e n Böden is t eine 
irei tung m i t zeitgen 
urch rechtzeitige Pflege 
legegeräten ist eine Kli 
»ehend z u vermeiden, 
en führt flaches Legen 
:In zu geringerem Steil 
gut. Ausleseversuche 
m ergaben eine Zum 
dies je Zent imeter Roi 
mrfache. Bei 12 c m Rodi 
. e in Ste inante i l v o n 15 
:m Rodetiefe e in Stein! 
i t gemessen. Aehnliche 
en sich auf schweren, kli 
l . Bei Vergrößerung der 
: m stieg der Klutenanteilj 
iche. Eine gleidibleibi 
me undTrenne inr id i tun j 
lüssen i n Z u k u n f t meht 
nplex behandelt werden,! 
in Einsatzgrenzen des " 
3iter hinaus schieben zu 

(er Sdiorf auch Fus ic ladium genannt, 
irsadit im deutschen Obstbau all jähr-
einen unermeßlichen Schaden, der 

abzusdiälzen ist, aber i n die tausen-
bfillionen Fr. im Jahr geht. Z u dem 
iden der d i rekt durch Ernteausfa l l 
JHerabminderung der F r u d i t q u a l i t a t 
Iteht, trclen n o d i die e rhebl id ien A u f -
Idungen für Bekamp fungsmaßnahmen. 

riiutzgeräie und Spr i tzmi t te l .E i -
Inifassende Sdiorfbekämpfung ist erst 
irch möglidl geworden, daß die I n -

Me rationell arbeitende Spri tz- , ' u h d 
[hgeräie und wirksame chemische Be-
)fungsmittel zur Verfügung stel l t . 

rceij.en verbreitet s i n d dar A p i e l -
a [1 usioladium d c n i d i i i i c u m ) u n d der 

insdiorf [ f u s i c l a d i u m p i r i n u m ) , w u n ­
der Kirsdisr .sdiorf (Fusic ladium Ge­
sehener auftritt. . Der S d i o r f w i r d , 

aüe anderen P i lzkrankhe i ten , d u r d i 
|en verbreitet. Die Sporen überwin­

t e r n diese von dem sogenannten 
fcgg.'.nd befallen s ind. I n e inem ein-

Apleiblatt können bis zu z w e i M i l -
jn Sdiorfsporen i h r W i n t e r q u a r t i e r 
in. Diese Wintersporen re i fen i m 
ijahr im Laufe der ersten w a r m e n 

aus. Sie werden dann be im nädi-
warmen Frühjahrsregen i n die L u i t 
lleudsrt und d u r d i den W i n d v e r b r e i -

tHierdurth gelangen sie auf die j u n -
[Bläiler der Obstbäume i n der ümge-

und keimen dort . Die Pilzfäden d r i n -
|in das Innere der BlüUer ein, zerslö-

is Zellgewebe und b i lden die Som-
iporen. Auch diese s ind bei ihrer Ver­
jüng auf den Regen angewiesen. I m 
Bnsatz zu den W i n t e r s p o r e n f indet i h -
feiterverbreitung n u r innerhalb der 
ên der befallenen Bäume statt, i n d e m 

lit den Regentropfen auf wei tere 
[er und auch auf die Feuchte übertra-

rerden. Die erkrankten Blätter gehen 
jermäßigem Wasserverlust zugrunde 

Ifallen ab. Bei starkem Befal l stehen 
läume oft schon i m Spätsommer fast 

Belaubung da. A u f den befal lenen 

.1 
Früditen entstehen, genau w i e auf den 
Blättern, sdiwarz-braune Fledcen. Bei 
we i te rem Wachstum der Früdite, platzen 
die Sdialen an den befal lenen Stellen r is ­
sig auf. Hier" f i n d e n die Moni l ia -P i lzspo-
ren günstige Eingangsporten, u n d b e w i r ­
ken erhebliche Verluste durch Fäulnis . 
A e p f e l u n d Birnen m i t s tarkem Sdiorfbe-
fa l l s ind m i n d e r w e r t i g und o f t unverkäuf­
l ich. A u f jedem befal lenen Baum erfolgen 
i m Laufe des Sommers bei jedem Regen­
f a l l Neuinfektiönen. Die Sporen, die erst 
gegen Ende des Sommers auf die Früdile 
gelangen, keimen oft erst auf dem W i n ­
terlager und verursadien den. sogenann­
ten Lagersdiorf . A u f befalle: :en Früchten, 
die sdieinbar gesund eingebracht w u r d e n 
ke imen die Püzsroren erst bei der La­
gerung und machen die befal lenen Früdi­
le m i n d e r w e r t i g . 

Die Lebensweise des Sdiorfpi lzes läßt 
d e u t l i d i erkennen, daß die Bekämpfung 
k u r z vor dem Aust r ieb der Knospen i m 
Frühjahr einsetzen muß, um den höchst-
möglidien Er fo lg zu verbürgen. Ganz be­
sonders ist zu beachten, daß eine w i r ­
kungsvol le Bekämpfung n u r rr.öglidi ist, 
solange die Keimsdiläudie der Sporen 
nicht i n das Innere der Blätter oder der 
Früchte eingedrungen s ind. Die erste 
Spri tzung muß schlagartig einseisen, so­
bald nach einem w a r m e n Frühjahrsregen 
der . Sporenf lug beginnt . Der günstigste 
T e r m i n hierfür u n d a u d i für die wei teren 
Sdior fspr i tzungen w i r d d u r d i die W a r n ­
meldungen der Pi'lanzensdiulzümter be­
kanntgegeben. Die Pflanzensdiutzümter u . 
R i d i t l i n i e n die geeignetsten M i t t e l an.Die 
Weitergabe der W a r n m e l d u n g e n an die 
Obstbauern er fo lgt i n der Regel, w i e z.B. 
i m Rheinland d u r d i die zuständigen Land­
wirtschaftsschulen, m i t denen die" Obst­
bauern einen möglichst «engen K o n t a k t 
ha l ten sol l ten. Gartenfreunde w e r d e n 
d u r d i ihre Obst- u n d Gartenbau- oder 
Kleingärtner-Vereine unterr ichtet . Plan­
mäßige Sdiorfbekämpfung h i l f t W e r t e er­
hal len , das so l l ten w i r n icht vergessen. 

Erfolgreiche Natobrot 
W e n n nur wenig Küken aufgezogen werten sollen 

hbeetfenstej 
nicht rechtzeitig zu] 

er es ist umgekehr t : dasl 
i s bei k a l t e m Regen nidilj 
päter durdibrediende 
i m Beet eine zu große 
inzen w e r d e n verbrannt 

Es k a n n auch sdion 
Jebersehen der 3elültuiigj 
•oßer Schaden zugefügt 
sie - i n ihrer E n t w i c k l e 

ieder 8 bis 14 Tagebiszurl 
Erholung b r a u d i e n . Diesl 
erlorene Zei t . Außerdem] 
n solchen F a l l die Gen 
läter gerne i n die Blüte 
r Schaden durch die auf 

nutzlose A r b e i t beson 
ührte manches Frühbeet,] 
v i e l Liebe u n d Sorgfalt 
, durch spätere schlechtel 
r z u Mißerfolgen u n d «f 
iener u n d freudloser Ort 
td w i e schön könnte es 
JS le idige (aber unbedingt] 
Belüften nicht wäre, 
te be i entsprechender 
Frühgemüse, sämtliche 

m, Kakteen Siräucherseti 
man könnte alles auf 

ist heranziehen. Ja, man 
hr, w e n n alles" noch kaUJ 
. a n d , welches durch das fo 

herrl iche Augenweide 
fortschreitende Wachstm»| 

inger i m Al l tags leben w«i 
jß t se in dieser Erkenntnis' 
lern Siedler aus der Praxis! 
nde Frühbeetfenster g 8" 

mußte folgendes berückswl 
m e in w i r k l i d i braudibare| 
äffen. 
ä Belüftung, 
läßige Belüftung bezw. 
ausgle idi i m J3eet, 
3 W i r k u n g s k r e i s e be i Te» 

; r u n g , 
Schließen be i ka l ter Wit"1 

irende W i r k u n g bei große'] 

L ichte in t r i t t , 
j Oef fnen z u m Gießen o<W| 
m Regen, 
3 Gewicht, 
i Bauart, V e r m i n d e r u n g v<Xj 
>w. 

Fortsetzung nächste I 

[zuverlässige Brüterin und ein sach­
angelegtes Brutnest s ind, gute Be­

ttung vorausgesetzt, die Grundbef l in -
len einer erfolgreichen N a t u r b r u t , 
firdi eine Glud<e ausgeführt, ist u n d 
bt die natürliche Brut i m allgemeinen 
linfadiste Methode, w e n n n u r w e n i g 
I n aufgezogen werden sollen. Für die 
heren Geflügelhaltungen dürften ein 
Iwei frühe Brüten genügen, die u m 
ussidilsreidier sind, je zuverlässiger 
Briitciin ist. Aber w i e häufig versa-
|n der frühen Jahreszeit auch die an­

besten Brüterinnen, zumal w e n n 
fremd sind. Für Frühbruten eignen 
besonders gut zwangsbrut ig gemach­
sten, die auch später während der 

In , regnerischen Frühlingsmonate den 
|n immer ausreichenden Sdiutz gc-
|en können. 

alle Gartenbesitzer 
Jtsetzung 

paktisch in der Verwendung, 
llgemein übliche Größe. 
Ise notwendigen Eigensdiaften k o n n -
pei der vorliegenden K o n s t r u k t i o n 
erfüllt werden. So w a r es auch l e i d i t 
ttlidi, daß bei den prakt i sd ien Versu-
Iganz hervorragende Ergebnisse er-
jwurden. Nicht nur , daß man seine 
fFreude an dem üppigen Wachstum 
Jesen Beeten hatte, auch die frühere 
{übertraf alle Erwartungen. Es stel l -
T I also heraus, daß diese Fenster 
Notbehelf, sondern ein wesent l id ier 

|dirit l auf diesem Gebiete s ind. Seit 
_ als einem Jahrzehnt f i n d e n diese 
|ei überall Anklang u n d Verbre i tung. 
Jiesdicn konnte man unter dem 
lüftenden Frühbeetfenster nach 3 
|en ernten, Salat nach 4 W o d i e n . K o h l 
Jadi 5-6 Wochen, gelbe Rüben nach ü 
|en. Tomaten waren m i t dem ersten 
•tansaiz zum Verpflanzen fer t ig , 
* n J in der glaidien Zei't u n d i n der 
|en Erde Tomaten vom Gärtner n o d i 
p i n m a l Blütenansatz zeigten. Aü-

i waren die unter dem selbstlüften-
Jenster gezogenen Tomatenpflanzen 
fnzen Aufbau viel kräftiger und 
f a l so hoch. 

§ a diese hervorragenden Ergebnisse 
T s selbstlüftende Frühbeetfenster 
Juir für den Siedler von Bedeutung, 

auch für den Handelsgärtner, 
hierdurch vei l A r b e i t abgenommen 
F d der hauptsächlich i m Frühjahr 
Pcnkräfte zu anderen notwendigen 
p n verwenden kann, 
»teller: Kar l Ridi ter München­
ladern, Eichenstraße 24. 

Daß man sich n u r ruhiger und gesun­
der Glud<en bedient ist eine Selbstver­
ständlichkeit. Tiere m i t Kalkbe inen k o m ­
me überhaupt . n i d i t i n Frage. Die z u m 
Brüten best immte Henne sol l einen Tag 
vor dem Setzen m i t facut inpuder einge­
stäubt w e r d e n , und z w a r vor a l lem am 
Hals , unter den Flügeln, am Unter-
sd iwanz u n d auf dem Rüdien. Diese k l e i ­
ne Mühe w i r d v i e l Verdruß, Entiäusdiung 
u n d nicht zuletzt a u d i Verluste verhüten 
Während der Brut kann die A n w e n d u n g 
v o n Insektenpulver gefährlidi werden , da 
es sehr l e i d i t die Eiporen verstopft . 

Die Glucke benötigt für das Brutge-
sdiäft unbedingte Ruhe u n d einen vor 
grel lem L i d i t geschützten, raubzeugsiche-
ren Raum. A l s Nest eignet sich am besten 
e in quadrat isches Kistchen 40x40 cm m i t 
n i d i t zu hohem Rand, dessen Boden aus 
ganz engmaschigem Draht hergestellt ist . 
D u r d i die A n b r i n g u n g des Drahtbodens 
w i r d erre id i t , daß die BodenfeuuiUgkei t 
ungehindert z i r k u l i e r e n kann, vorausge­
setzt, daß das Nest i n einem zur Erde ge­
legenen Raum aufgestellt ist . Das Nest 
sol l nicht nach oben abgededet sein. Jeder­
zeit so l l sich die Gludce n a d i Belieben auf 
dem Nest drehen u n d dieses zur Entlee­
r u n g verlassen können. 

A l s U m r a n d u n g der Brutk is ten dienen 
f ladigelegte Ziegelsteine. Das Innere des 
Nestes w i r d m i t weichem H e u gleichmä­
ßig ausgelegt u n d die Ecken m i t S troh 
ausgestopft dami t sich hier die Eier n i d i t 
fes tk lemmen können u n d erkal ten. Die 
Nestmulde muß möglichst flach sein, da­
m i t die Eier n i d i t n a d i innen rutschen. 

Vor* dem e igent l id ien Unterlegen der 
Eier sollte die Henne 24 Stunden probe­
gesetzt w e r d e n , u m die gewünschte F o r m 
des Nestes selbst gut gestalten zu können 
V o n Kunste iern muß ich abraten, da viele 
Hennen sie n i d i t anerkennen. Is t die 
Glud<e r icht ig brütig u n d sitzt w i r k l i c h 
fest, w i r d sie behutsam auf die Bruteier 
gesetzt. ^ 

Jeden Morgen , immer zur gle idien Zei t 
w i r d die Glucke, w e n n sie das Nest n i d i t 
selbst verläßt sorgfältig v o m Nest ge­
n o m m e n u n d m i t frischem Wasser und 
Futter versehen. V o r dem Abheben v o m 
Nest überzeuge man sich, daß ke in Ei 
mehr zwischen dem Bauch- u n d Hinterge-
fieder oder unter den Flügeln sitzt . Neben 
der Futterstel le l iegt e in Häufchen,lodce-
rer Sand, der m i t etwas Holzasche ver­
mischt w i r d , zum H u d e r n bereit . A l s Fut­
ter r e i d i t man am besten eine Mischung 
von Gersie, Hafer u n d Mais . Weichfut ter 
u n d Grünzeuge s ind während der Brut­
zeit möglichst zu vermeiden, da h i e r d u r d i 
o f t Durchfa l l hervorgerufen w i r d . Nach 
jeder Fütterung w i r d der K o t sauber ent­
fernt . 

Die Brutpause muß auch, zeitlich gese­

hen, überwadit w e r d e n . I n den ersten Ta­
gen genügt es, w e n n die Glud<e zehn M i ­
nuten v o m Nest ist . I n diesen Tagen s ind 
die Eier noch empf indl ich . Ebenso s ind sie 
es i n den letzten v i ^ r Tagen vor dem 
Schlüpfen der Küken. Auch dann so l l die 
Gludce n i d i t länger als zehn M i n u t e n das 
Nest verlassen. I n der Z w i s d i e n z e i t 
kann sie unbedenkl ich bis zu einer halben 
Stunde v o m Nest sein. Jedenfalls lasse 
man die Gludce so lange v o m Nest, bis 
sie gekotet hat, dami t sie später nicht die 
ses u n d die Eier besdimutzt . Während­
dessen w i r d das Gelege d a r a u f h i n geprüft 
daß keine Eier übereinanderliegen oder 
angeknidet s ind. S ind Eier zerbrochen 
oder gar beschmutzt, v e r k l e b t die Masse 
die anderen Eier. M a n muß dann alle l a u ­
w a r m e n abwasdien (nicht abtrodaien) 
und die Nesteinlage erneuern. Es, w i r d 
gut sein, m i t dem Rücken der flachen 
H a n d über das Gehege zu fahren, u m zu 
fühlen, ob kal te Eier dabei s ind, die man 
dann zur M i t t e legt. Bei guten Hühnern 
so l l man nicht z u v i e l i n die N a t u r b r u t h i n -
e inpfusdien, of tmals v e r d i r b t man mehr 
als man gutmacht. -M 
. A m 10. Tage der Bebrütung w e r d e n die 
Eier geschiert. Das unbefrudi te te Ei w i r d 
dann k lar aussehen, ein befruchtetes aber 
w i r d d u n k e l u n d undurchsichtig sein. 
Z u m Zweck des Schierens w i r d das ganze 
Gelege aus dem Nest herausgenommen 

u n d i n einen K o r b gegeben u n d dann je­
des gesdiierte E i w i e d e r ins Nest h i n e i n ­
gelegt. Wir tschaf t l i ch ist es, z w e i Glucken 
zu gleicher Zei t zu setzen, dami t bei star­
k e m A u s f a l l die befruchteten Eier zusam­
mengelegt w e r d e n können, während die 
f re igewordene Glucke ein neues Gelege 
erhält . Das o f t propagierte Spri tzen der 
Eier i n den letzten Tagen der Brut unter­
ble ibt , denn erfahrungsgemäß w e r d e n da­
bei sehr häufig Fehler gemacht. Entweder 
es w i r d k a l t gespritzt , oder es w i r d zu 
stark gespritzt . I m m e r wieder k o m m t es 
vor , daß dann die Gludce auf den zu 
feuchten Eiern steht. Gerade während-der 
v ier letzten Tage, i n denen die Eier emp­
f i n d l i c h s ind, passieren de größten Miß-
gesdiid<e. 

A m 19'. Brut tag füllt das entwidcelte 
Küken das ganze Ei aus, es durchstößt die 
Luftbase u n d beginnt m i t der Lungenat-
mung. A m 20. bezw. 21. Tag w i r d dann 
endlich die Eischale gesprengt u n d das 
Küken schlüpft, Küken, die später schlüp­
fen, s ind d u r d i irgendwelche Umstände i n 
der E n t w i c k l u n g gesdiwädit u n d größten­
teils, n i d i t i n der Lage, sich selbst aus der 
Sdiale zu befreien. Es ist n i d i t ratsam den 
Küken be im S d i l u p f zu hel fen. M a n be­
gnügt s i d i l ieber m i t etwas geringeren 
S d i l u p f p r o z o n l e n , hat aber die Gewähr, 
daß nur w i r k l i c h lebensfähige Küken auf­
gezogen w e r d e n . 

für den LieblaberzücMer 

Iimerrasse der Sebrights >12 Zwerg! 
Die Sebrighs s ind ele j 
m i t koket ter und züg; 

:n to Zwergüührier 
I d i ked;er l a d i -

scawursen b^umung c:nr w i e c.e 
u . i ier den Hühue:.'r^ssen e inmal ig ist . 
Für die Ü'.itbr;c.:cid.un2 der Gs;c- ' . .ei : l jr 
ist el^eiiü'.ch nur ein i_oul : id i s-d.lb.HO;? 
Z e l d i e n v o x l i i i i i l e n , n^mrlcl i der s i d i nach 
h i n t en verjüngende roie Rossnkamm; 

Iliu?t nur be im H a h n i n einen lan-die 
gen, tre-aseienden, sera,üa (n „Lorn" aus. 
Dar H a h n unterscheidet sich v e n der H e n ­
ne n i d . ! e inmal d u r d i den sonst so d i a - ' 
r c k i 3 i ' i t i i s d : : : i Gidie lsdiwanz, sondern ist 
lierinehsSydivvünzti I n der Grüße weisen 
die Gasdi lcduer n u r unwesentliche, k e i ­
nesfalls absolute Unterschiede auf. Die 
Menno ist zierlicher gebeut, ein Gcsamt-
g e w l d i t v o n CZ3 Gfaiar-i s l j " : t einem sol­
chen von 7u0 Gramm beim K a a n gegen­
über. 

A l s Rassenmangel w i r d eine zu grobe 
Körperform des Hahnes angesehen, des­
gleichen jegliche Sichelbildung der 

Im Kühnerraagen 

Schwanzfedern; w i e sie sonst für das 
männliche C c s d i l e d i t ' typisch u n d er-
wünsdit ist . Die Flügel w e r d e n von bei -
den Gcsdiloüitern t ief n a d i unten getra­
gen, dürfen jedoch den Boden nicht be­
rühren. 

Eisher s ind z w e i Farbenschläge aner­
kannt , die G o l d - und Silber-Sebrights 
( s p i i d i t : Sebrsit) m i t goldbrauner bezie­
hungsweise s i lberweißer Grundfarbe oh­
ne jede Rieceluug, d- h . Absdiwächung' 
oder Sprenkelung i n der Haupt farbe . Für 
beide Schii'ge g i l t eine schmale, lack­
schwarze Säumung, die möglidist gleich­
brei t die Federn einfaßt, als höchstes 
Z u d i t z i e l . Ganz unerwünsdit s ind hier 
graue Töne odor gar ein Doppelsaum so­
w i e H a l b m o n d z e i d i n u n g an den Spitzen 
der Federn. Was die Logeleistung der Se­
br ights anbet r i f f t , so s ind v o n jedem 
H u h n jährl idi 100 und mehr Eier i m Ge-
w i d i t von 35 G r a m m je Ei zu erwar ten . 

„Giii" als Zahnersatz 
A l s Ersatz für die fehlenden Zähne des 
Schnabels dienen die v o m Geflügel auf­
genommenen Ste indien (Grit ) i m Magen. 
Die Ste indien s ind für die Hühner wich­
t ig , da sie als „Zahnersatz" das Futter i m 
Magen zerreiben, es voidauungsgerediter 
m a d i o n und besser aufsdiließon u n d aus­
nutzen. Für die Praxis ergibt s i d i daraus, 
daß jeder Hühnerhalter i m m e r dafür Sor­
ge tragen sollte, daß von seinen Tieren 
ständig G r i t aufgenommen w e r d e n kann. 
Besonders bei reiner S ta l lhal tung u n d 
k le inen Ausläufen ist die Berei ts te l lung 
von G r i t i n k l e i n e n Gefäßen zur bel iebi­
gen A u f n a h m e w i d . t i g . Es ist des wei te ­
ren ratsam, i m W i n t e r bei gefrorenem Bo­
den einen Behälter m i t G r i t aufzustellen 
Die Tiere nehmen dabei einen gewis­
sen V o r r a t auf, so daß es n i d i t so sehr 
t rag i sd i ist, w e n n der Gr i tkas ten m a l k u r ­
ze Zei t leer ist . Zwed<mäßig s ind Stein­
dien von Größe eines Weizenkornes bis 
zu einer Erbse, die scharfkantig har t und 
möglidist h e l l f a r b i g sein sollen. Gesteine 
w i e Grani t , Quarz, Basalt, F l in t , Kiesel­

gur usw. eignen sich besonders gut, w e i l 
d i e s e ' v o n der Magensäure des Huhnes 
n i d i t aufgelöst w e r d e n können. Der M u s ­
kelmagen des Geflügels hat eine so gro­
ße K r a f t , daß z. B. scharfkantige Porzel­
lans tüd<chen i m Magen r u n d geschliffen 
werden.Diese Tatsadie beweist , daß mög­
lichst harte Steinchen als G r i t gegeben 
w e r d e n müssen. Ka lks te in k a n n die A u f ­
gabe des Grits nicht erfüllen, so empfeh­
lenswert a u d i Muschelkalt als K a l k f u t t e r 
ist . 

Längerer Steindienmangel k a n n m i t u n ­
ter zu Gesundheitsschäden führen u n d z. 
B. eine ähnlidie W i r k u n g haben w i e aus­
schließliche Mehlfütterung. Die Magen­
wände w e r d e n schlaff u n d erwei ter t , was 
des öfteren bei reiner In tens ivha l tung be­
obachtet w i r d . M a n hat bei T ieren , die zu 
w e n i g G r i t aufnehmen konnten , gelegent­
l ich auch auf fa l lend v i e l Flüssigkeit i m 
Magen beobachtet u n d eine Magenver­
s topfung durch Sand, der an Stelle des 
fehlenden Grits aufgenommen w u r d e . 

anzen kurz vor Triebbeginn 

Voll königlicher Würde — die Tigerlilie 
Neben den blendendweißen M a d o n e n l i -
l i e n gehört die T iger l i l i e zu den ältesten 
Zierpf lanzen der Erde. Lange bevor sie 
bei uns bekannt w u r d e , sdimückte sie die 
Gärten Ostasiens. I n Japan, Korea u n d 
Ostchina ist sie zu Hause. Nach Europa 
k a m sie erst zu A n f a n g des v o r i g e n 
Jahrhunderls . Seitdem f indet sie i n jeder 
neuen Gärtnereigeneration immer w i e d e r 
v o n neuem viele begeisterte Freunde; 
denn sie verbindet Schönheit m i t hohem 
Gartenwert . Das läßt s i d i nicht unbedingt 
v o n al len L i l i e n behaupten. Viele A r t e n 
taugen gar n i d i t für den Garten, w e i l i h ­
nen unser K l i m a n i d i t zusagt, ihre Son-
derwünsche s d i w e r zu erfüllen s ind oder 
sie zu s d m e l l nadiiassen 

A l l dies t r i f f t für die T i g e r l i l i e n i d i t 
zu. Es mag daher k o m m e n , daß sie hier 
eine Verwandte fand u n d sich v o n v o r n -
herein*ein bißdien heimisch fühlte. Unse­
re Türkenbundlil ie , L i l i u m martagon, ge­
hört nämlich derselben Sekt ion w i e die 
T iger l i l i e , L i l i u m t i g r i n u m , an. Das er­
kennen w i r sofort an den spitz auslaufen­
den, zurüdegebogenen Blütenblättern u n d 

den abstehenden Staubgefäßen. Die 
Blüten der T i g e r l i l i e s ind aber größer 
als die der Türkenbundli l ie , e twa i m 
Durchmesser 14-15 cm u n d stets schwarz 
gefleckt. I h r Rot hält sich zwischen Z i n ­
nober u n d Orange. Nicht selten b r i n g t i h r 
starker, hüfthoher Blütenschaft 15, ja m i t ­
unter 20 Einzelblüten! 

Die T i g e r l i l i e is t w i n t e r h a r t u n d nicht, 
w i e manche andere L i l i e , ausgesprochen 
ka lk fe indl i ch . Natürlidi ist damit n i d i t ge­
sagt, daß i h r K a l k b o d e n übermäßig be­
nagt. A m l iebsten wächst sie i n gepflegter 
humoser, nahrhaf ter Gartenerde m i t neu­
traler Reakt ion. Z u r T r i e b z e i l l i eb t sie ge­
nügend Feuchtigkeit , i m W i n t e r al lerdings 
n i d i t z u v i e l Nässe. 

L i l i e n s ind äußerst bedacht auf r i d i t i g e 
Pf lanzl iefe . I m al lgemeinen können w i r 
uns einen A n h a l t s p u n k t schaffen, i n d e m 
w i r den A b s t a n d zwischen Erdoberfläche 
u n d Zwiebelspi tze d r e i m a l so stark be­
messen, w i e die Z w i e b e l dick ist. Dami t 
k o m m e n w i r w o h l demVermügen der ein­
zelnen Z w i e b e l am meisten entgegen; 
denn es g ibt immer Uritersdi iede i n der 

Der gute Tip 
Frühkartoffeln v o r k e i m e n 

Runde, glatte K a r t o f f e l n l iegen jetzt 
n o d i i m Keller , aber es w i r d n i d i t mehr 
lange dauern, daß w i r uns nach den er­
sten frischen K a r t o f f e l n als w a h r e n D e l i ­
katessen sehnen. Deshalb setzen w i r jetzt 
Frühkartoffeln z u m V o r k e i m e n auf. D a ­
bei ad i ten w i r darauf, daß K a r t o f f e l n e i ­
nen mehr oder weniger d e u t l i d i e n Plus-
u n d M i n u s p o l aufweisen. W i r setzen sie 
derart dicht an dicht aufrecht i n den Kas­
ten, daß der Pluspol m i t den A u g e n nach 
oben, der M i n u s p o l m i t dem Nabel nach 
unten k o m m t . 

W i r säen 

Bei günstiger W i t t e r u n g säen w i r Ende 
Februar Möhren, Z w i e b e l n , Spinat, Melde 
Petersil ie, Schwarzwurzeln Palerbsen u . 
Dicke Bohnen aus. Die Saatreihen für die 
Erbsen ziehen w i r t iefer als gewöhnlich, 
dami t hungrige Vögel dieKörner nicht f i n - ' 
den. W o auch das erfahrungsgemäß n i d i t 
h i l f t , p u d e r n w i r den Samen m i t Ceresan-1 
M o r k i t , einer K o m b i n a t i o n v o n Trocken­
beize m i t einem SaatgutvergällungsmilteL 

Erdbeerpflanzen nachsehen 

Erdbeeren, die der Frost angehoben hat 
oder i m A u g u s t gesetzte Pflanze, die sich 
gelockert haben, w e r d e n bei of fenem Bo­
den fest angedrückt. 

Baumsdinitt beenden 

Der Baumschnitt soll te beendet sein.Wo 
das n i d i t der F a l l i s t muß er i m Monats ­
anfang unbedingt nachgeholt w e r d e n . Das 
g i l t auch für das Formobst u n d die Spa­
l iere . — N o d i ist auch die beste Gelegen­
hei t B a u m r u i n e n z u entfernen. W o ein 
Kernobs tbaum stand, pf lanzen w i r einen 
Ste inobstbaum u n d umgekehrt . W i r kön­
nen aber auch den Raum für die anderen 
Bäume freilassen, dami t sie s i d i entspre­
chend ausbreiten können. 

W i r treiben Rhabarber 

Rhabarber antre iben k a n n man, i n d e m 
m a n über die einzelne Pflanze einen oben 
of fenen K o r b oder ein kleines Faß stel l t . 
U m diese w i r d Pferdedung gepackt. Bei 
sehr großer Kälte k a n n der K o r b oder 
das F a ß oben abgededet w e r d e n . E inen 
Eimer ohne Boden sollte m a n nicht neh­
men, w e i l er die Kälte zu w e n i g abhält, 
das kann ein K o r b oder e in F a ß besser. 

Beizen nicht vergessen 

M i t den ersten Frei landaussaaten wird 
das Beizen der Sämereien wieder a k t u e l l . 
Schon eine ganz geringe Menge Ceresan 
oder O r t h o c i d 50 reicht aus, das für einen | 
m i t t l e r e n Garten benötigte Saatgut gegen' 
vie le K r a n k h e i t e n z u schützen. 2 G r a m m 
Ceresan reichen gewöhnlich für 1 k g Saat­
gut. Diese Mengen strecken w i r be i em-
p f i n d l i d i e n Sämereien m i t T a l k u m i m ; 

Verhältnis 1:2. 

Unser Frühbeet 

GesundeKeimlinge i m Frühbeet k ö n n e n 
rasch k r a n k w e r d e n , w e n n w i r n u r e in ­
m a l zu spät gegossen haben u n d die 
Pflänzchen bis zum A b e n d nicht mehrr ich­
t ig abtrocknen k o n n t e n . Schnell werden-' 
sie dann „sdiwarzbeinig" oder „fallenj 
u m " , w e i l sich die Erreger dieser K r a n k - j 
hei t leicht e in f inden . Genügend weiteSaat ! 
vorsichtiges Gießen, ausreichend Licht u.. 
L u f t , keine schwere Erde, die zu k a l t und' 
naß ist , ha l ten die Ke iml inge gesund. 

Größe, besonders w e n n w i r aus eigenem 
Bestand vermehren . Die Pflanzstel le j 
füllen wir m i t guter, lod^erer, nahrhaf te r 
Erde. 

Meistens w e r d e n L i l i e n v o n September 
an gepflanzt ; die Pf lanzzeit währt bis i n 
den November . W e n n w i r die Zwiebeln 
fr isch bezogen haben, müssen sie sofort 
nach der A n k u n f t i n die Erde ; denn Li l ien 
vertragen es n i d i t , lange an der L u f t zu 
l iegen. Bei schlechtem W e t t e r he l fen w i r 
uns, i n d e m w i r sie zunächst e inmal in 
Töpfe setzen, e inmal angießen u n d d a n n 
n u r so feucht hal ten, daß sie nicht ver­
trocknen. I m Frühjahr pf lanzen w i r dann 
aus. 

S o b a l d w i r i m eigenen Garten schon ei­
nen gewissen Bestand haben, u n d diese 
Z w i e b e l n umpf lanzen w o l l e n (eine Arbeit 
.die w i r uns nicht zu of t vornehmen soll­
ten) können wir das Pflanzen bis zum 
Frühjahr k u r z vor Tr iebbeginn verschie­
ben. Dann muß das Verpf lanzen aber 
schnell er ledigt w e r d e n ; denn die Zwie­
beln reagieren dann natürlich noch deut-
l i d i e r als i n der Ruhezeit . I m übrigen 
tragen T i g e r l i l i e n m i t den i n i h r e n Blatt-
adiseln entstehenden B r u t z w i e b e l n selbst 
fleißig zur V e r m e h r u n g bei . Sie sind des­
halb ausgezeichnet überall d o r t zum Ver­
w i l d e r n geeignet, w o lichtes, niedriges 
Gesprädi , Gräser, Bodendeckpflanzen den 
v o n al len L i l i e n so geschätzten beschatte­
ten Fluß ermöglidien, während die Blüten 
das Licht der Sonne t r i n k e n . 

http://s-d.lb.HO
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Die Sdiie Stunde 
W O R T E Z U M E V A N G E L I U M 

DES 2. FASTENSONNTAGS 

D e r K e r n d e r W i r k l i c h k e i t 
Von Pfarrer Hans Schomerus 

Die Zeit eilt aus der Vergangenheit in 
die Zukunft. Sie ist auf diese Richtung an­
gelegt und kehrt nicht um. Aber auch dem 
lebendigen Geist ist diese Richtung eigen­
tümlich. A m Ende ist es so, daß die Zeit 
unserer Seele ihren Charakter eingeprägt 
hat. I n uneerem Geiste jedoch heifit die 
Vergangenheit Erfahrung oder Erinne­
rung und die Zukunft heißt Hoffnung.Wir 
Menschen sind zwischen Erfahrung und 
Hoffnung ausgestreckt, jeder von uns ist 
es und jede Epoche ist es auf ihre Art . 
Es gibt zwar m unserer Lebensgesdiidite 
etee Strecke, nümiich unsere frühe K i n d ­
heit, in der weder die Erfahrung noch die 
Hoffnung eine Rolle spielen- sondern al­
lein der Augenblick. Dann wieder gibt es 
Abschnitte, nämlich unsere Jugend, in der 
caaKoffnung allein mächtig zu sein scheint 
und die Erfahrung nur sehr gering. Z u ­
teilt wenn der lebendige Geist müde zu 
werden beginnt, mag es so scheinen, als 
hätten w i r uns aller Hoffnung begeben 
und lebten nur noch im Angesicht unserer 
Erfahrungen. Aber das trifft nicht zu; 
denn auch dann hoffen wir , auch dann 
ist nach jenem schönen Wort „die Hoff­
nung der Stoff, aus dem unsere Seele ge­
woben tot" 

E s n a g auch Epochen gegeben habe, die 
vornehmlich aus der Erfahrung und E r i n ­
nerung labten. Unsere Epoche hingegen 
sdastat nicht viel von Erfahrung zu halten 
und lebt offensichtlich in Hoffnungen und 
Planen. Indes sind solche Einseitigkeiten 
wohl immer nur scheinbar. Wenn eineZeit 
nur Erfahrung und keine Hoffnung ken­
ne« wollte, so würde sie erstarren wie 
Lote Weib erstarrte, da sie zurückblickte 
in das brennende Sodom und Gomorrha. 
Und i n der erstarrenden Zelt müssen die 
Menschen erstarren. 

Andererseits — wenn w i r heute keine 
Erfahrung erkennen würden und nur un­
sere Hoffnungen gelten ließen, so würde 
sich herausstellen, daß unsereHoffnungen 
leere Träume sind, in die Zukunft hinein-
ptojizierte Wünsche und Begierden unse­

res haltlosen Herzens.Vermutlich wünscht 
unser Herz mehr Lebenskomfort. E s ist 
sogar nicht unwahrscheinlich, daß wir ihn 
erhalten. Aber nach allen Erfahrungen 
der Menschheit, die wir freilich in den 
Wind schlagen, bedeutet von einem ge­
wissen Grad an mehr Komfort unweiger-

Kein geringes, ja ein gar heilsames 
Fegefeuer durchlebt der geduldige 
Mensch, der bei Kränkungen mehr die 
Bosheit des anderen als sein eigenes 
Leid bedauert, der für seine Widersa­
cher gerne betet und jede Schuld von 
Herzen verzeiht, der es nicht anste­
hen läßt, von seinen Mitmenschen 
Verzeihung zu erbitten, der Barmher­
zigkeit über den Zorn stellt, der sich 
selbst oft Gewalt antut und den Leib 
völlig unter die Herrschaft des Gei ­
stes zu bringen sucht. Lieber heute 
noch Schluß gemacht mit der Sünde 
und das Laster getilgt, als die große 
Reinigung auf später verschoben! 
Wahrhaftig, durch unsere ungeordne­
te Liebe zu irdischen Dingen belügen 
wir uns selbst! 

Thomas von Kempen 

lieh auch weniger wirkliches Leben. In 
Wahrheit also bleibt es, daß wir ausge­
streckt sind zwischen Erfahrung undHoff-
nung. 

W a s aber heißt nun wirklich Erfahrung 
und Hoffnung? W i r sagen so leicht, daß 
es das Leben sei, das wir erfahren. Aber 
das Leben ist weit und grenzenlos, es ist 
so, wie der Prediger sagt: »Alles, was da 
ist, das ist ferne und ist sehr tief; wer 
will 's finden?" Wenn wir meinen, das Le­
ben zu erfahren, so erfahren wir nur uns 

selbst. Aber das Leben bleibt rätselhaft 
und verborgen. 

Zum anderen — was heißt hoffen an­
ders, als daß wir mit unseren Wünschen 
der Zeit voraneilen und derGegenwart un­
treu werden? A m Ende haben wir nur 
deshalb den Mut zum Hoffen noch wei l 
wir so schnell vergessen, was immer wir 
auch jemals gehofft haben. W i r hoffen 
auch immer nur uns selbst. Wir haben es 
immer nur mit uns selbst zu tun, wir 
sind immer nur mit uns selbst allein, und 
das genügt nicht zum Leben. Dabei muß 
der Mensch, zugrunde gehen, unsere Hoff­
nung muß wie ein Reif im Winter verge­
hen und wie ein unnützes Wasser verflie­
ßen" - so heißt es in einem Wort, das 
im Buch der Weisheit steht. Aber es heißt 
auch, daß es „die Hoffnung eines Undank­
baren" sei, von der man so reden müsse. 
Und dies ist in der Tat das • Geheimnis 
unseres Lebens. 

Denn wir wissen nichts vom Leben, und 
sowohl unsere Erfahrungen wie unsere 
Hoffnungen bleiben vollkommen leer, 
wenn wir nicht dankbar sind. Denn dank­
bar sein heißt in dieser Sprache, daß wir 
im Leben nicht unter unseresgleichen blei­
ben- sondern es mit dem zu tun haben, 
der uns beschenkt. Die Dankbarkeit macht 
den Weltengrund sichtbar, der uns trägt 
mitsamt unseren Erfahrungen und unse­
ren Hoffnungen. W e r dankbar ist, dessen 
Erfahrungen haben das Gewicht der 
Wirklichkeit. Denn er erfährt nicht nur 
sich selbst, sondern die Güte, die ihn 
trägt und alle Dinge, nicht nur die hellen 
sondern auch die dunklen Dinge, nicht nur 
das Lachen, sondern auch die Tränen, 
nicht nur das Glück, sondern auch das 
Leid. Und die Dankbarkeit läßt erkennen, 
daß die dunklen Dinge die Tränen und 
das Leid - Güte sind. Al le in die Dank­
barkeit gelangt zum Kern der Welt, zum 
süßen Kern der Welt; denn dieser ist 
die Güte Gottes, des Vaters und des Soh-
neB und des heiligen Geistes. 

Unsere Erfahrungen und Hoffnungen 
bleiben ein belangloses Spiel an derOber-
fläche, wenn wir nicht dankbar sind.Denn 
allein die Dankbarkeit läßt uns durch­
dringen bis auf den Grund der uns trägt, 
bis auf den Schöpfungsgrund aller Dinge, 
bis auf den Heilsgrund, in dem alles Un­
heil geheilt wird, und bis auf den Lebens­
grund des ewigen Lebens. W i r sind ausge­
streckt zwischen Vergangenheit und Zu­
kunft, weil wir für die Ewigkeit bestimmt 
sind. Das aber weiß nur die Dankbar­
keit. 

D E R 

W o c h e n ­

k a l e n d e r 

S A 7.18 
M A 20.59 

S U i?| 
MUfT 

Mittwoch 

2 5 
F E B R U A R 

Walburga 

S A 7.24 S U 17.48 S A 7.16 S U l7j 
M A 17.08 M U 6.31 M A 22.18 Mü t] 

Sonntag Donnerstag 

2 2 2 6 
F E B R U A R F E B R U A R 

/ 2. Fastensonntag Mechthild 

S A 7.22 S U 17.50 S A 7.14 S U 1)1 
M A 18,24 M U 7.02 M A 23.34 MU sl 

Montag Freitag 

2 3 2 7 
F E B R U A R F E B R U A R 

Petrus Damiani Gabriel 

S A 7.20 S U 17.52 S A 7.12 SU »1 
M A M U 7.32 M A MU!! 

Dienstag Samstag 

2 4 2 8 
F E B R U A R F E B R U A R 

Matthias, Apostel O s w a l d 

G o H e s d i e n s t o i d n u n g 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Sonntag, 22. 2. 

6 Uhr 30 Jgd: für Hubert Bous 
8 Uhr Für die Eheleute Sonkes-Treinen. 
10 Uhr Hochamt fürdie Leb. u. Verst. der 

Pfarre 

2 Uhr 30Feierliche Segnung des Kreuzwe­
ges der neuen Pfarrkirche mit Predigt 
durch H . H . Franziskaner-Pater Pru-
dentius. 

Montag 23. Februar 

6 Uhr 30 Jgd. f. Maria Gritten-Huppertz 

7 Uhr 15 Jgd. f. Barbara Rom-Margraff 

Dienstag, 24. Februar 

6 Uhr 30 Jgd. f. Maria Kremer-Felten 
7 Uhr 15 Für den Vermißten Matthias 

Spoden 

Mittwoch, 25. Februar - Abstinenz 

6 Uhr 30 Jgd. f. Kath. Gilles-Weber 
7 Uhr 15 Jgd, f. Georges Lamotte 

Donnerstag, 26. Februar 

6 Uhr 30 Für die Verst. d. Fam. Leoi| 
Urbin 

7 Uhr 15 Für Franz Nelles u. M . Elu| 
nen. 

Freitag, 27. Februar 

6 Uhr 30 Für Johann Kesseler 
7 Uhr 15 Jgd. für Johann Peeren 
20 Uhr Fastenpredigt und Kreuz») 

dacht 

Samstag, 28. Februar 

6Uhr 30 Für Michel Kohn 
7 Uhr 15 Für H . H . Dechant Scheffeii| 

Margr.-Gr.) 
3 Uhr Beichtgelegenheit. V o n 6 bisj 

fremder Beichtvater (Dir. Hilgers]| 

K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S l 

St .Vith: „Frauen um Richard Wad 
Für Erwachsene mit Vorba 

Bulgenbach: „Jenseits Mombasa" 
Für Erwaif 

„Der müde Theodor" 
Für Evwi 

Schwester Susanne hatte endlich mal 
wieder einen freien Tag und nichts war 
ihr unwillkommener als von irgend je­
manden aufgehalten zu werden, und eine 
der kostbaren Minuten zu verlieren, die 
nur ihr aHein gehörten. Aber immerhin 
wußte sie, was der Kundschaft gebührt, 
und als Robi erkannt hatte, zwang sie 
sich ein mageres Lächeln ab und sagte 

. O h l * Robi hatte sich inzwischen ge-
fußt . I c h w i l l Sie nicht aufhalten!" sagte 
er galant und schickte sich an, sie ein 
kurzes Wegstück zu begleiten. „Ich möch­
te nur einen Rat von Ihnen haben". 

Schwester Susanne seufzte heimlich u. 
sollte die Augen. Aber sie antwortete 
höflich: „Wenn ich Ihnen helfen k a n n ..." 
Robi aber war absolut nickt gelaunt, hier 
auf der Straße, so zwischen seinen Ar­
beitsstunden sein Herz auszuschütten. E r 
sagte liebenswürdig: „Darf ich Sie bitten, 
mir zum Mittagessen Gesellschaft zu lei­
sten? Ich bin ab 12 Uhr im Metropol, es 
wäre mir wirklich ein Vergnügen . . ." 
Schwester Susanne sah ihn erstaunt an. 
E r hatte etwas so Bestimmtes, daß es 
keinen Widerspruch dagegen gab. Und 
wenn es vor allem im Interesse des K i n ­
derheimes w a r . . . " . A l s o gut, heute mit­
tag um zwölf!* 

A l s Robi nachher wieder an seinem Zei­
chentisch saß, wunderte sichFräulein Mül­
l s * sehr. Drei Tage war er nun sehr ruhig 

unpersönlich und gleichsam ab-
i . Auf einmal saß er wieder pfei­

fet seinem Stuhl, freute sich seines 
und war die gute Laune in Per-

m a l 

Fräulein Müller w a r nicht mehr die 
jüngste, und doch ketten ihre zahlreichen 
Leese nicht genügt, ihr endgültiges Ur­
teil ftber die Manner zu festigen. Sie Wa­
a t aaoaer wieder anders, als man erwar­
tete, U a d a m schon gar dieser! Fräulein 

Roman von Elten Schubert 

l l l l i l i M l I i H i l l ! ! H i l f 
Copyright by Literarischer Verlag Augus t in Sieber, Eberach a. Netkar. 

Müller hob resigniert die Schultern und 
sortierte die Post. „Oh, diese Männer..." 

Nach dem Dessert hatte sich Schwester 
Susanne endgültig ausgesöhnt mit Robi. 
Sie lachte jetzt herzlich über seine tragi­
sche Geschichte, über seine Seelennöte u. 
Gewissensbisse, seine Angst vor dem neu­
en Leben mit dem fremden Kind. Sin fand 
plötzlich, daß Robi ein netter Mensch sei, 
daß man sich herrlich mit ihm unterhal­
ten konnte, und daß man ihm holten müß­
te. :•*. , | . ..' •. ; . I . • 
„Aber das ist doch alles halb so schlimm" 
sagte sie, „verlassen Sic sieh mal ruhig 
auf mein Urteil : So ein Kind macht meist 
mehr Freude, als man. vorher annimmt!" 

„Woher wissen S i e das?" fragte Robi 
mißtrauisch. Da fiel ihm ein, daß Susan­
ne ja Säuglingsschwester war. Und er be­
eilte sich, hinzuzufügen: „Wenn Sie sich 
doch so auskennen — können Sie mir nicht 
helfen? Ich hab' keine Ahnung, was ich 
tun soll. Bitte, bitte, können Sie mir nicht 
helfen?" Sie konnte. Sie versprach es. Sie 
ging mit ihm noch am gleichen Nachmit­
tag in ein Beby-Ausstattungsgeschäft und 
half, das „Allernotwendigste" zu kaufen. 
Das AUernotwendigste verschlang den 
Rest von Roberts monatlichen Gehalt. Um 
die Verabredung mit Schwester Susanne 
am nächsten Freitagnachmittag einhalten 
z u können, mußte er Vorschuß holen. Der 
Chef war zwar nicht erbaut. Noch weni­
ger, als Robi ihm klarmachen wollte, er 
erwarte ein Kind. Aber schließlich dachte 

er, was gehen mich die Privatangelegen­
heiten meiner Angestellten an. Und Robi 
war im Moment alles gleich, er war bis 
über die Ohren vorliebt, er war in diesem 
Zustand sogar fähig, zu vergessen, was 
ihm bevorstand, zu vergessen, was der 
Chef von seinen unvollkommenen Erklä­
rungen denken mußte. E r dachte nur an 
den nächsten Freitag. 

V I . 
F rau Tel lwein war nicht gerade begei­

stert als es morgens um sieben Uhr k u n ­
gelte. Zuerst dachte sie, daß bei konse­
quenten Nichtboachten das Klingeln von 
allein aufhöre. Aber es klingelte trotzdem 
weiter. Z u guter Letzt entschloß sich Frau 
Tel lwein doch, aufzumachen. Sie zog eine 
schmutzige blaue Schürze über, fixierte 
ihr winziges Zöpfchen mittels einer über­
dimensionalen Haarnadel am Hinterkopf 
und watschelte kopfschüttelnd zur Tür. 
Frau Tel lwein war das personifizierte 
schlechte Wetter. Auch wenn sie morgens 
nicht aus dem Schlaf geklingelt wurde. 

Vor der Türe stand eine ältere Person 
mit einem Abzeichen des Roten Kreuzes 
auf dem Kostüm. A n der Hand hatte sie 
ein Kind, von dem man zunächst nicht 
viel sah, außer zwei winzigen Händen, 
eine in der großen der ältlichen Beglei­
terin .eine um den Griff eines Täschchens 
geschlungen, das das Kind ängstlich an 
sich preßte. Das Gesicht schien in der 
Hauptsache aus zwei riesigen blauen A u ­
gen zu bestehen, die in lebhafter Bewe­
gung waren. Und während die Begleiterin 

mi t müder St imme fragte, ob Herr Heier­
l ing zu sprechen sei, f ing das k le ine Ge­
schöpf respektlos laut zu lachen an. Frau 
Te l lwe in machte sich keine I l lus ionen, sie 
war eine Frau der Tatsachen, des nüch­
ternen Verstandes. Sie wußte natürlich 
sofort, daß sie selbst der Grund der Er­
heiterung war . Aber noch ehe sie sidi von 
ihrer empörten Feststel lung erholt hatte, 
stand Robi an der Türe. Verschlafen und 
i m Bademantel , unter dem die gestreiften 
Hosenbeine des Pyjamas hervorschauten. 
Er ha l te es doch geahnt, daß das Geläch­
ter da draußen in i rgendeinem Zusammen­
hang m i t i h m selber stand! Was war los? 

„Sind Sie Herr He ie r l ing? " fragte die 
müde Stimme der fremden Frau. Robi 
nickte mit dem Kopf — er sah die beiden 
ungleichen Fremden näher an, und ehe 
die Frau noch ausgesprodien hatte was 
sie beide herführte, wußte er, was los 
war : Das Kind war da! 

„. . . würden Sie mir freundlicherweise 
bescheinigen, daß ich das Kind auftrags­
gemäß bei Ihnen persönlich abgeliefert 
habe . . . ? " Robi nickt nur, er kam sich 
vor, wie vor den Kopf geschlagen. So 
früh am Morgn, vor Frau Tellweins sau­
rer Miene, am Freitagmorgen, wo er heu­
te Nachmittag mit Susanne verabredet 
war! Und in einer Stunde sollte er im 
Büro sein! Was nun? Wohin mit dem 
Kind, wohin . . . 

Schließlich stand Robi mit dem Kind 
an der Hand in seinem Zimmer. Langsam 
begriff er, daß er etwas voreilig gehadelt 
hatte. Maria A n n a Celestina war immer­

hin fünf Jahre alt und sah nicht s 
als ob sie nodi im Stubenwagenl 
hätte, in Windeln zu hüllen und mil 
Haschen zu ernähren sei. E r sah eil 
er sein Monatsgehalt falsch angelegll 
und das besserte seine Laune nidf 
stand da und schaute. Auf das 
den Wagen und die Windeln die Kli 
und Flaschen, er wußte nun übe| 
nicht mehr, was er tun sollte, 
auch seinen Vorschuß schon einkal 
hatte, konnte er das Kind unmöglij 
fort zum nächsten Kinderheim b| 
Und überhaupt — was sollte Maria! 
Celestina im Bethlehem-Heim, aufl 
war alles für Säuglinge eingericM 
liebe Zeit, mit einer kleinen Darae| 
Robi nicht gerechnet! 

Maria A n n a Celestina war we* 
weniger gehemmt, als ihr großer J 
Sie sah sich erstaunt in der neuen( 
bung um, dann sah sie zu dem 1 
schlüssigen Mann auf und sagte In] 
vernehmlich: 

„How do you do?" 
Robi beugte sich nieder und I 

freundlich: „Wie heißt du denalj 
sollte er das K i n d schon fragen? Spl 
nur Englisch? Würde sie ihn veßl 
Und während er mit unbeholfen! 
gern dem kleinen Geschöpf aus da 
ßen Hut und dem dicken Mantel J 
fen versuchte, antwortete sie d»| 

„You don't understand me?" 
„No", sagte R c b i ehrlich. E r komj 

Englisch. Nur eben so viel, wie r 
Umgang mit der Besatzung lernt! 
schließlich war dies ja das Kindf 
leibhaften Schw: ; ter - warum kon> 
kein Deutsch? K ißte er sich nun] 
nächsten Wochei. mit seinen paar» 
verständlich machen. Da war n j 
von vornherein die ganze Autori>| 
Teufel . 

Fortsetzung \ 



J 

n tat» ? 
S T . T I T H f l Z K I T U H Q 

K I R C H E N U 

Die ehemalige Pfarrkirche in Weweler (St. Hubertus) 

Samstag, den 23. Fe ' ruai r i 

V o n links nach rechts: Oben: Inmitten der Gra'emüler c 5 
Alster, Diepert. Stubbach und Weweler erhebt sich die 
E i n Kruzifix aus dem 14. Jahrhundert — Die alte elcl:e::s E I : r s 
sehen T u r m erhielt später eine neuere steinere Einrahmu: _. 

Mitte: Dieser Wappenvogel dient jetzt als Lesepult. - Der Hauptaltar; stammt 
aus dem Jahre 1777. — Reiches Rokoko-Ornament verziert den Prediglstflhl aus 
dem 18. Jahrhundert. 

Unten: Blick auf Wandtäfelung und Chor stuhle. - Gesamtbild des Chores mit der 
alten Kommunionbank. 
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N A C H R I C H T E N 
BRUESSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 ' (Wetter­

u n d Straßendienst) . 12.55 (Börse), 13.00. 
16,00 (Börse), 17.00. 19.30. 22.00 und 
22.55 U h r Nachrichten 

! L U X E M B U R G : 6.15, 9.00, 10.00, 11.00, 12.30 
13.00, 19.15. 21.00, 22.00. 23.00 Nach­
richten. 1 

W D R M i t t e l w e l l e : 5.00, 6.00, 7.00, 8.00, 
8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 und 24 
U h r Nachrichten. 

U K W West : 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 20.00 
u n d 23.00 Uhr Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­

wohner- der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 

(Sender Namür). 

BRÜSSEL I 
Sonntag, 22. Februar 

6.35, 7.05, 8.10 u n d 9.15 Schallplatten, 
10.00 O p e r n w u n s d i k o n z e r t , 11.00 Das 
F o r u m des Sdia l lp la t ienfreundes , 12.00 
Landfunk , 12.15 K i n o , Klatsch u n d M u s i k , 
12.35 Unter dem Saphir, 13.10 bis 17.15 
130 M i n u t e n M u s i k , Sport usw. 14.00 Die 
Liebe z u m K i n o , 14.30 S infoniekonzer l , 
16.00 Fußballreportage, 17.15 Soldaten­
f u n k , 17.30 Fußbal lergebnisse , 18.00 Ju­
gendfunk, 19.00 Katholische religiöse hal­
be Stunde, 20.00 Lyrisches Orchester E. 
Donneux,-21.05 Schallplatten, 21.30 The­
ater: Muset te , v . de Maupassant, 22.10 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Jazz. 

Montag, 23. Februar 

6.45 Morgengymnas t ik , 7.05 u n d 8.10 
Morgenkonzer t , 9.10 Neue Schallplatten­
aufnahmen, 10.00 bis 12.00 Regionalsen­
dungen, 12.00 Midi -Mu's ique , 13.10 I n t i m e 
M u s i k , 14.15Großes Sinfonieorchester u n d 
Chor, 15.30 Patachou, 15.40 Feui l l e ton : U n 
de Baumugnes, 16.05 M u s i k zum Tee, 
17.10 Ray M a r t i n u n d . sein Orchester, 
17.20 Panorama der zeitgen. belgischen 
M u s i k , 18.00 Soldatenfunk, 18.40 Die 
Entführung aus dem Serail ,- v . M o z a r t , 
20.00 Der Schlager der Woche, 20.05 Das 
Spamngbrett der Jugend, 21.30 i j i t e r a r i -
sdfes R e n d e W o u s / Ä ^ M n s W V o n hötf le?" 

Dienstag, 23v. Februar 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 M u s i k aus dem 
. 18. Jahrhundert , 10.00 bis 12.00 Regional­

sendungen, 12.00 Leichte M u s i k , 12.15 Der 
K l a v i e r k l u b , 12.30 Chanson nach Maß, 
13,10 Die Musikschublade, 13.30 J. Berens 
an der elektrischen Orgel , 14.45 Radio-Or­
chester E. Donneux, 15.30 Der Cel l is t O. 
B o r o w i t z k y , 15.40 F e u i l l e t o n : Le Roi d u 
Colorado, 16.05 Zarte M u s i k , 16.30 M u ­
s ikbox, 17.10 E. Carrara u n d sein Ensem­
ble, 16.20 Schallplatten für die K r a n k e n , 
18.00 Soldatenfunk, 18.30 A k t u e l l e 
Schallplattenrevue, 20.00 Gr. Sinfonie-
Orchester A . Vandernoot , 21.40 Ich r u f e 
Paris, 22.10 Freie Z e i t . 

Mittwoch, 25. Februar ( 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Große V i r t u o ­
sen, 10.00 bis 12.00 Regionalsendungen, 
12.00 Tetes d'affiches, 12.15 Kle iner B a l l 
für Großmama, 12.30 M i t u n d ohne M u ­
s ikbox, 13.10 M u s i q u e en dentelles, 14.00 
Die Frauen i n der W e l t , 14.15 Belgische 
M u s i k , 15.15 Die Chöre des INR, 15.30 
H e n r i Salvador, 15.40 Le Roi d u Colorado, 
16.05'Tanztee, 17.10 Leichte M u s i k , 17.20 
Das Bläserquintett Genf, 18.00 Soldaten­
f u n k , 18.30 M o d e r n Jazz 1959, 20.00 Cher 
Gonzague. Theater, 22.10 Freie Zei t . 

Donnerstag, 26. Februar 
Bis 9.10 w i e montags, 9.10 K a m m e r m u ­
sik, 10.00 bis 12.00 Regionalsendungen, 
12.00 Rendezvous des H u m o r s , 12.15 Po-
ehette surprise , 12.30 Chansons v o n da­
mals , 13.15 Kindersendung am Donners­
tag, 14.30 .Große M u s i k e r : A . V i v a l d i , 
15.30 V i r g i n i e M o r g a n an der Orgel , 15.40 
Feui l l e ton : Le Roi d u Colorado, 16.05 
Chansons für allei" 16.30 Das Orchester F. 
Bay,, 17.10 Das Ordiester Machi io , 17.20 
H . Lagendaal am Flügel, 13.00 Soldaten­
f u n k , 20.00 Das vierhlättrige Kleeblat t , 
22.10 W i r entdecken die M u s i k : Diaghi- , 
l e w 59. 

Freitag, 27. Februar 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Größe D i r i g e n ­
ten : H e n r y Swoboua, 10.00 bis 12.üü i^egi-
onalendungcn, 12.00 Die Bestseller ues 
Monats , 12.30 Neuer Katalog, 13.10 Euro­
päische Rhythmen, 14.00.Romeo u n d Julia, 
v . Ch. Gounod, 15.00 Leichte M u s i k , 15.30 
Belgische M u s i k , 15.40 Feui l l e ton : Le K o i 
d u Colorado, 16.05 Tanztee, 17.10 Francis 
Raybaud u n d sein Orchester, 17.20 C u ^ l l -
p l a t t e n für die Kranken , 18.00 Soltlalen-

i'unk, J8.38 Der Klavierspie ler S. H a m y . 
20 00 Die schöne Magemone, v . J. Brähms 
21.13 Schal lplal lcn, 21.30 Das Periskop, 
2210 A k t u e l l e Schallplattenrevue. 

Samstag, 28. Februar 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Kle ine Ge­
schichten für große M u s i k , 10.00 bis 12.00 
Regionalsendungen, 12.00 L a n d f u n k , 12.15 
Pol Baud u n d seine große Format ion , 
12.30 Cocktai l für alle, 13.10 V o m Trapez 
zum Chanson, 13.50 Französisch sprechen, 
14.00 M e i s t e r w e r k e der französischen L i ­
teratur , 14.20 u n d 15.00 Freie Zeit , 16.00 
Disco-Club, 17.10_Orchester H . Loofkofs -
k y , 17.20 Bei Carito, 18.00 Soldatenfunk, 
18.38 G. C a l v i u n d sein Orchester, 20.00 
Wochenendabend, 22.10 Jazz, 23.00 Große 
u n d Kleine Nachtmusiken. 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, 22. Februar 

0.05 u n d 7.05 Hafenkonzert , 7.45 Land­
f u n k , 8.00 Orge lmus ik alter Meister , 9.20 
Lichte Unterhal tungsmusik , 10.00 Die s t i l ­
le Stunde, 12 00 Vir tuose M u s i k , 13.10 Or­
chesterkonzert, 14.00 K i n d e r f u n k , 14.00 
M u s i k für unsere Kinder , 15.00 Operet ten­
konzert , 16 30 Tanztee, 17.15 Sportberich­
te. 18.15 loseph H a y d n , 20.00 Es w a r ein­
m a l , 21.55 Sportmeldungen, 22.15 R h y t h ­
mus m i t seinem Ensemble, 23.15 V o n Me­
lodie zu Melodie , 0.C5 Nachtkonzert , 1.15 
bis 4.30 M u s i k bis zum frühen M o r g e n , 

Montag, 23. Februar 
5.05 Start i n die Woche, 6.05, 7.15 u n d 8.10 
Frühmusik, 6.50 Morgenandadi t , 7.45 Für 
die Frau, 12.00 Blasmusik, 12.35 L a n d f u n k 
13.15 Operet tenmelodien, 16.00 Konzert , 
17.35 Für die Frau, 17.45 Nach der A r b e i t 
19.30 Das Paradies u n d die Peri , 22.10 
Jazz m i t den Qrchester K. Edelhagen, 
22.30 Das Orchester Hans B u n d spielt , 
23.00 Der Tag k l i n g t aus, 0.10 Tanzmusik 
v o n drüben 1.15 bis 4.30 M u s i k bis zum 
frühen M o r g e n , 

Dienstag, 24. Februar 

5.05 M u s i k b r i n g t gute Laune, 6.05, 7.10 
und. 8.10 Tanz- mjd^a&S&aJ tuh'gsmusflS 
6.50 Morgenandacht , . .12.00). M u s i k auf 
VolksinstruiyentQü,,, 12 .35.Lai idlunk, 13:15... 
M u s i k der Landschaft, 10.00 K a m m e r m u ­
sik, 17.20 Franz Schubert, 17.45 Wieder­
hören macht Freude, 19.20 Rhythmisches 
Intermezzo, 19.30 Das große Rennen. 
Quiz-Reise, 20.45 H e r r Sanders, 22.10 
Nachtprogramm, 23.25 Zeitgenössische 
Komponis ten , 0.10 Tanz nach Mit ternacht . 

M i t t w o c h , 25. Februar 
5.05 Mi t twochmorgenmelodie , 6.05, 7.15 
u n d 8.10 Leidi te M u s i k , 6.50 Morgenan­
dacht, 7.45 Für die Frau, 12.00 M u s i k zur 

^Unterhaltung, 12.35 L a n d f u n k , 13.15 Schö­
ne St immen, 16.00 Paul Herzog, 16.30 K i n ­
der funk , 17.35 M u s i k - M u s i k - M u s i k , 
19.35 Konzert , 20.25 Heror i sd ie Komödie 
v o n F. Bruckner, 22.10 Jazz m i t dem Or­
chester K. Edelhagen, 22.30 K a m m e r m u ­
sik, 23.15 M u s i k zur späten Stunde, 0.10 
Tanzmusik . 

Donnerstag, 2G. Februar 

5.05 M u s i k b r i n g t gute Laune, 6.05,'7.05 
u n d 8.10 Frühmusik, 6.50 Morgenandadi t , 
7.45 Für die 'Frau, 12.00 I m D r e i v i e r t e l t a k t 
12.35 L a n d f u n k , 13.15 Konzert , 16.00 K l e i ­
nes Konzert , 16.30 I ta l ien isdie Barodanu-
sik, 17.35 Für die Frau, 17.50 Gut aufge­
legt. 13.35 U n d abends hören w i r M u s i k , 
21.00 Zwischen Ja u n d nein , 22.10 Vesco 
d 'Or io m i t seinem Ensemble, 22.30 K l i n ­
gende K u r z w e i l , 23.15 Musika l i sd ies 
N a d i t p r o g r a m m , 0.10 Der Jazz-Globus, 

Freitag, 27. Februar 

5.05 M u s i k b r i n g t gute Laune, 6.05, 7.15 
u n d 8.10 Tanz- u n d Unterhal tungsmusik , 
6.50 Morgenandacht, 12.00 Franz Sdiu-
bert , 12.35 L a n d f u n k , 13.15 M u s i k zur U n ­
terhaltung-, 16.00 Johannes Brams, 16.30 
K i n d e r f u n k , 17.45 Melodienkarusse l l , 
19.20 W i r singen u n d spielen, 19.45 Bon-
j o u r Patron, 20.45 Ballet u n d Burleske, 
22.10 K l a v i e r m u s i k , 0.10 Tanzmusik , 1.15 
bis 4.30 M u s i k bis zum frühen M o r g e n , 

Samstags, 28. Februar 

5.05 Ins Wochenende, 6.05, 7.15 u n d 8.10 
Leichte M u s i k , 6.50 Morgenandadi t , 7.15 
Für die Frau, 12.00 H a r r y H e r m a n n m i t 
seinem Ordiester , 12.30 Landfunk , 13.30 
Jazz i o r Dancing, 14.00 Die bunte Platte, 
15.30 U . i - a r i s d i e Weisen, 16.30 H o d i b e -
t r iob i n H a m b u r g , 17.SJ Die Stunde des 
deutsdieri Sdilageis , 19.50 A l t e M a d r i g a -
ge, 23.CD Kuriüroiendaciai u n d Branden* 
burgor Tor , 22.13 V/. A . L . o z a r u 2--!>0 
K o i i - i . . ' . J , C.:3-iConi;ort,"i .c; Aus car L l s -
co'.ek C . J ]•—-i 2.13 — J.oJ i...:—» OiS 

U K W W E S T 

Sonntag, 22. Februar 
7.05 Musikalisches Mosaik , 8.00 ' Z u m 
Sonntag, 9.00 Orgelmusik , 10.00 Konzert 
11.00 Schöne S t immen — sdiöne Weisen, 
11.30 G. Ph. Telemann, 12.00 In terna t io ­
naler Frühschoppen, 12.45 U . 1„.30 M u s i k 
v o n hüben u n d drüben, 14.00 Das Orche­
ster Hans B u n d spielt , 14.30 K i n d e r f u n k , 
15.00 W e r n e r Kle ine , 15.15 Sport u n d M u ­
sik, 16.45 W . A . Mozar t , 17.30 M u s i k für 
dich, 18.00 H e r m a n n Hagestedt m i t sei­
nem Orchester, 19.00 W e r n e r Eisbrenner 

-20.'30 Leonid Kogan, 21.30 A l l n a t u r , er­
löst v o m B a n n . . . . 22.15 Kammermusik , 
23.15 Kle ine Stücke, 24.00 Tanz i n die 
neue Woche,- « 

Montag, 23. Februar 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Barock­
musik , 9.30 Die Verklärung der Angst , 
11.30 Kleines Konzert , 12.00 Z u r Mi t tags ­
pause, 12.45 Rheinische D o r f m u s i k , 13.15 
E d w a r d Elgar, 14.00 Opret tenkonzer t , 
15.05 Künstler machen M u s i k , 17.55 Ves­
co d 'Or io m i t seinem Ensemble, 18.15 
Kammermusik , 19.00 Jazz-Informationen, 
20.30 Sdiarf betont . Kabarett is t isdies 
21.30 Erich Kästner . Z u m 60. Geburtstag, 
22.00 M u s i k der Zei t , 23.05 Kle ine En­
sembles musiz ieren. 

Disnstag, 24. Februar. 
v 

7.05 Musika l i sd ies Mosa ik , 8.00 Das Or­
chester Hans Bund, 8.40 Morgenandadi t , 
8.50 Geistliche M u s i k , 9.30 Westfäl ische 
M u s i k , ip.00 Gute Bekannte, 11.30 M u ­
sik alter Meister , 12.00 Joe Bund, 12.45 
Mit tagskonzer t , 14.00 Blasmusik, 15.00 
Hausmusik , 15.45 Die Wel lensd iauke l , 
18.15 M u s i k aus München, 20.15 M u s i k 
zur U n t e r h a l t u n g , 20.50 Das Haus auf 
dem Hügel, 22.10 Tausend Takte Tanz­
musik , 23.05 Musikal ische Pb.rv'orei , 23.15 
Ueber Klongs u n d Chao Phye, 23.45 A u f 
weniage Ins t rumenten . 

M i t t w o c h , 25. Februar 

7.05 Musika l i sd ies Mosa ik , 8.00Bunte Rei­
he, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Frohs inn am 

„Morgen, 9,30 A l t e He imat i m Lied , 10.00 

W i l l Gräff spielt , 11.30 A l t - e n g l i s d i e M u ­
sik, 12.00 Z u r Mittagspause, 12.45 M u s i k 
am M i t t a g , 14.00 M i t M u s i k u n d guter 
Laune, 15.05 Orgelmusik , 15.30 Joh. C h r i ­
st ian Bach, 15.17 A b s d i i e d der H a n d -
w e r k s b u r s d i e n , 17.55 Das Orchester Hans 
Bund spielt , 18.30 Die tönende Palette. 
23.05 Serenade, 

Donnerstag, 26. Februar 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandadi t , 8.50 Kammer­
musik , 10.15 Gute Bekannte, 11.30 Benja­
m i n Br i t t en , 12.00 Z u r Mittagspause, 12.45 
Kunterbunte Mit tagss tunde, 14.00 Konzer­
tante M u s i k , 15.05 Das Lied, 15.45 Ganz 
unter uns, 18.00 Zur Dämmerstunde, 
18.30 Spielereien m i t Schallplatten, 20.15 
Sinfoniekonzert , 21.45 Z w e i Aeffchen und 
ein Mädchen, 22.15 Lieder u n d Kammer­
musik , 23.05 Melodie u n d R h y t h m u s aus 
Baden-Baden. 

Freitag, 27. Februar 

7.05 Musika l i sd ies Mosaik , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 M u s i k 
am M o r g e n , 9.30 Paul H i n d e m i t h , 10.00 
Z u r Unterha l tung , 11.30 Konzert , 12.45 
Mit tagskonzer t , 14.00 Mazedonische u n d 
russ isdi V o l k s m u s i k , 15.45 Die Freitags-
Nadimi t tags -Melodie , 17.55 E i n kleines 
Konzert , 18.30 Teenager-Melodien, 19.00 
Das kl ingende F i lmmagazin , 20.15 Män-
nerdior , 21.00 Boullet ts letzter W i l l e . 
Hörspiel, 21.35 M i l a n T o d o r o v i c spielt 
Klänge seiner Heimat , 22.00 Großstadt-
M e l o d i e : A t h e n , 23.05 Kennen Sie den? 

Samstag, 23. Februar 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 8.00 Intermez­
zo .am Morgen , 8.40 Morgenandacht, 8.50 
K l a v i e r m u s i k , 9.30 Frohes Wochenende, 
11.30 I m Jahresk.eis, 12.00 Blasmusik, 
12.45 M u s i k am M i t t a g , 14.00 K i n d e r f u n k 
14.30 Was darf es sein? 16.00 V o l k s m u ­
sik der Alpenl i inder , 16.30 Ke in W i n t e r 
für Wölfe , 17.00 Joseph H a y d n , 18.15 Z u m 
A b e n d , 18.45 Geis t l id ie A b e n d m u s i k , 
20.15 Das Ordiester K u r t Edelhagen 
spielt , 20.30 Konzert , 22.10 Brasi l ia , 22.40 
Sport am Wochenende, 23.05 Zwischen 
Tag u n d T r a u m , 24.00 M u s i k der Roman­
t i k . 

D A S F E R N S E 

BRÜSSEL u . L Ü T T I C H 

Sonntag, 23. Februar 1959 

11.00 Gemeinschaftsmesse, 16.15 Die W e l t 
unser H o r i z o n t , 18.00 Sonntags-Parade, 
19.00 Großstädte : Porto , 19.30 Der letzte 
der M o h i k a n e r , 20.00 Tagesschau, 20.35 
Le Vi l lage des M i r a c l e s : Theater, 22.05 
Deux temps - t ro is mouvements , A n s d i l i e 
Bend Tageschau, 

M o n t a g , 23. Februar 

19.00 Sportsendung am Montag , | 19.30 
Frauensendung, 20.00 Tagesschau, 20.40 
Var ie te -Abend, 21.45 Die Kälte i m Leben, 
22.25 Tagesschau 

Dienstag, 24. Februar 
19.00 V i s u m für die Z u k u n f t , 19.30 Das 
Tintenfaß, 20.00 Tagesschau, 20.45 Le Bois 
sacre. Komödie, 22.15 M u s i k für dich, 
22.45 Tagesschau. 

M i t t w o c h , 25. Februar 

17.00 Kinders tunde , 19.00 Die Chris ten i m 
sozialen Leben, 19.30 Jugendmagazin, 
20.00 Tagessdiau, 20.30 F i l m : Café d u 
Cadran, 22.15 Lektüre für alle, 23.05 Ta­
gesschau. 

Donnerstag, 26. Februar 

17.00 Tausend u n d ein Donnerstag. K i n -
dersendung, 17.20 Für die Größeren, 
19.00 Für die rei fere Jugend, 20.00 Tages­
schau, 20.35 Télé-Match, 21.35 Reportage 
v o m M a r k t p l a t z i n Brüssel , 22.15 K i n o : 
F in d u crédit, Ansdil ießend Tagesschau. 

Freitag, 27. Februar 

19.00 Nach Regen folgt Sonnenschein, 
19.30 V o r der Kamerai inse, 20.00 Tages­
sdiau, 20.40 „Le véritable A i g l o n " . Die 
Kamera entdeckt die Gesdiichte, 22.35 Die 
Zeit u n d die W e r k e , Anschließend Tages­
sdiau. 

S^msiäg, 28. Februar 

1(5,45 Rujby-îvlatch Engbnd-Frankre i ch , 

13.30 Der Gedanke und die Menschen, 

19.30 Neues Feui l le ton, 20.00 Tagesschau, 
20.30 M e x i k a n a . Var ie te -Abend, 21.00 Das 
Leben fängt morgen an, 21.35 Rendez­
vous m i t . . . . 22.05 A u f f o r d e r u n g zum 
Tanz, 22.50 Tagesschau. ^ 

L A N G E N B E R G 

Sonntag, 22. Februar 

12.00 Der Internat ionale Frühsdioppen, 
14.30 Kinders tunde : C o r k y u n d der Z i r ­
kus, 15.00 Internat ionales Skispr ingen i m 
Harz, 17.00 Daphnis u n d Chloe v. O f f e n ­
bach, 19.00 H i e r u n d Heute, 19.30 W o d i e n -
spiegel, 20.00 Stahlnetz. T r e f f p u n k t Bahn­
hof Zoo, 21.00 Eishod<ey-Länderspiel 
Deutschland-Kanada. 

Montag, 23. Februar 

17.00 Kinders tunde : Der Sdmeemann. B i l -
dergesdi idi te , 17.30 M e n s d i e n der Wüste , 
W a l t - D i s n e y - F i l m , 19.00 H i e r u n d Heute, 
20.00 Tagessdiau, 20.20 Wet te rkar te , 20.25 
3 X Tanzpalast, 21.00 Die Gescheiten w e r ­
den nicht alle. Z u m Geburtstag Erich 
Kästners . 

Dienstag, 24. Februar 

17.00 Jugendstunde: Bahn f r e i ; 17.40 Yoga. 
Die Lehre v o n der Leere, 19.00 H i e r u n d 
Heute, 20.00 Tagessdiau, 20.15 So w e i t 
die Füße tragen, 21.25 Orthographie oder 
Ortograf ie? 

M i t t w o c h , 25. Februar 
17.00 Kinders tunde : Petunia u n d das L i e d v 

17.10 Kinders tunde : Gösta Nordhaus um 

den E r d b a l l , 17.40 Für die F r a u : die A u s ­

steuer, 19.00 H i e r u n d Heute , 2e0.00 Ta­

gessdiau, 20.15 Wet terkar te , 20.20 Famil ie 

Schölermann, 20.50 Das Künstlerporträt : 

Liselotte Pulver, 21.20 Blick i n die Zeit . 

Donnerstag, 26. Februar 

17.00 Jugendstunde: Bücher die uns ange­
hen, 17.30 Lebensbi lder berühmter Frau­
en: Madame Curie , 19.00 H i e r u n d Heute , 
20.00 Tagesschau, 20.15 Die Räuber . Dra­

ma v o n F. Schiller, 22.-15 E u r o v i s i o n : Eis­
hockey-Länderspiel I ta l ien-Kanada, 

Frei tag, 27. Februar 
17.00 Kinders tunde : Das Geheimnis der 
blauen Grot te , . 17.33 Jugendstunde: Aus 
der W e l t der grafischen Kunst , 17.40 Jn-
gendmagazin, 19.00 H i e r und Heute, 20.00 
Tagesschau, 20.15 Wet terkar te , 20.20 Mit 
tel Jeutsdies Tagebuch, 20.55 W e r ist Mr. 
Garnett? F i l m , 22.20 Verborgene Gefah-

L U X E M B U R G 
Samstag, 28. Februar 
14.00 Die Woche - H i e r u n d Heute , 15.301 
Meisterschaftspiel : Eintracht Braun­
schweig — W e r d e r Bremen, 17.10 Umgang I 
m i t Menschen, 18.20 Neues v o m Rond 
Point . Neue Pariser M o d e n , 19.00 Hier 
u n d Heute , 20.00 Tagesschau, 20.15 Sport, | 
Prominenz u n d Parodien. Fest der West­
deutschen Sportpresse. 

Sonntag, 22. Februar 
17.02 Der M u l a t t e . E in F i l m , 18.30 Das Zir-1 
k u s k i n d , Das N i l p f e r d Hortense, 18.55 Das | 
Orchester A n n u n z i o M a n t o v a n i spielt, 
19.25 Glückwünsche, 19.35 Schwarzer Ad­
ler, Der golden Papagei. E i n F i l m , 20.( 
Nachrichten v o m Sonntag, 20.10 Herzlichst I 
I h r . . . . 20.40 T o d dem Teufe l . E i n Film | 
22.10 bis 22.40 Neues v o m K i n o . 

M o n t a g , 23. Februar 
19.02 Fury , Abenteuer eines Pferdes,19.30 
Glückwünsche, 14.40 A k t u e l l e r Sport,, 
19.55 Tele-Quiz, 20.00 Tagesschau, 20.151 

Herberge z u m A b g r u n d , F i l m , 21.15 Cette I 
belle jeunesse. F i l m , 22.25 Tagessdiau. 

Dienstag 24. Februar 
19.00 Programmvorschau, 19.02 Trickfilm, 
19.10 Das Rezept des Chefs, 19.30 Glück­
wünsche, 19.40 Le Petit M u s i c - H a l l de Te-1 
l e -Luxemburg , 19.55 Tele-Quiz , 19.58 Wet-I 
tervorhersage, 20.00 Tagesschau v o n Te-
le -Luxemburg , 20.15 Der Pfeifer , V o l l Gas,| 
20.45 Das Orchester A n n u n z i o M a n t o v a l 
n i spiel t , 21.15 Catch, 21.35 Blick aufl 
Deutschland. E i n I n f o r m a t i o n s f i l m , 22.051 
bis 22.10 Tagesschau. ' 

M i t t w o c h , 25. Februar 
19.00 Programmvorschau, 19.02 Glückwünl 
sehe, 19.10 I h r Baby u n d Sie, 19.20 Unterl 
uns, 19.55 Tele-Quiz , 19.58 Wettervorher-1 

sage, 20.00 Tagesschau v o n Tele-Lüxem-T 
bürg, 20.15 Die heitere Nacht. Fernseh-I 
spiel , 22.00 bis 22.15 Tagesschau. 

Donnerstag, 26. Februar 
17.00 Programmvorschau, 17.02 Schulel 
schwänzen, D a r i n : Spiele u n d bunte Sen-f 
düngen, u . a. 17.15 Nachr. u n d Quiz, 17.2dl 
Disneyland, 18.05 Der kle ine Bastler, 18.251 
Jugendmagazin, 18.45 Briefkasten für diel 
k l e i n e n Freunde, 18.55 Tr id<f i lml9 .00 Proj 
g r a m m v o r s d i a u , 19.02 Unter uns, 19.3)1 
Glückwünsche 19.55 Tele-Quiz 19.58 Weif 
tervorhersage, 20.00 Tagesschau v o n Tele-
L u x e m b u r g , 20.15 Liebe, Brot u n d Fanta­
sie. E in F i l m , 21.45 Was ist das? Eine Sen-j 
dung v o n Miche l Hervé 22.05 bis 22,! 
Tagesschau. 

Freitag, 27. Februar 
19.02 Der K l u b der Freunde, 19.30 GlücVl 
wünische, 19.55 Tele-Quiz , 19.58 Wette« 
vorhersage, 20.00 Tagesschau v o n T.elej 
L u x e m b u r g , 20.15 Leben u n d Freiheit und| 
A r i e n , Dooley F i l m , 21.30 Catch, 21.5" 
Saint Louis , Ro i de France, Kulturiüm| 
22.15 Tagesschau. 

Samstag, 27. Februar 
14.20 bis 15.45 u n d 16.00 bisl6.15 Fußball 
länderspiel I t a l i e n gegen Spanien i n Ro«| 
15.45 bis 16.00 u n d 16.15 bis 17.30 Rugby! 
Länderspiel England gegen Frankreich ¡1 
L o n d o n . 17.30 Buntes Programm, 18-1JJ 
Programmvorsdiau , 18.17 A u s aller Wel 
19.15 A p e r i t i f - C o n c e r t , 19.30 GlückwürJ 
sdie, 19.45 Spor tvorsd iau , 19.58 Wettet! 
vorhersage, 20.00 Tagesschau v o n T * | 
L u x e m b u r g , 20.15 Mons ieurFootba l l , ZO-5! 
Der Meister der Gang. E i n F i l m . 22.00 P»| 
ris se promené, E i n Kabarett , 22.30 
22.45 Tagessdiau. 

Unsere derz< 

nach Hausfraue 
Elektro. Reinf 
eiserne) für all 
schließlich Anti 

Peter R I C 
Luxemburgersti 

Mehrere Raummeter 
Buchenbrennholz 

|zu verk. Recht 187. 

Gutes 
Mädchen 

äesucht. Kost und 
ie. Albert Binet, rue 

Ison 1 Petit-Rechain, Ve 
ITel . 14089 oder sich w i 
|an: Franz Schaus, Meyi 

Wegen Aufgabe der 
"'rtschaft schöne rotbt 

K u h 
fcus T . b.-freiem Stall 
fang März kalbend zu 
taufen. K a r l Werding, 
Neuland 51. 

»öner Gelegenheits! 
)oppel-Schreibtisch, Bi 
Karank und 4 Stühle : 
" ie , neuwertig, preiswe 
Wigeben. Möbelhaus 
Varny-Spoden,St.Vith, 

ferstraße 13, T e l . 250. 

Hochtragende 
K u h 

[jus d i p l o m i e r t e m Stall 
Oend für 2. März zu ve 
p n . Wewer lz -Brükber j 

3-4 Fuhren gutes 
Fcldheu 

m verkaufen . R i d i a r d 
Pen, R o d t 7 i . 

Neues 

Bauernhaus 
tXt S t a l L Scheune un 
Jorgen Hausbering evt 

fon Q ^ ? - N D g e ^ g e n im 
p n St.Vith ab sofort zi 

eschaftsstelle. 
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45 E u r o v i s i o n : Eis-
i l ien-Kanada, 

Jas Geheimnis der 
Jugendstunde: Aus 
en Kunst , 17.40 Ju-
er u n d Heute, 20.00 
t terkarte , 20.20 M i t 
i, 20.55 W e r ist M r . 

Verborgene Gefah-

B U R G 

ier u n d Heute, 15.30 
Eintracht Braun­

emen, 17.10 Umgang 
Neues v o m Rond 

M o d e n , 19.00 Hier 
esschau, 20.15 Sport, 
dien. Fest der West-

SB. 

n F i l m , 18.30 Das Zir -
d Hortense, 18.55 Das 

M a n t o v a n i spielt, 
19.35 Schwarzer A d -
agei. E i n F i l m , 20.00 
mtag, 20.10 Herzlichst 
cm Teufe l . E i n F i l m 
es v o m K i n o . 

er eines Pferdes,19.30 
D A k t u e l l e r Sport,, 
.00 Tagesschau, 20.15 
u n d , F i l m , 21.15 Cette 
., 22.25 Tagesschau. 

it 
schau, 19.02 T r i c k f i l m , 
es Chefs, 19.30 Glück-
'etit M u s i c - H a l l de Te-
> Tele-Quiz, 19.58 Wet-
0 Tagesschau v o n Te-
1 Der Pfeifer, V o l l Gas, 
:r A n n u n z i o Mantova-
tch, 21.35 Blick auf 
n f o r m a t i o n s f i l m , 22.05 

ruar 
•schau, 19.02 Glückwün-
ijr u n d Sie, 19.20 Unter 
iz , 19.58 Wettervorher-
idhau v o n Tele-Luxem-
eitere Nacht. Fernseh-
15 Tagesschau. 

sbruar 
«schau, 17.02 Schule 

Spiele u n d bunte Sen-
i Nachr. u n d Quiz, 17.20 
Der kle ine Bastler, 18.25 
B.45 Briefkasten für die 
18.55 T r i c k f i l m l 9 . 0 0 Pro-
19.02 Unter uns, 19.30 
55 Tele-Quiz 19.58 Wet-
00 Tagesschau v o n Tele-
Liebe, Brot u n d Fanta-

5 Was ist das? Eine Sen-
[ Herve 22.05 bis 22.20 

er Freunde, 19.30 Glück-
re le -Quiz , 19.58 Weiter-
3 Tagesschau v o n Tele-
i Leben u n d Fre ihei t und 
i l m , 21.30 Catch, 21.50 
L de France, K u l t u r f i l m 

ruar 

md 16.00 bisl6.15 Fußbäll­
en gegen Spanien i n Ro« 
n d 16.15 bis 17.30 Rugby 
l a n d gegen Frankreich i» 
Buntes Programm, 18- 1 5 

lau, 18.17 Aus aller Welt | 
oncert, 19.30 GlückWÜD* 
rtvorschau, 19.58 Wettet" I 
30 Tagesschau v o n Tele' 
L5 Mons ieurFootba l l , 20.30 j 
• Gang. E i n F i l m . 22.00 P* 

E in Kabarett , 22.30 b>sj 

Dt. C l e m e n t S e ü e f o n t a i n e 
Chirurg - Frauenarzt - Geburtshilfe 

WEISMES - Tel. 200 

S p r e c h s t u n d e n 

im Krankenhaus St.Vith, donnerstags von 10.30 Uhr — 12 Uhr 
und im Krankenhaus Manderfeld, montags ab 3 Uhi 

S o k a u f e n S i e w i r k l i c h v o r t e i l h a f t ! 

nen, trotz unserer günstigsten ^j-) reisen, bei bester 

Qualität ( /itarbenartihel) noch: cKin^erreiche-, er 

eigene (Raballmärhchen auf alle f$rlilel einschließlich ^Lucker, 

Butter, (Rauchwaren, (Qemüse usu1. ferner erkalten C$ie jetzt 

mit WO Q)elkaise- §>unkten 1 ^lasche (Rot- oh-Q&eiß 

(Q)elhaise-^)unhie finden <z3ie reichlich auf. alten Q)elliai 

grübeln.) ^llnh je$e O ö ö c ^ e mehrere (Reklameariihel. 

„Hamlet" 
Fortsetzung von Seite 3 
des Liebenden Gedanken" wollte er zur 
Rache stürmen, das hatte er dem Geist 
versprochen.Ungeheuer ist nun seine Ver­
achtung für den Oheim, der „lächeln kann 
und immer lächeln und doch ein Schurke 
sein". Dieser Gedanke fasziniert Hamlet, 
er schreibt ihn auf. Aber er faßt nicht, 
wie er dem Geist versprochen, sofort ei­
nen Plan für die Ausführung der Rache. 
Als die Freunde nach ihm rufen, ent­
schließt er sich schnell, sie nicht ins Ver­
trauen z u ziehen. E r gibt ihnen auswei-

u>em. 

aitze-

Unsere derzeitige Februar-Reklame: 
z. B. 250 gr. Kaffee-Caracoli 

1 Dose Wiener Würstchen, 6 Stück 
1 Dose Portug. Oelsardinen 125 gr. 
4 Rollen W. C. Papier Extra 
1 Kg Holl. Gouda-Käse gelbe Sch. 

3 Dosen Büchsenmilch 10,50 u. 4 Märkch. 
1 Ltr. Suppengewürz 75.00 n. 40 Märkch. 
1 SKg-DoseAprikosen 72.00 u. 80 Märkch. 
1 Kg Margarine O R A 21.00 u. 24 Märkch. 
1 Kg Super Brunita 38.00 u. 8 Märkch. 
1 Kg Chicore-Gemüse 12,25 u. 10 Märkch. 
3 Flaschen Underberg 37,50 u. 36 Märkch. 

nur 
nur 
nur 
nur 
nur 

od. 
od. 
od. 
od. 
od. 
od. 
od. 

25.00 
14.00 

6.70 
8.70 

49.00 
10.00 
70.00 
62.00 
18.00 
37.00 
11.00 
33.00 

Preis, Qualität und Rabattmärkehen: 
Ein Begriff für St.Vith & das St.Vither 
Land. 

D E L H A I Z E <&„/ 25? 

c J ^ â C ^ S C I H À U S 

Moderne u. automatische 
Stalleinrichtungen 

Ideale Gummi-Schwanz­
aufhängungen für die 
Sauberhaltung der Tiere 
schon ab 20 Fr. 

B i e r h e b e r 

zu sehr vorteilhft. Preise. 

Franz B O X / Rodt 
Tel St.Vith 353 

Drei Morgen 
Brennholz 

u. Fichten zu verkaufen. J. 
Henkes, Meyerode 24 St.Vith 

W i r nehmen im Frühjahr 
wieder 
V i e h i n gut gedüngte Weiden 
Domäne Berterath bei Man­
derfeld (Tel. Manderfeld 70] 

Hausangestellte 
sucht Beschäftigung in St. 
Vith. Schreiben unter Nr. 23 
an die Geschäftstelle. 

Nehme 
Rinder i n Weide 

W w e . Lentz, Iveldingen, T e l . 
A m e l 62. 

E i n Mutterkalb 
sowie ein Quantum gutes 
Feldheu zu verk. Rodt 26. 

Wir empfehlen E l s i n q h o r s - - H e r d e 

nach Hausfrauenwünschen für Kohle, Gas, 
Elektro. Reinflamm-Warmluftöfen (Guß­
eiserne) für alles: feste Brennstoffe .ein­
schließlich Antrazit und Koks. 

Peter R I C H A R D Y / St.Vith 
Luxemburgerstraße — Tel. 225 

Mehrere Raummeter 
Buchenbrennholz 

|zu verk. Recht 187. 

Gutes 
Mädchen 

|gesumt. Kost u n d Logis. 
ne. Albert Binet, rue deDi-

Ison 1 Petit-Rechain, Verviers 
•Tel. 14089 oder sich wenden 
•an: Franz Schaus, Meyerode. 

Wegen Aufgabe der Land­
wirtschaft schöne ro tbunte 

Kuh 
jaus T. b.-freiem Stal l . A n ­
fang März kalbend zu ver­
kaufen. Karl Werding , Burg-
Keuland 51. 

höner Gelegenheitskauf '. 
Doppel-Schreibtisch, Bücher-

pdirank und 4 Stühle in E i ­
ne, neuwertig, preiswert ab­
geben. Möbelhaus W i l l y 
Vamy-Spoden,St.Vith, Ame-

prstraße 13, Tel . 250. 

Hochtragende 
K u h 

|>us diplomiertem Stall . Käl­
tend für 2. März zu verkau­
fen. Wewertz-Brükberg 313. 

3-4 Fuhren gutes 
Feldheu 

|U verkaufen. R id iard Han-
fen, Rodt7i. 

2 junge 
Stierkälber 

verkaufen. Iveldingen 3. 

[ Neues 
Bauernhaus 

Stall, Scheune und 11 
Jorgen Hausbering evt. noch 

jttehr Land gelegen im Kan-
|°a St.Vith ab sofort zu ver­
beten. Auskunft erteilt die 

•eschaftsstelle. 

Zur 

Frühjahrssaison 

alle Düngemittel 

l iefeibar 

N. Maraite- Corman 
S T . V I T H 

Viehmarkt Tel .63u 290 

Für sämtliche Anstreicherarbeiten 

empfiehlt sieb 

Clemens SCHRAUBEN / Brefeld 16 

Für Frühjahrspflanzungen — schöneAuswahl an 

F i c h t e n p f l a n z e n 

Forstpflanzengarten b O V E l R O G E R 

Weismes - lei. 164 

Pour plantation au printemps — beaux choix 

d ' é p i c é a s 

Pépinière forestière - S O V E T R O G E R 

Waimes - tél. 164 

W e r k a u f e n w i l l vergleicht ! 

Ihre Entscheidung ? 

E I N 

E s p p M l ' l m m p F 

Für Interessenten kostenlose Vorführung durch die Generalvertretung für 
M A L M E D Y - S T . V I T H 

Chr. Lehnen-Meyer, St.Vith / Heckingstr. - Tel. 2 5 2 

chende Antworten und verlangt dann von 
ihnen, daß sie ihm auf sein Schwert 
schwören, nichts von der Erscheinung zu 
verraten. Sie sollen auch dann nichts sa­
gen, wenn er ein veränderten Wesen 
zeigt. Der Geist unterstützt aus der Tie­
fe seine Forderung nach dem Schwur. 
Hamlet mahnt die Freunde, auch nicht in 
leisesten Andeutungen etwas auszuplau­
dern. Bitter beklagt er sich darüber, daß 
gerade er zur Welt kommen mußte, die 
Zeit, die „aus den Fugen geraten" ist, wie­
der einzurichten. 

Fortsetzung folgt 

L e h r l i n g 
für Schmiede und Traktorenreparatur-
werstätte für sofort gesucht. Schäfer, 
Grüfflingen, T e l . 98 Reuland. 

W i d e r r u f 
Die Aussagen die ich gegen Piep W . Rod-
terstraße gemacht habe, er hätte bei der 
Eisenbahn Ware entwendet, nehme ich 
als unwahr zurück. Frau Meyer U. 

A E P F E L 
10 kg. Cox und 10 kg. Jonathan und 10 
kg. Gold Reinetten: 180 F r . franko. -
Paul Gerards, Rijschoolstraat, 57, St. 
Trond. 

I«! 

1 

S p e z i a l - V e r k a u f 

f ü r d e n 

H a u s p u t z 

5 liier 4 7 . -

mil 4 kf deife für 

X &olineru>achs 22» '" 

X < ^ V < r (föohnerufaclis 3 8 . -

3 ^puUuckerQQafiltelmtisier X 2 » -

2 C^lauUücker, fetb 9mm 

mer 

I 1 J^-tifinekmer uteifs exlra selten I X » * 

X Jluxuslesen c3ei$enltaar 45»*-

X ^CanUßeger 9tijLm X 5 » -

X c3iraß>enLesen 2 0 » ~ 

X ^^laslllislän^er mil 

lunU für Q ß . f i 4 5 . -

Pinseln in a l len Grössen O e l und 

Lackfarben 

KAUFHAUS 

Y v o n n e G a l l o t 

ST. VITH 

O f t ' ir beehren uns, unsere Kundschaft auf unsere Schaufen­
ster-Auslagen aufmerksam zu machen, die unter dem Zeichen der 
Eleganz und der Gediegenheit stehen. 

rot m m e u m u . K N A M N 
Für Ostern schöne Auswahl in Kleidern im neuen Stil 1959. 

Kostenlose Umänderung — Wir können nicht alles ausstellen. 

K o n f e k t i o n s g e s c h ä f t L G e r s o n 

2a, Ecke Talstraße - M A L M E D Y 



Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont, Doktor-Juris, 
St .Vith 

Ö f f e n t l i c h e f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 
e i n e s W o h n h a u s m i t G a r t e n 

gelegen in St.Vith, Ameler Straße 

Freitag, den 6. März 1959, um 15 Uhr, wird der unterzeich­
nete Notor in der Wirtschaft M. Schröder in St.Vith, auf 
Anstehen der Eheleute Mathias Scheuren-Lütz in St.Vith, 
wegzugshalber, das nachbezeichnete Wohnhaus mit Gar­
ten öffentlich meistbietend versteigern. Dieses ist kata-
striert wie folgt: 
Gemeinde St .Vith: 

F lur 1 Nummer 928-173, A m Brauhaus, Wohnhaus, Tei l , 
2,20 ar. 

Dieses Wohnhaus umfaßt acht Zimmer mit Waschkü­
che und befindet sidi in sehr gutem Zustande. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis Doutrelepont 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont, Dr. Juris, 
St.Vith, T e l . 42 

Ö f f e n t l i c h e f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 

Freitag, den 6. März 1959, um 10.15 Uhr, wird der unter­
zeichnete Notar im Sitzungssaal des Friedensgeridites in 
St.Vith, auf Anstehen der Erben des Herrn Paul Leonar-
dy in St.Vith, in Gegenwart des Herrn Friedensrichters 
des Kantons St.Vith und in Gemäßheit des Gesetzes vom 
12. Juni 1816 und des kgl. Erlasses vom 12. September 
1822, die nadigenannten Parzellen öffentlich meislbielend 
versteigern: 
Gemeinde Thoramen: 

1. F lur 11 Nr. 1248-549, Mühlendriesdi, Acker, 30,95 ar, 
2. Flur 11, Nr. 1253-556, daselbst, Acker, 24,96 ax, 
3. F lur 11, Nr. 546, Mühlendriesch, Acker, 11,08 ar, 
4. Flur 11, Nr. 545, daselbst, Acker, 22.17 ar, 
5. Flur 25, Nr. 634-418, A m Braunlauferweg, Acker, 23,56 

ar, 
6. F lur 25, Nr. 632-423, Breitwiese, Acker, 17.33 ar, 
7. Flur 25, Nr. 633-423, daselbst, Acker, 18,27 ar, 
8. Flur 25, Nr. 424, daselbst, Adcer, 9,86 ar, 

9. Flur 25, Nummer 425, daselbst, Acker, 9,87 ar. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch -oder 
einen Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis Doutrelepont 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont, Dr. Juris 
St.Vith, T e l . 42 

ö f f e n t l i c h e f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 

Freitag, den 6. März 1959, um 9.30 Uhr, wird der unter­
zeichnete Notar im Sitzungssaal des Friedensgerichtes in 
St.Vith, auf Anstehen der Erben der Eheleute Christian 
Berners-Ledur in Rodt, in Gegenwart des Herrn Friedens­
richters des Kantons St.Vith und in Gemäßheit des Ge­
setzes vom 12. Juni 1816 und des K. E . vom 12. Septem­
ber 1822, die nadigenannten Parzellen öffentlich meist­
bietend versteigern: 
Gemeinde Crombach: 

1. F lur 5, Nr. 187-13, Ober- und Nieder-Emmelser Gemein­
deheide, Holzung, 15,53 ar, 

2. Flur 6 Nr. 255-14, Stibuir, Holzung, 29,75 ar, 
3. Flur 6 Nr. 257-14, daselbst, Holzung, 41,98 ar, 
4. Flur 20 Nr. 512-26, in den Hucken, Holzung, 88,92 ar, 
5. Flur 20 Nr. 513-27, daselbst, Holzung, 18,32 ar. 
6. Hälfteanteil an Parzellen: F lur 7 Nr. 69-12, Hof von 
Amel , Holzung, 67,21 ar. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch sowie 
einen Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis Doutrelepont 

Amtsstube des Dr. Jur Robert Grimar 
Notar in S t V i t h , Wiesenbachstraße - T e l . 88 

G r o ß e f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 

A m Donnerstag, den 5. März 1959, um 14 Uhr, in der 
Gastwirtschaft Gallo in Herresbach, wird der unterzeich­
nete Notar zur öffentlidien meistbietenden Versteigerung 
der nachbezeichneten Immobilien sdireiten: 

Gemarkung Herresbadi: 

1. Flur 6 Nr. 548-28, Klinkersheck, Holzung 42,87 ar, 
Fichten, Budien und Eichenbestan'd, 

2. Flur 7 Nr. 286-150, Raubusch, Acker, 108,42 ar, 
3. Flur 8 Nr. 403-25, Birkesberg, am Venn, Wiese 16,72 ar, 
4. Flur 8 Nr. 13, daselbst, Weide, 33,58 ar, 
5. ein Trennstück von ca. 50 ar aus Flur 9 Nr. 149-34 

und Flur 9 Nr. 150-34, Mirfelderzung, Weide. 

Gemarkung Sdiönberg: 

6. Flur 6 No. 750-280, hinter Hasert, Wiese, 40,07 ar, 
Besitzantritt: sofort - Pachtfre'i. 
Kaufliebhaber werden gebeten das Heiratsbuch mitzu­

bringen. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

R. Grimar 

Amtsstube des Dr. Jur. Robert Grimar, Notar 
i n S t V i t h , Wiesenbachstiaße, T e l . 8B 

ö f f e n t l i c h e 

Vers te igerung 
A m Mittwodi, den 25. Februar 1959, um 14 Uhr, in der 
Gastwirtsdiaft Gennen, Bahnhof Maldingen, wird der un­
terzeichnete Notar auf Anstehen der Eheleute Johann 
Gennen-Wiesen aus Crombach zur öffentlichen meistbie­
tenden Versteigerung der nachbezeichneten Immobilien 
schreiten: 

Gemarkung Thommen: 

1. Flur 19 Nr. 1192-171, Spavavort, Ad<er 32,09 ar, 
2. Flur 19 Nr. 259, im Preel, Wiese, 12,06 ar, 
3. Flur 19 Nr. 2 60, im Preel, Wiese, 20,23 ar, 
4. Flur 19, Nr. 271, im Preel, Wiese, 28,94 ar, 
5. Flur 19 Nr. 272, im PreeJ, Wiese, 12.26 ar, 
6. Flur 0 Nr. 328, Mandelheide, Ad<er, 23,01 ar, 
7. Flur 0 Nr. 81, daselbst, Acker 30,63 ar. 
8. Flur A Nr. 379, Dadenberg, Wiese, 43,50 ar, 
9. Flur A No. 383, daselbst, Weide 20,83 ar, 

10. F lur A Nr. 508, daselbst, Acker, 25,88 ar. 
Die Hälfte von: Flur O No. 415, Schönborn, Acker 104,99 
ar, 

Besitzantritt: sofort unter Ausnahme für die Parzellen 
Nummer 1192-171, 328 und 81 für welche derselbe auf den 
1. 11. 1959 festgesetzt ist. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars, 

Zwecks Besichtigung wende man sich an die Verkäufer. 
R. Grimar . 

Ständig aui i,agei 

F e r k e ^ U i r f e r & F a s e l s c h w e i n e 
der luxemb. u. yorksiure'schen Edeiraüat 
zu den billigsten Tagespreisen ! 
Lieferung frei Haus 

R i c h a r d L E G R 0 S / B ü E E i n g e n / T e l . 4 2 

E r s t k l a s s i g e s 

e u u n d 

Lieferung frei Haus 
J. P. Deutsch, StVith 
Wiesenbachstr Tel 293 

• 
f : 
• • • • • 

• 
<S> 

• 

A c h t u n g ! 

!3e a u f n a c 

A c h t u n g I 

A n den Sonntagen, den 22. Februar, sowie am l.März veranstalten 
der Junggesellenver. „St.ÄIbinus" u. der Kirchenchor „St.Cäcilia" 

Hinderhausen im Saale Böesges einen 

g r o ß e n T H E A T E R A B E N D 
Es gelangen zur Aufführung: 

„Unter dem Schutz der Mutter Gottes" Schauspiel in 5 Aufzügen 
„Oh, diese Männer" Lustspiel in einem Aufzug 

Ziehung unserer Lotterie am 2. Theaterabend, den 1. März 
Kasse 19.00 Uhr Anfang 19.30 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: Die Vereine und der Wirt 

Innigen Dank der liebenMuf-
ter von Lourdes und dem 
Prager Jesuskind für Erhö­
rung. 

Fast neuer mittelschwerer 
Ackerwagen 

zu verkaufen. Rodt 75. 

t 
Heute morgen um 6 Uhr nahm Gott der Herr, meinen innigstge-
liebten Gatten, unsern herzensguten Vater, Schwiegervater, Bru­
der, Schwager, Onkel und Vetter 

H e r r n A n t o n S c h o l z e n 
Ehegatte von Maria geb. Pfeiffer 

zu sich in ein besseres Jenseits. Er starb nach längerem, mit größ­
ter Geduld ertragenem Leiden, versehen mit den Heilsmitteln un­
serer hl. Kirche im Alter von 80 Jahren. 

Um ein andächtiges Gedenken im Gebete bitten in tiefer 
Trauer: 

Frau Anton Scholzen, Maria geb. Pfeiffer, 
Adoir Sdiür und Frau Margaretha geb. Scholzen, 
Peter Scholzen 

und die übrigen Anverwandten. 

Lanzerath, den 18. Februar 1959. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt am 
Samstag, den 21. Februar 1959, um 10 Uhr, in der Pfarrkirche zu Manderfeld. 
- Abgang vom Sterbchause in Lanzerath um 9 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten ha­
ben, so bittet man, diese als soldie zu betrachten. 

B E K A N N T M A C H U N G 

Die Polizeiverwaltung bringt hiermit zur allgemeinen Kenntnis, 
daß das Befestigen oder Anbringen von Plakaten, Bekanntma­
chungen und dergleichen auf den öffentlichen Straßen und Plät­
zen, an Bäumen, Masten, Fassaden, Mauern, Umzäunungen oder 
irgendwelchen Gebäuden, verboten ist. Nur die von der Gemein­
deverwaltung zur Verfügung gestellten Anschlagtafeln dürfen dem 
Zweck der Bekanntmachung dienen. 

Die PoHzeiverwaltung St.Vith 

Kaute minderwertiges 

V I E H 
mit und ohne Garantie. Ri-
charc Schröder. Amel Tel. 
Nr 67 

Wohnhaus 
7 Zimmer .Waschküche, 3Kel-
ler, Große Scheune, dopp. 
Stall, mit 15ar Bering zu ver­
kaufen. Wwe. Lehnen, Dei-
denberg. 

Hoditragende 
K u h 

Mitte März kalbend, aus T . 
b.-freiem Stall zu verkaufen. 
Grüfflingen Nr. 39. 

2 Kälbinnen 
kalbend linde Februar A n ­
fang März, zu verkaufen. 
Bradit Nr. 4. 

3.000 fertige 
Eichenzaunpfähle 

zu verkaufen. Margraff, Büt-
genbadi 66. 

2 gebrauchte 
Akkordeon (Hohner) 

in gutem Zustand zu verkau­
fen. Josef Brodel, Mander­
feld, 27. 

Kaufe ständig minderwertiges 

V i e h u r c d 

N o t s c h l a c h t u n g 

Jakob Heindrichs, Born 
Telefon Amel 42 

« L E I S T U N G S S T A R K 
<• W I R T S C H A F T L I C H 
4 L A N G L E B I G 
Beratung und Verkauf? 

D u r c h d e n G e n e r a l v e r t r e t e r der O s t k a n t o n e 

W a l t e r P f e t t e ; S l . V i t l i - T e l . 6 6 
Großes Ersatzteillagcr - Raparaturwerkstätte 

Kundendienst 

2 junge 
Stierkälber 

zu verkaufen. Born 106. 

Habe noch 3.000 kg 
Hafer-, Gerste- u. Roggen 

Stroh / 
zu verkaufen. Josef Lambertz 
Neidingen 41. 

Wohnhaus 
mit Cafe-Restaurant u. 20 ar 
Garten in St.Vith, Prümer­
berg l , zu verkaufen oder zu 
vermieten. Auskunft Haupt­
straße 73. 

A m 1. Apri l , braves, fleißi­
ges 

Mädchen 
gesucht, für 4Tage in derWo-
che. Schuhhaus Schröder, 
St.Vith. 

Volkswagen 1S53 
i n einwandfreiem Zustand;! 
verkaufen. Jacobs 
St.Vith, Prümerstraße. TdJ 
359 (zwischen 9 u. 12 Uhr] 

Junges 
Stierkalb 

3-4 Wochen, zu verkaufend 
bert Mertes, Cafe Amele| 
Mühle. 

Junges kinderliebendes 
Mädchen 

für Tage nach St.Vith gesudl 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Gute Weide 
Dorfmitte Manderfeld, 
verpachten, daselbst fd 
neue Dachschiefer Cherbaa 
z u verkaufen. Joh. Hilgej 
Andler 9, Sdiönberg. 

G a s t s t ä t t e 
verzugshalber zu kaufen oder auch zu pach­

ten gesucht. 

Schriftliche Angebote unter Nr. 2665 an die 
Geschäftsstelle der Werbepost 

Vandenbergh Mühlen, Wilsele. 
Die bewährten 

R e c o r d Futtermit tel 
für Milchvieh, Mastvieh, Kälber, 
Schweine und Geflügel. 

Unübertroffen in Qualität und Preis. 
Für den Kanton St.Vith, ständig auf 
'̂ ager, bei 

N . M A R A l l E - C O R M A N 

S T . V I T H , Viehmarkt Tel. 63 u. 290 

Grosser AUSVERKAUF 

im 

u b b a a a s ?Ae5 n e n - T h S e l e n 

S T . V I T H - Malmedyerstraße 

Gott der Herr nahi 
Vater und Großva 

zu sich in sein hit 
den Tröstungen d< 

Die feierliche! 

am Montag, dem 23. I 

Heute vormittag ui 
valer, Großvater ui 

seine Seele, nach k 
der hl. Kirche, im A 
zurück. 

Um ein andäci 
storbenen bitten : 

ELSENBORN, 
iMassachussets (US. 
|ne-le Chateau, den 

Die feierlichen E: 
Iten in der Pfarrkirche 
110 Uhr vormittags. 



n innigstge-
irvater, Bru­

ni, mit größ-
Ismitteln un­

ten in tiefer 

¡ffer, 
3b. Scholzen, 

finden statt ara 
zu Manderfeld. 

je erhalten ha-

N G 
ten Kenntnis, 
, Bekanntma-
3en und Plät-
unungen oder 
i der Gemein-
In dürfen dem 

iltung St.Vith 

Volkswagen 1SS3 
awandfreiem Zustand znl 
aufen. Jacobs Theol 
ith, Prümerstraße. Tel| 
zwischen 9 u. 12 Uhr] 

nges 
Stierkalb 

Wochen, zu verkaufen.Al-l 
Mertes, Cafe Amelei>| 

le . 

nges kinderliebendes 
Mädchen 

rage nach St.Vith gesudit| 
kunft Geschäftsstelle. 

Gute Weide 
fmitte Manderfeld, 
jachten, daselbst fasti 
e Dachschiefer Cherbaisl 
/erkaufen. Joh. Hilger,| 
[1er 9, Schönberg. 

• I I © 

der auch zu pach-
.t. 

3r Nr. 2665 an die 
Werbepost 

len, Wilsele. 

e r m i t t e l 

Mastvieh, Kälber, 
lügel. 

Qualität und Preis. 
t.Vith, ständig auf 

C O R M A N 

Tel. 63 u. 290 

n IKAUF 

e n - T h i e l e n 

ilmedyerstraße 

Gott der Herr nahm heute, mt 
Vater und Großvater 

sbten Gattpn. unseren guten 

LS 
Ehegatte von Catherine Stephany 

zu sidi in sein himmlisches Reich. Er starb wchlvorbereitet mit 
den Tröstungen der hl. kath. Kirche, im Alter von 71 Jahren. 

Um ein Gebet für die Seelenruhe des lieben Verstorbenen 
bitten in tiefer Trauer: 

Seine Gattin: Catherine Kayls geb. Stephany, 
Rene Kayls und Frau Martha geb. Feiten und Kinder, 
Jean Schneiders, Wwer. von Anna Kayls, 
Michel Stephany u. Frau Elise geb. Charlier u. Kinder, 
Albert Licker und Frau Agnes geb. Stephany u. Kinder, 
Die Familien Kayls und Stephany. 

Valender, den 19. Februar 1959. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt, 

am Montag, dem 23. Februar 1959, um 10,30 Uhr in Ourlhe. 

Statt jeder besonderen Anzeige 

Heute vormittag um 11.30 Uu. _ . unser lieber Vater, Schwieger­
vater, Großvater und Urgroßvater, der wohlaclitbare Herr 

Witwer von Therese ge. Mackels 

seine Seele, nach kurzer Krankheit, versehen mit den Tröstungen 
i der hl. Kirche, im Alter von 90 Jahren in die Hand seines Sdiöpfers 
| zurück. 

Um ein andächtiges Gebet für die Seelenruhe des lieben Ver­
storbenen bitten : 

Hubert Dahmen und Frau Nella geb. Solheid u. Kinder, 
Andre Marx und Frau Josephine geb. Dahmen u. Kinder, 
Valentin Remacle und Frau Maria geb. Dahmen, Kinder 

und Enkelkinder. 
Bernard Dahmen und Frau Hubertine geb. Niessen und 

Kinder, 
Eduard Dahmen und Frau Elisabeth geb\ Hermann und 

Kinder, 
Joseph Dahmen und Frau Maria geb. Reusdi und Kinder, 
Johann Gentges u. Frau Johanna geb. Dahmen u. Kinder, 
Die Familien Dahmen und Madcels. % 

ELSENBORN, Büllingen, Braunschweig, Oklahoma (USA], 
assachussets (USA), Elisabethville (Belg. Kongo), St.Gilles, Brai-

|ne-le Chateau, den 19. 2. 1959. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung werden gehal­
lten in der Pfarrkirche zu Elsenborn am Montag, dem 23. Eeoruar lLui), um 
110 Uhr vormittags. 

Mitteüung s n alle B Â C I E R y. 

soastiqe M E H L V E S S R A 

S i . , . I H 

B r i n g e n h ie rm i t zur K e n n t n i s , daf> wir d i e 

M e h l h e t e r u n q de r M U H L E M O R £ A U . 

A & G - ' M l E A U ü b e r n o m m e n h a b e n Wi r 

w e r d e n bes t reb t se in a l l e K u n d e n p rompt u n d 

r e e l l zu b e d i e n e n . H a o e s t a n d i g iV ieh l a u f 

L a y e r . 

I'o'fp, Bsenbetondallen, 

Pes-Produkte, Kunsidün- F i r m a 
feer, Kohlen, Briketts. 

• 
• S i n z ¥ i 

Ipotin Ole und Pürfina 
S t . V ä t h T e U 2 2 

A n t w e r p e n e r Hypoihekenkasse 
A. G. gegründet 1881 

(Privatunterhehmen verwaltet gemäß kgl. Beschluß 
ses vom 15. Dezember 1934). 

LÜTTICH - ANTWERPEN - BRÜSSEL 
Gesamtbetrag der verwalteten Kapitalien 

Fünf Milliarden Franken 
Lassen Sie Ihr Geld nicht nutzlos liegen. 
Bei der Antwerpener Hypothekerikasse 

können Sie bis zu 

4 7 2 P r o z e n t Z i n s e n 
erhalten. Auf Wunsch schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

St.Vith: Raymund Grat, Hauptstraße 81; 
Amel: Joseph Schröder, Iveldingen, 18; 
Beilevaux-Ligneuv.: Arm. Georis. R de St.Vith. 120: 
Sora : Anton Bongartz, Dort 70; 
Süllingen: Emile Wampach, Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz Link, Dorf, 55 
Süttenbach: Leonart* Sarlette, Weywertz 188; 
Grumbach:Wtve.|. George-Herbrandt.Hinderhausen: 
Eisenborn: Johann Gentges, 46C: 
Heppenbach: Heinrich Lenfant, Halenfeld, 15 
Ma!medy: Alfred Hebers, Chemin-rue, 36; 
Manderfeld: Heinrich Vogts, Dorfstraße 78: 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Recht fohami Ciose, Bahnhofstraße 11; 
Robertvüle: Henri Kornwolf, Oviiat 49: 
Schömberg: Margraf! Peter, Dorf 10: 
Thommen: ]os. Backes-Kohnen, Oud!er 68: 
Weismes: Alphonse Fagnoul, Rue Haute. 75 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlidienBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

D a s L a n d e s k r e d i ü n s S i i u t 

km d i e L a n d w i r t s c h a f t 

56 rue )oseph II, Brüssel 

Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtsdiaftiiche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprediend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i ch e r h e i t ! » 

N i e d r i g e K o s t e n ! 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

II. E. MICHA, 35, rue Abbä Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Amtlich für zuständig erklärt für den Ab­
schluß von Darlehen hiit Gewährung der 

Bauprämie 

Endlidi! ein Budi nadi Volkswunsch, das je­
den Leser begeistert. Ja! 

Wer sidi gesund erhält, hat mehr vom Leben 
Gesundheit und Kraft aus Gottes reiche 

' Apotheke. 
„ K R Ä U T E R G O L D " 

Mit Zusammenhänge über die Rückgewin­
nung der blühenden Gesundheit durch na­

turgemäße Lebensführung 
Dr. med. H. G. Müller-Freywardt, hom. Arzt 
Dr. med. A. Latier, prakt. Arzt, 
Dr. Fritz Hefele, Zahnarzt, 
Apotheker Schwitze, Apotheker Baudach, 

Durdigesehen von Dr. Ch. Junkenitz, 
praktischer Arzt 

Ja! Lassel's Kräutergold hat seit Erscheinen 
überall in allen Kreisen des Volkes Anklang 
gefunden und in allen Erdteilen sich sehr be­
liebt gemacht. Ueberau wird es bevorzugt. 

Ein Griff in's Glück! Kräutergold! 
Das ist das Buch, was Sie wirklich brauchen! 
Fassen Sie den Entschluß, Sie werden be­
stimmt sehen, daß er gut war und kaufen 
Sie „Kräutergold" mit 444 Seiten Text und 
300 Kräuterbildern und über 1000 Rezepten 
(2 Bände) in einem Leinenband gebunden 

zum Preis von 550 Fr. 

Für Belgien allein zu beziehen durch 

J . A . T h i e l l r y V i l l a P a l m 7 0 , R o c h e r a t h 

Bestellen Sie noch heute! Postkarte genügt! 

ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 

Alan Badel, Ivonne de Carlo, Gerhard Ried-
man und Carlos Thomson in dem Farbfilm 

» F r a u e n u m 

R i c h a r d W a g n e r « 

Dieser mit dem Prädikat „Wertvoll" ver­
dient ausgezeichnete Farbfilm, ist die erste 
deutsch-amerikanische Gemeinschaftspro­
duktion, unter der meisterlichen Regie 

Wilhelm Dieterles 
Der Film schildert die fesselnde Lebensge­
schichte eines großen deutschen Meisters. 

Sous titres francais Jügendl. nicht zugel. 

c®4 izaren 

z u u n s c h l a g b a r e n P r e i s e n ! 

Biber, Nessel, Leinen, Chirting i n allen 
Breiten. 

Bettücher in Nessel, Biber und Leinen 
mit und ohne Stickerei. 

Kopfkissen, Küchenhandtücher, Frotte-
handtücher, Badetücher. 

Damen- und Kinder - Interlock - Wäsche.. 

T E X T I L H A U S 

Agnes HILGER / StVith 
an der Katharinenkirche. 

Größeres Quantum 
Eidienzaunpfähle 

zu verkaufen. Geschw. Kön­
nen Schoppen 11 

Größeres Quantum 
Brennholz 

zu verkaufen. • Joh. Paquet, 
Lascheid 35. 

I n s e r i e r e n 

b i i n g t E r f o l g 

Zu verkaufen 
Ein zugfester Ese l mit Ge­
schirr und Doggar, preiswert 
zu verkaufen. Auskunft er­
teilt die Werbe-Post. 

Z u kaufen gesucht 
Vielfach-Gerät in gutem Zu­
stand. Sich wenden : Telefon 
139 Gouvy. 

Wecken Sie Ih­
re Blumen aus dem 
Winteischlat mit dem 
Blumendünger 

P o k o n 
und sie werden es Ih­
nen danken durch ein 
schönes Wachsen, ei­
ne lange u. reichhal­
tige Blütezeit. P O ­
K O N ein Produckt, 
das von Fachleuten 
im Land der Blumen 
hergestellt wurde, er­
halten Sie im Haus 
der Blumen 

R . G o m b e r t 
S t V i t h 

i s l e m o e l u m m i s t e m p e i 

l i e f e r t 

B u c h d r u c k e r e i M . D o e p g e n - B e r e t z / S t . V i t h 

A n alle Verlobte 
Der Tag wo Sie sich fürs ganze Leben finden 

rück immer näher 
Für diesen Tag liefern wir Ihnen Ihre Braut-
ququets. Unsere formvollendete, moderne 
und preiswerte Arbeit ist weit über die 

Grenzen des Kantons St.Vith bekannt 
Wenden Sie sich vertrauensvoll an das Haus 

der Blumen 
R. G U M B E R T / S t . V i t h 

Pulverstraße - Tel. 46 



„Willkommen zu Hause!" 
Kleine Geschichten in Dur und Moll 

Als Händel in Dublin weilte, hatte an einem 
Abend ein gewfsser Dubourg eine Solostimme 
zu einer Arie zu spielen und eine Kadenz al 
libitum zu machen. Er irrte in verschiedenen 
Tonarten umher und schien wirklich ins Wilde 
hineinzugeraten und den Hauptton vergessen 
zu haben. Endlich aber fing er an, den Triller 
zu schlagen, der diese Kadenz schließen sollte, 
und Händel rief zur großen Belustigung der 
Zuhörer, die darüber desto mehr klatschten, 
Jaul genug, um überall im Schauspielhaus ge­
hört zu werden: „Willkommen zu. Hause, Herr 
Dubourg!" 

Der beste Zweck 
Der große russische Komponist Borodin 

konnte, trotzdem er ein gütiger Mensch war, 
oft sehr boshaft sein. Eines Tages setzte sich 
eine Pariser Sängerin in Petersburg ganz be­
sonders in Szene und verlangte auf einem 
Gesellschaftsabend, an dem auch Borodin teil­
nehmen sollte, tausend Rubel Honorar. Als 
Borodin hörte, welche Riesensumme die Dame 
für ihren mäßigen Gesang erhalten hatte, sagte 
er zu ihr lächelnd: „Sehr schön, Madame, für 

das Geld können Sie sich dann einen brillan­
ten Gesangslehrer engagieren!" 

Herzlich gern 
Zu Johann Strauß kam eines Tages ein alter 

Herr, der als reich bekannt war: „Ich bin nun 
schon so alt, daß ich wohl nicht mehr lange zu 
leben habe. Deshalb möchte ich Ihnen eine 
Bitte vortragen. Ich mag Ihre Musik so sehr, 
daß ich mich riesig freuen würde, wenn Sie bei 
meiner Beerdigung einen Ihrer schönen Wal­
zer spielten." 

„Herzlich gern", erwiderte Strauß. „Sie müs­
sen mir aber sagen, welchen Sie dann hören 
wollen." 

Seine Steuererklärung 
Der große Komponist, der viel unter Geldnot 

zu leiden hatte, wurde einmal von der Steuer­
behörde aufgefordert, sein Einkommen anzu-

Sie: „Weißt du auch, daß meine Stimme mit 
zehntausend Mark versichert ist?" < 

E r : „Großartig! Morgen holen wir das Geld 
ab!" (Finnland) 

geben. Da seine einzige feste Einnahme nur 
800 Gulden betrug, die ihm der Kaiser Jo­
seph II . als Ehrengehalt auszahlen ließ, schrieb 
also Mozart nur diese 800 Gulden auf Aber er 
tat das mit den Worten: „Zuviel für das. was 
ich dafür leiste — zu wenig für das, was ich 
leisten könnte." 

Fürwahr, ein teures Brathähnchen 
Oelmillionär Gulbenkian haßte Publicity 

£ä<herli<he Kleinigkeiten 
Vorsichtig 

Dunnerdorff wird angerufen. „Na, mein 
lieber Dunnerdorff, wie geht es denn immer? 
Geschäftlich und so?" 

Dunnerdorff zurück: „Ist dort das Finanz­
amt?" 

Ganz genau 
Richter: „Sie sind einige Male wegen Dieb­

stahls vorbestraft?" 
Angeklagter: „Nein, immer erst nachher!" 

Rechtsanwälte zwangen ihn, dem Gerichtshof 
nicht weniger als 987 000 Dokumente mit 
einem Gewicht von tausend Kilogramm vorzu­
legen Das erregte das Interesse der Oeffent-
lichkeit. Ebenso wirkte die Erwähnung von 
1,5 Tonnen reinen Goldes, damals 450 000 
Pfund wert, das Vater in seinen Safes aufbe­
wahrte. Ein Paket war so schwer, daß es den 
Stahlboden eines Londoner Bankfachs durch­
brach und in ein anderes Fach 'linabstürzte. 

Vater nannte die Beibringung von fast einer 
Million Dokumente einen „höllischen Unfug". 
Das stimmt. Dies war, zusammen mit der un­
erwünschten Publicity, mehr, als der alte 
Mann ertragen konnte . . 

Nachdem wir drei Tage lang die schmutzige 
Wäsche der Gulbenkians in der Oeffentlich-
keit gewaschen hatten, zog ich meine Klage 
bedingungslos zurück. Daraufhin zahlte Vater 
mir 7500 Pfund mehr als -die fünftausend 
Pfund jährlich, die ich eigentlich bekommen 
sollte, und die Gerichtskosten von 30 000 
Pfund. Das muß das teuerste Hühnchen gewe­
sen sein, das jemals gebraten wurde!" 

^idSJ^JLteÜ^Jäl-ÖflEBLPübrerscheia, aber ha­
ben Sie einen FußgSngerschelnf (USA) 

Einer der reichsten Oelmillionäre der Welt, 
der Armenier Caloust Gulbenkian — er starb 
1954 —, der von seinen Gegnern mit einer Mi­
schung von Ehrfurcht und Verachtung „Mister 
5 Prozent" genannt wurde, hatte in einem har­
ten Leben, das ihm nichts ersparte, Millionen 
auf Millionen gehäuft, ohne daß seine Umwelt 
eine annähernde Vorstellung vom Umfang sei­
nes Riesenvermögens hatte. Im Jahre 1940 ge­
riet der eigenwillige alte Herr wieder einmal 
mit seinem damals vierundvierzigjährigen 
Sohn Nubar in Streit, der durch des Sohnes 
Wunsch, sich wieder zu verheiraten, ausgelöst 
wurde. In Wirklichkeit aber ging es um eine 
familiäre Vermögensauseinandersetzung, die 
dem Familienoberhaupt nicht paßte. Der Va­
ter warf seinem Sohne, wie Ralph Hewins in 
seiner Gulbenkian-Biographie „Mister 5 Pro­
zent" (Suddeutseher Verlag München) erzählt, 
dessen angebliche „Unverantwortlichkeit", 
seine „Verschwendungssucht", seine „Unfähig­
keit, mit Geld umzugehen" und seine „Frivoli­
tät" vor. Im einzelnen berichtet Biograph R. 
Hewins folgendes: 

Gleich zu Anfang begannen die Zeitungen 
von dem wenig bekannten C. S. Gulbenkian 

als dem „mysteriösen Millionär" und dem 
„reichsten Mann der Welt" zu schreiben. Das 
war ein Schlag für den alten Mann. „Ich werde 
ihn ruinieren, ich werde ihn ruinieren!" schrie 
er zum Erstaunen der Angestellten durch das 
Vestibül des Ritz in London. 

Nubar sagt: „Der Streit wurde dadurch aus­
gelöst, daß ich ein gebratenes Hühnchen als 
Lunch ins Büro mitbrachte. Vater hielt das für 
einen offenkundigen Beweis von Verschwen­
dung und einen Bruch der Bürodisziplin, den 
er nicht dulden konnte. Mein Standpunkt war, 
daß ich ein verantwortlicher Mann war, der 
sich dem mittleren Alter näherte und außer­
dem Direktor (in Gulbenkians Bank-Filiale zu 
Toronto), und daß es bei mir lag, wann, wo 
und was ich aß. — Der daraus entstehende 
Rechtsstreit sollte beweisen, ob ich Vater ganz 
und gar mit Leib und Seele gehörte, ob ich 
einfach sein Sklave war, dessen Freiheit und 
Persönlichkeit er beherrschen konnte. 

Meine Ansprüche erforderten eine Unter­
suchung von Vaters Geschäften zumindest 
während der letzten zehn Jahre, damit die 
Summe meiner fünf Prozent von seinen fünf 
Prozent festgestellt werden konnte. Meine 

„Psst, möchten Sie nicht einmal einen pr'mi 
Büchsenöffner kaufen?" (Frankreich) 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 8/59 

von R. Weinheimer 

Matt in vier Zügen 
Kontrollstellung: Weiß: Kb3, Db5, Tg2, Lh2, 

Se8, Bb4, c2, c5 (8); Schwarz: Kd4, Th8, Lg5, 
Ba3, d5, e4, f4, h6 (8). 

Derselbe Buchstabe 
. Setz ihn vor des Hauptes Zier, 

fällt's als Schnee vom Himmel dir. 
Setz ihn an gesungene Weise, 
blühen Dolden blau.und weiß«, 
Setz ihn vor die rlast, entsteht 
eines Schlossers Arbeitsgerät 
Setz ihn vor die ganze Welt, 
ist es das, wenn etwas fällt. 
Setz ihn vor den Fisch im Rhein, 
blaue Blüte wird es sein. 
Setz ihn vor die Kröte, hell 
flammt es auf und zündet schnell. 

Visitenkarte 
R I C H A R D T H E S S L 

>. W I E N 
Als was betätigt sich dieser Bursche? 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: al — an — au — band — 

char — chi — de — do — em — ger — hals — 
haut — he — holz — in — köst — kun — la 
— 1er — ma — main — mas — me — mi — na 
— na — nach — ,ne — ne — net — nin — nord 
— pflicht — rew — roh — rot — ru — se — 
tai — teil — ter — ter — ter — trieb — tum 
— un — ur — wind — zett — sollen 20 Wörter 
gebildet werden. Ihre Anfangsbuchstaben er­
geben eine Lebensweisheit (ch, ck = 1 Buch­
stabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. Opernkomponist, 
2. Bewegungsmechanismus, 3. Familien­
benennung, 4. Hauptstadt des Sudan, 5. Mäd­
chenname, 6. Bezeichnung für Indianer, 7. Erb­
anteil, 8. Beharrungszustand, 9. asiatisches 
Gebirge, 10. Schmuckstück, 11. Leuchtgerät, 12. 
mehrstimmiges Tonstück, 13. Buschwerk, 14. 
Insel im Bodensee, 15 Fluß in Polen, 16 doku­
mentarisches Schriftstück, 17. Vegetarier. 18. 
Luftströmung, 19. Angehöriger eines Volks­
stamms, 20. Arzneimittel. 

Zahlen, immer Zahlen 
Grazien 
Musen 
Apostel 
Parzen 
törichten Jungfrauen 

6) Die ? Weltwunder 
7) Die ? Tierkreiszeichen 

Macht zusammen genau 51, 

Kreuzworträtsel 

I r 2 m 3 4 

• 5 6 7 

8 Li y 9 

10 m 11 s. 12 

fn 13 14- • 15 16 • 
P H l i J Ü Jü M 
m 18 19 • 
20 21 É 22 23 

25 B. 
26 61 

27 m 28 . 

IV Die ? 
2) • Die ? 
3) Die ? 
4) Die ? 
5) Die ? 

Diagonalrätsel 

Magisches Quadrat 
o o o o a 1 
o o o o o 2 
o o o o o • 3 
o o o o o 4 

' o o o o o 5 
A B Stelle der Ringe sollen Buchstaben ge­

letzt werden, so daß sich waagerecht und 
••nkrecht gleichlautende Wörter folgender Be­
deutung ergeben: 1. Schmuckstück, 2. bibli­
scher Prophet, 3. gottesdienstlicher Brauch, 
4. GarteohUuschen, 5. deutsche Stadt. 

Waagerecht sind Wörter folgender Bedeu­
tung einzusetzen: 1. Uraufführung, 2. kleines 
Kriegsschiff, 3. Ansehen, 4. größter Erdumfang, 
5. Handwerker, 6. Meereskrebs, 7. Volkstattz, 
8. Teil des Arms Die Diagonale nennt den 
früheren größten deutschen Gliedstaat 

W a a g e r e c h t : 1. Farbe, 3. Zeitgeist, 5. 
Kinderspielzeug, 9. Flächenmaß, 10. Schwur, 
11. Luft- oder Wasserstrom, 12. engl. Bier, 13. 
Festschmuck, 15. Edelstein, 17. Berg in der 
Schweiz, 19. Blutbahn, 20. Augendeckel, 21. 
Tongeschlecht, 22. Gewässer, 24. ital. Fluß, 26. 
dän. Hafenstadt, 27. Körperteil, 28 Planet. 

S e n k r e c h t : 1. Boje, 2. Schweizer Kan­
ton, 3. Honigbier, 4. eth Begriff, 6 Mädchen­
name, 7. gekörntes Stärkemehl, 8. afrik Land, 
9 Benehmen, 12. Flußname, 14. naut. Gerät, 
16. russ. Gewicht, 18. «bgott, 19. Fluß in Tos-
cana, 20. Blätterschmuck, 23. Dichtungsform, 
24. Naturgott, 25. Körperteil, 26. Faultier. (Um­
laut = 1 Buchstabe.) 

Silben-Domino 
Die Silben: dir — Ien — me — na — ne — 

pal — pas — ra — sau — se — sen — ta — to 
sollen so aneinandergefügt werden, daß sich 
eine endlose Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 

Kleines Insekt 
1 — Spiel — 
2 — Macht — 
3 — Bank — 
4 — Bild — 
5 — Lauf — 
6 — Tier — 
7 — Obst — 
8 — Baum — 
9 — Ring — 

10 — BaU — 
Die Wörter: All — Bau — Eis — Fall — 

Hand — Haus — Kampf — Laub — Nacht — 
Ohr — Park — Raub — Rausch — Sand — 
Sinn — Stamm — Steg — Werk — Wind — 
Zeit — sind so auf die Striche zu verteilen, daß 
in jeder Reihe zwei zusammengesetzte Wörter 
entstehen (wie Tag - Wacht - Turm). Nach 
richtiger Lösung nennen die Anfangsbuch­
staben der ersten Begriffe ein kleines Insekt 

Kleines Mosaik 
,tru — end — hnew — nke — jug — nhe — ito 

— ist — ein 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 

vorstehende Satzbruchstücke ein Sprichwort. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 7/59: 1 Le3! Le3: 2 Sc7t Ke4: 

3. f3 matt. — 1 Ke6: 2 Sg5t Kf6 3 Dh8 matt, 
oder 2. ... Kd5 3. c4 matt. - 1. .. Ke4 2 Sg5t 
Kd5 3. c4 matt. — 1. . . . de6: 2. c4t Ke4. 3. Df4 
matt. 

Zahlenrätsel: 1 Neckarsulm, 2. Essen. 3 Car­
men, 4. Kamerun, 5. Arsenal. 6. Ramses, 7. Saul, 
8. Ulme, 9. Lenau, 10 Museum. 

Wissen Sie alles?: 1. 24, 2 bei Matthäus und 
Lukas, 3. ja, 4. Schiller („Teilung der Erde"), 
5. Aus den Barten des Bartenwals. 6 das Rote 
Kreuz (1917 und 1944), 7. die Schildkröte, 8. 
drei. 

Silbenrätsel: 1. Edelweiß, 2. Rauschgold. 3. 
Torte, 4. Rotor, 5. Alberich, 6. Galetti. 7 Fp-
som, 8 Natrium, 9. Mandoline, 10 Urteil 11. 
Samstag, 12 Saline. 13 Materialismus. 14 An­
kara, 15. Nain, 16. Wildbad. 17 Anthrazit. — 
Ertragen muss man, was der Himmel gesandt. 

Seltsame Städte: 1. Bagdad. 2. Boston, 3. 
Charbin, 4. Delhi, 5. Kanpur, 6 Kobe, 7 Muk-
den, 8. Nangking. 9. Rnstow. tO Tula. 

Fehlende Hälfte: Arbeitstage voll rüstiger 
Plage sind die besten von allen Festen! 

Visitenkarte: Moebelhaendler. 
Kreuzwortkette: 1—2 Uran, 2—3 Nain, 4—5 

Trab, 4—6 Teig, 5—7 Base. 6—7 Gabe, 8—9 
Beil, 8- 10 Bise, 9—11 Labe, 10—11 Erde, 
12—13 Esse. 13—14 Erbe. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Talar, 5. 
Titus, 9. Arosa, 10. Arena, 11 Taube, 12 Ems, 
14. Boa, 15. Cut, 16 Latte, 18 Klage, 20 Pferd, 
23. Aviso, 26. Aar, 27 Ohr, 28 Zar, 29 Thema, 
31. Kanal, 32. Uriel, 33 Eloge. 34. Tanne. — 
Senkrecht: 1. Tafel, 2. Aroma, 3. Ast. 4. 
Raabe, 5. Tabak, 6. Ire, 7. Unfug, 8 Satte, 
13. Stier, 15. Cadiz, 17. Tor, 19. Luv. 20 Pauke, 
21. Fanal, 22. Dohle, 23. Armut, 24. Samen, 25. 
Orale, 29. Tag, 30. Ära. 

Ein Buchstabe fehlt: 1. Runde, 2. Raute, 3. 
Mais, 4. Halle, 5. Reise, 6. Autor, 7. Zahn, 8. 
Hort, 9. Haube, 10. Kante, 11. Lagune, 12. Leine, 
13. Kropf, 14. Trost, 15. Kairo, 16. Samum, 17. 
Mast, 18. Reede, 19. Trakt — Das Herz hungert 
immer! — 

Magisches Quadrat: 1. Segel, 2. Eboli, 3. Go­
ten, 4. Elend, 5. Linde. 

Ergänzungsrätsel: 1. Egeria, 2. Eduard, 3. 
Oldenburg, 4. Auer, 5. Ebenholz, 6. Urwald, 7* 
Linse, 8. Oder, 9. Staffel, 10. Ellipse, 11. Mes­
sing. — Gedu'd überwindet alles. 

Domino mit Wörtern: Amt—Mann—Heim-
Spiel— Platz—Wart— Burg-* Hof— Rat— Haus 
—Bar—Geld—Kurs—Wert—Zoll—Amt 

Füllaufgabe: Ahle, Lyra, Harz, Ozon, Lied, 
Ende,Stab,Ehre,Zelt— H y a z i n t h e , ' ^ 

tUt 9 t Vinter Zerrung 
und samstags mi 

K a m m e r 2 2 

Ber| 
Verl 

BRUESSEL. Der Nati 
stischen Gewerkschaf 
morgen auf einer Ve 
sei beschlossen die 
für die Eorinage aufrt 
ßerdem wurden folg 
Forderungen für die ! 
schaft gestellt: 

1. Nationalisierung 
giesektors: Kohle, G 

Aufschub aller Gru 
zum 1. Januar 1960 v 
Schließungen auch m 
allgemeinen Sanierun 

2. Sofortmaßnahme 
einer Ausdehnung de 

Unverzügliche Vera 
beitslosigkeit durch 
kurbelung. 

3. Schaffung von PI 
die für die Zukunft a 
Beschäftigung u. kons 
des Lebensniveaus zi 

Der Nationalrat vvii 
tag zusammentreten 
der laufenden Verhai 
nis zu nehmen. 

Am Samstag fand c 
ein Gedankenaustaus 
men des Premiermir 
nahmen Vertreter dei 
werkschaften und der 
de teil. Diese Verhai 
heim. Erklärungen rr 
zufolge scheint es, al 
gungsgrundlage gefui 
sache, daß diese Best 
tag fortgeführt wurd 
ter der Hohen Behön 
Die Gesprächspartne: 
gewöhnlichen Weg, 
Gremium in interne 
einzuziehen scheinbar 
hindern, daß eine : 
Einigung später am ' 
hen Behörde scheitet 

Die Gewerkschaft! 
wie CSC wollen eine 
Verwaltung der Be 
Für jedes Kohlenbeck 
Seilschaft bestehen 
Dachorganisation so 
Gesellschaften verein 
Gremien sollen Vert 
barorganisationen zu 
ter der biherigen Ges 
terter der Regierung 
sare). Die oberste Ge 

Verdo] 
Feierschichte 

der Moni 
LUXEMBURG. Der 1 
innerhalb der Kohlen 
union hat im verga 
das Doppelte des R 
1958 erreicht. Damal 
Tonnen und in die: 
Tonnen. 

Am meisten betrof: 
Becken: Kempenland 
Südbelgien 3,49 Feii 
biet 1,52 Feierschich 
ken 1 , 0 5 Feierschicht 
1 Feierschicht. 

Großkund 
MÖNS. Für Montag r 
J « « Großkundgebun; 

im Becken von C 
Ans diesem Grunde 
^on Charleroi der S 
s&iesektorenausgede 
fem sind geschlossen, 
wfrd. daß die öffentlii 
Obusse und Vizinall 
normal versehen wc 
t 8 ö > wurde jedoch ar 
Q e Seod von Charlen 


